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MANNICHFALTIGKEITEN 



F;eix8dr» Carx. Frsirerrit ton Moser« 



hastt nns Gate« ihim und niclit müde werden i denn «u 

seiner Zeit weiilcn auch wir erndten ohne Aufhören. 

Gnlat VI. 9* 



Zürich, 
hey drell» Ge&nef « FttM und Compagnie» 
» Jc 7 9 
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VORREDE. 



|3iese M benabmte Mannigfaitigkeiten 
waren zu dm von mir in vierzeben Bündtn 
bisher herausgegebenen patriotischen Ar- 
chiv fUr Deutschland» vorzüglich 211 
dessen Cabinet • Stücken » bestimmt. 

fier. &r die ganze Menschheit beklagent-i 
würdige Krieg Mg in natürlichen Folgen auch 
die Zerrüttung des Buchhandels in den vor« 
dern {putschen Reichs - Craysen nach sich» 
und mad;ite der Verlagsbandlung die Fortsei 



tzung jene« Werks unmögUch« 

Sey's daan! wie wenige Menschen gehdi 
j s^tts der Weit , die nUht noch ein unvoUeiw 
^ detes Werk od«r einen unausgeführten Vorsatz 



1 aurücUasscn? 




4 Vorrede. 

Ob das Gesammelte in dem Meer der Ver* 
gesseiiheit verschlungen qd^t ^dereinst unter 
einem friedlichen Himmel zu einem neuen 
Leben hervorgrünen werde? habe ich so we* 
nig zu uiuersucheii , als w^nig ich es erleben 
werde» ' 

W^ohl aber fordert der Geist der Zeit» 
in welcher wir leben, dafs alles in, an und 
neben uns immer mehrets simplificirt 
werde« Die Zeit der Poeale an den Höfen 
und die c^r Folianten unter den Gelehrten 
ist vorbey ; tragen wir ja auch nur noch sekea 
Perrükcn > sondern unsere eigene Original- 
Haare, enge Ermel und , statt langer W<sten> 
kurze "^ämsgem Wenn sij;h der Bu^bhait^ 
del eben so gut mit Journalen ^ Flugschriften t 
Altfidilach^h und anderer hxxteti ^^ffisatt ttet«« 
ben läfst , wer lo^ill es d^n Statoren der LU 
teratur verargen » Venn nur sie itch bey die- 
sem Uandd wohl befinden! Hat doch dec 
weiseste Kdnig di^eses JahrfauiuiertSf f xiedrich 
II. inPrcu^sen» mehrmalen bezeugt: DajTs ei^ 
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« 

ihm gleichgültig sey, ob er die Einkünfte 
seiner ^aldungea ans Mastbattmeh oder aus- 
Hopfenstangen beaehe ? ' - — 

Wir sind zwar , so stolz wir nns auch 
nach dem Heiligen Römischen Reich nennen > 
nur Deutsche, können aber immerhin (der 
Gnade unserer Potentaten sey es gedanlit) den 
Kömern nachrufen : Panem et Circenses! 
Vor die C i r c e n s e s sorgen unsere Landes - Vä- 
ter und wir selbst s hatten ja die Pariser lau- 
ge Zeit ihr Brod auch nur nach Luihen, abci: 
doch vierzehn Scliauspielhgiuseri sollten wir, 
die Ueberwinder üer Franzosen , es besser ha- 
ben wollen? 

Brod, wohlfeiles Brod, Brod im Ueberflufs, 
wird uns der goldene, oder doch Ubergül- 
dete Friede auch wieder schaffen, und einst* 
weilen, wo es daran fehlt, essen wir Ma- 
cronen , und belustigen uns dabey an den zier- 
lichen und geschmackvollen .Umschulen un* 
serer modischen Zeitschriften. 



Iii Anwendung dieser Sinnbilder wird dann 
tecfa hier eine Schaale geuiefsbarer Brosamen 
und Frttclite, denen sie nicht Verscbmähen- 
den» in dieser bescheidenen Form aufgetischt» 
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LICHT UND SCHATTEN 

von dem 

/ 

persönlichen und Regenten • Charaktec ver- 
schiedener deutseben Kayser 

aus dem Hause 

OESTERREICH, 

, atls dem voiigen Jahrhonderl. 

Ans (kt Grafen KhevenhfiUer Annalibns Ferdinandeis 

Xoxa» L der Kupfsntiche , Seite 6s. 29* aS* vnd 70* 
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KAYSER FERDINAND 

DER ZwEYTl. 



» I. Kein Kayser seiter Kaiolo AL her hat für 
Jie Römische •Catholische Kirchen so viel, 
wie Kayser Ferdinand der andere, und herge- 

gen gegen keinem^ der Röitdscae Siuhl weniger 
gethan. 

2« Er hat sich , sein Erzhaus , Land und Leut 
ix^egen der Religion zu verKehren , viebnahl im 
Äie äusserste Gefahr gesetzet > hingegen hat er 
nicht einen Corporal von Rom in allen diesen 
Kriegen , da andere Päbste in weniger Occasioa 
ganze Armada ausgerüstet, haben können. 

3« Er hat seine Devotion und Frömmigkeit 
in BeFbiderung des heiL Gottesdiensts und 
der Geistlichkeit mit grofsem Eifer angewandt, 
Hergegen hat ein pupur&rber Geistlicher (Car- 
dinal Mazarin) selbst an die Hand geben, maa 
soll sich seiner Devotion und Frommkeit zu 
^uinirung seiner und seines Er^hauses bedi^ 
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nen: Nebmiich der Devotion« «uf dafs das 
Edicc wegen Kestitution der geistiicben Güter 
publicirt, damit werde er bey allen Protesti- 
renden Churfürsten und Ständen verfeindet 
werden: Der Frommkeit, dafs man ihm das 
Elend , so seine Soldaten verursachen , wohl 
einbilden und das Kriegs volk, wo nitgar» aufs 
wenigist guten Theils abzudanken persuadiren 
sollte» "QC^ann diese beyde beschehen , würde 
der Kayser ohne Lieb und ohne Waffen im 
Reich seyn , alsdann der König in Frankreichs 
mit grofser Macht anziehen , mit Hülfe Trier 
die andere zwetn geistlichen Churfürsten 2a 
einer neuen Römischen Wahl bereden > un4 
die Protestirenden mit Hofnung der Freygebung 
der Religion gewinnen« und also 4ie Thür 
2um Römischen König eröfnen sollte. Auf sol- 
che Weifs wurd ohnfehlbarlich der Oesterrei^ 
ohisciien Macht der Garaus gen^acht werden, 
sonderlich , wenn des Erzhaus Königreich und 
Lander Preis gegeben » und den Mi^helfern^ ein 
Theil derselben versprochen würde, wtJÜ das 
. din Stück. Tuch ^ daraus man viel Kleider ma« 
chen könnte, Spanien» so ohne das an Macbi^ 
und Leuten abgenommen, würde vor sieh; 
selbst fallen müssen» weil Nidieriaud ;;u einei:. 
Republick indinire:» uud mit Con^unction dei^ 



XI 

Staatbeben Macht die Indien leicht wegnehmen 

und Spjinien üi seinen Winkel von Eurupa 

eiiispciicu können. 

4. Er ist der gerechteste Kayser, so jemahls 
gelebt» gewesen» und unter keinem seynd 
gröfserc Injustiticn, ah unter ihm, voigegan* 
gen 9 vermittelst Confiscationen , ungleichen 
vorthciihaftigen Informationen ^ Kriegs« Pressu« 
ten und dergleichen. 

f , Er hat viel Millionen confiscirt und an- 
sefanlicbs £mkommen durch seine neu eroberte 
Königreich und Uinder gewonnen und hat doch 
nie kein Geld in der Cassa gehabt. 

6. Er hat die allergröste Gnaden und Geschenk 

gethan und hac zum wenigsten Dank davon 
gehabt. 

7. Er ist der friedliebendste Herr gewefst» 

und unter ihm sind die aller blutigste Kriege 
geführt vp'orden. 

8* Er hat von ganzem Herzen getrauet und 

$ich uie keines Uöam versehen i n^emands aber 
istfliehrersi als er, überführt , verlasson -und 
betrogen worden > das ist, durch unrechte 
Raitungen, vortheilhaftige Kauf und Verkauf, 
dafs 0& a^ Varrath und Mobilien mehr vorhan« 
den, als das Gut^werth gewesen, Waudiupg 
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und Abfallung seiner ^guten Freund , Bundsge« 
iiossen, ja Vasallen und Diener selbst» 

9. Er ist der tugcnsambste Herr gc\j^ csen, 
und unter ihm seynd abscheuliche Laster im 
Schwang gegangen; als Kirchen berauben, 
ehelichen Frauen Schändung und andere Inso« 
lenzien von den Soldaceii, 

10. Kein Kriegsherr hat seine Kriegs- Offi* 
-cier und Soldaten besser, vernidg der Qpartier 

und eigenen gewalttbätigcn Erpressungen be- 
2ahlt; dannoch haben sie ihren Sold vor voll 
begehrt, und viel seynd also dreyfach bezahlt 
vrorden, 

II» £s ist der aller mitleidc&te und barmher» 
zigste Fürst gewesen , und dennocli seynd 
grofse Urtheil unter ihm ' executirt worden § 
als zu Pi:<ig etc. 

12. Ob er ^w'ohl in allen seinen Anliegen und 
^«jöchen äeissig Ilatb gehalten, so seynd doch 
die Rath oftmalhs angestanden; und wann nie- 
mand ausgewufst, dahat Gott absonderiichs , 
unverhoiFte und solche Mittel geschikt, dafg 
man Gottes augensclieinUchs Protection aber 
diesen Herrn gespürt hat. 

13* Er hat keinen Menschen mit Willen 
beleidigt i nichts desto weniger hat er die grö-* 
isten Feindschaften gehabt, dafs man ihm beim^ 



Isdi und o&nüicb nach dem Leben , Land und 
Leut gestanden, blinden Hund genennt, und 
dafs man liebet den Teufel und Türken» ais 
ihn zum Herrn haben wolle. 

14. Er hat seine Recreationen , als Jadgen 
• »udilergleichen der gestallt 5 oft angestellt, dai^ 
ein andrer vor ein Ungelegenheic und Robot 
(Fröhnd) gehalten hätte» als hey Kalte, Hiz, 
Eegen und Sv^huee , auch früh aufstehen und 
spat nidergehenb 

. Jf. Obwohl Ihr Ma}. viel Mittel an die Hand 
gegeben worden, Ihre Feind und Rebellen beim* 
üch hinzurichten» haben Sie ficfa niemablen 
dazu verstehen wollen» sondern die Räch Gott 
allein heimgesteilt. 

16. Ob er wohl viel Schlachten, Land und 
' Leut verlohren und gewonnen » so hat er sich 

4och nie aus seiner Residenz begeben ^ sondern 
mit seinem Gebet seine Feind zu Schanden 
gemacht» 

17. Und Iczlichcn bähen Ihr Majestät widrige 
alles durchsucht » ob Sie derselben ein Laster 
mit Wahrheit anfaencken» doch nichts fiadeit 
können , als Ihr gar zu f^orse f rombkeit , 1^ 
bey andern ein Tugend ist. 
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KA. YSKR KUDO.LF 

D B K Z W E T T E. 

j« 

4iICayser Kudolfus der Zweyte ist za WieA * 
den l8- Jul. 1552. aus Kayser Maximilian 
dem Andern» und der Ktjrserinn .Maria, In^ 
fantin von Spanien gebohren, und weil König 
Philippus aus Spanien keinen Ilti^nnUchen Suc* 
cessorn nach Absterben seines Sohns Prinz Carl 
gehabt, und dieser Herr und seine Gebrüdert 
die nächsten an der Succession gewesen » so 
bat ihxi Kayser Maximilian mit seinem Bruder 

r Erzherzog Ernesto nach Spanien in seiner blü* 
henden Jtigend geschickt, da er von dem 
hdchstbenennten vernünftigen König Philippe 
dem Zweyten als seiner Mutter Bruder also 

• vernünftig und weislich auferzogen worden > 
dafs an Weishot und VersUnd ihm wenig Kay^ü 
ser und König zu vergleichen. Er hat wohl 
gestudkt» und dicTeutsche» Lateinische , SpOi» 
fische. Welsche und Französische Sprach ge* 
könnt, aber in Audienzen nur Teutsoh odet 
Spanisch geantwortet, Bey Lebzeiten seines 
Herrn Vaters hat er die Ungarische Landtag 

be. 
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bürg» in Böheini2U Prag An« «1575« 2u ilegens^ 
bur^ eod. AiHKfitoil 1^ Nov. zum Köm. Küttig 
erwebto und nach s«mc» Vaccm Tod attda ztta 
Röm. Kayser proclamkc worden, da er den 
Soeptet also rcgtecet > dafs er in 37« Jafaren gtu 
ixet Regierung — im heil. Röm. Reich Fried 
und Ruhe und den grattiamen Türkischen Erb* 
feiud überwunden f und dannoch keia 
Tritt aus seiner ordinari Residenz 
gethan. 

" Er hat mit der Infantin Donna Isabella vor* 
tiöchstgedachficn Königs Philt|)pi Tochter 
verheurathen wolten^ und isie eilf Jahr aufge^ 
haken ) indem er sie nie nach Teutschland 
kommen lasset! I auch keinem andern seiner 
Brüder gönnen wollen. Und damit die Spa» 
Jnisohe Monarehie nicht in Gefahr» ausser des* 
selben hochioblichen in ein ander Haus zu kom^ 
«len» geratbe, hat König Philippus gedachte 
Infantin £r:(&berzogen Albrecbt verheurathet^ 
das Kayser Rudolfus hoch empfunden, und ob 
er wohl hernach etliche Heuraths- Vorschliig 
gehabt, so ist doch keiner nie zu einem Effect 
tommen. 

Von untencbiedUchea Weibs. Pasoaeii ktt 
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er Kinder ferbsaeil ; dißi^ixji^p ^ f mdi^ % ^mi 

Kinder erklärt : D,en Marques Julio , dem ec 

4i0 Jietmhaä( Crommati gegeben ; als er Jioh 
llbfr1ntt.Mordea undT719nney.so sehr verg^if? 
fbft 9 liat ihn der Kayset gefangen nehmen «. ilt 
ein Wannen . mit warmen Wasser sezen mi 

ilim alle vier Hauptadern schlagen und al$a in 

die ander Welt: achid(fO:.lt6S0db: Djte.C^rlcftt^i 
so sich mit dem Conte de .Cantecroy verheu- 
rathi Den Oon^Matdiias, tozu Wienseeligf" 
lieh, und den Don Carlos^ so in der Yurscadt 
Jaselbst gah und elendiglich gestorben rDoro^ 
tfaca $• so nach. Spanien geführt, dort in d^ 
Closter Descalcas gebracht und wohl erzogen 
Wden > die heutiges Tags noch in groiseir 
Aestimation ihrer. Tugenden ppd, Gottesfurcht 
gehalten tHrd. V . 

- Seine miUtarische Excrcitia bat er sowohl 
gekönnt , d^fs er 2u Rofs und Fufs selbst an. 
sehnlichs Turnier mantenirt^ und findet man in 
Viien Gutachten und Rathschlägen , die er fleis- 
eig zu überlesen gepflegt , dafs «r viel Sachen 
,darinnen von ^ener Hand corrigirt, verändert 
iind verbessert. 

Im Reich hat er solche Autorität bey den 
Ständen gehabt , dafs auch die Chur - und 
Fürsten t wcou sie seinsA Nahmen genennt» 
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den Hut getücke) und mancheir tdpferet, g<s 

lehrter und beredter Mann hat dch iti Audien- 
iien vor seiner Autorität also^enteetzt» da6 sie. 
sich verlohrcn und er ihnen wieder mit seiner 
Clemenz und Freundlichkeit iri die Ked helfen 
müssen« Ja Kayser Matthias pflegte zu sagen, 
er kennte gleich , wer Kayser Rudolfen gedient 
iiäbe oder nichts denn die Rudoliisehen dien^ 
tea mit gröfi^erer Ehrerbietung und machten 
tiefere Revteenz , als die atiderfc. 

■ » ^ * 

In den Curiositaten und künstÜGhen Sachen 
ist' dies^t Herr unicus gewiesen, wie seinö 
Scba^kammern und GewöLber solches ausgewic» 
sen hihen X diese Curiosiriten und Künstlereyen 
aber haben diesen Herrn viel von den Negotii» 
und sonderlich in den lezten Jahren dergestalt 
divertiret« dafs er alle Sacfaeiti durch seine JMtU 
nistern und 2U Zeitbn durch schlech* 
te; verrichten und sich selten in Publico sehen 
lassen. .Daher erfolgt» dafs die Negotiantea 
in ihren Beschwerden, Anbringen und Nego- 
tieren nicht gehört und e^rpiedirt; und vranti 
es auch gleich beschehen , so seynd die Expe^ 
ditiones doch langsam und oft mit solcher Un^ 
Ordnung und Ungestttmm hinausgegeben wor« 
4^ > diifs ihrer viel und die vornehmsten» duz 
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über di^sdrt und desperiert» ab «und aaob 
Haus gewgem 

Daraus alst^ana die Fozkhaische Rebeiiion 
in Sibenbürgen angefangen, deren ^kh theils 
Stand iiKUngarn^ in Unter » und Qber-Oe^ 
$terreich| auch wohl Böhaimb selbst augenom- 
tnen und den Erzherzogen Mattbiam dabin be^ 
ledt» ^dafs er seinem Bruder niit Kriegsheer » 
(unter dem Schein, den Frieden mit den Tür« 
ken zu machen » und die Regierung zu verbe»^ 
sem), erstlich die Hungarische, hernach die 
Böfaeimische Cron , tezUcbea auch alle Erblfo- 
der abgezwungen »und haben ihm seine eigeno 
Unterthanen eine Schildwache , daß er auch 
^iner Recreatioa uach.nit in Garten gehen kon* 
nen, vor dif Thür gestellt § mit Befekh , ds&f 
wann er heraus wollte» sie t>uer geben solU 
ten. Hat also dieser Herr seinem Bruder ♦ Erz- 
her20gen Matthiä, vor seinem £nd alle sdne 
Königreich und Länder cediren müssen i demi 
er An» 1579. auf hohes Bitten, wie gedacbcer 
Erzherzog aus Niederland kommen 9 die Herr« 
Schaft Steyer im Ober - Oesterreich fik alle 
seine An • und Zusprach auf se^ JLebenlang 
zu geben» abgeschlagen. ' 

In Religions» Sachen ist er sehr eifrig gf<i 
S^&^ea 9 wie er dann im Unter • und Ober« 
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Oesterreich die Relig^ons - Refofniatioii ang^e» 
steltei als iha aber, wie genielt» seine Uatocu 
thanen überzogen > bat er denen Böhaimen « 
Sehleamgerii und Makrera dea Maiestot-Britf 
gegeben darinnea er 4er Religion,, seincjl 
Erzhauses G6fechtigkeit% seiner Königlichen 
t^dfür^tii^ien Autorität und Ge>yalt viel ver«' 
geben , das dem Herrn also tu Gemtttli gan- 
gen » dafs er in allen Sachen unlustig und nn« 
gedultig worden ja oft diejenigen, die ihoi 
gedien^t, lidder des Erzhausibs (Sehfauch» iibd. 
tracdrt undisicb /«^ides- seinen Brudei; undiseini 
Unterdianett ^ OkAmk aUedey« Voneblag , saot 
declichnut demMargjgra&nvonAiispach» Guh 
derout und dein Ramei&chen Volk gehabt t die 
aber alle viikr ihn ausgesohkigatt:! , vi» 19h 
weniger die Gülichischen Sachen , derent^ 
v^en Herzog Wolf WilMm iTon Ntuhurg 
liey Ihc Ma'intäfr bey einer haU^to Slund Au» 
jAum gehabt, nach vrelcher Sie sich alshald 
übel be&ndenundzttfiettgiete^i und wie der^ 
selben der kaju Brand zu dem offenen Schen- 
Icel gescUflgciij, seyn Sie» nachdem Sie den 
Tag zuyor mit Ihrem Beichtvater conferirt» za 
jMcffgena früh um Uhr, da Ihr der Gammer« 
diener ein neu ^[ewaschaies Hemd ühergebcA 
.vroUenj so gahling verscluedca» dais man De|< 
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selben weder das bochwürdigc Sacramen«; 
tmkM^ l^^^Q Qelung geben konncHi^ und das 
geschab den ao- Jan. i6n. im 59. jähr und 
& Motnadi». si^ifies Aiters und . 3^7t: ^tner 

ihr :Majestiit ''}i^bcn weder im^ &i^iscbeo 
.Reicb, nuch ia ihren ei^blichen* Kfinigvdcheii 
ttid^Länddrn, VP^ni^ Geliorsain:» sondern l^u»? 
* ter Müs verstand „ Untreusamkeit und Aufruhr 
gefaäbig DMci:'<^t& ^er d^nM 'fihb^tnifichM 1 
Sohleangern-uftd M^ihrern den Majestät «Brief 
geben, haben sie seine Statthallicc im Kötttgli. 
eben f ragec**Schiois beym fenster ausgewor£f 
fen, seine Ganimergüter eingenommen, von 
«elbett'«nid cadcüiiKmt^reicbs Sintommen Volk 
gevfofbött^ ainA affftttlich wider ihren }iötii^ 
und Herrn geio^Sea. . Im Reieb «bat einet airif 
den andern^ ^Ue aber diif ihre Interesse, ua4 
die lang in Aschen liegende Union könntti 
lu Werk gericbtet^ werden t Achtung gegebea^ 
' ; .'Er is( ein sehpiner i wohl proportionirter , 
ttber kursier' Berir |t&wesen'} r &eitt^iNegotia ba* 
er Yi4 'du^(^ M^^is;^« ve(ricl^ten la^eiv 
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wollte pun€tuai bedient w erden; seine Stun«» 
den hat er ördeiitKch im Essta'utitl Trinkeii 
gehalten ; in <^fahr hat er me jUeitunüthigkeit 
und in Glück nie Hochmutli, doch , wie sein 
.vertrautester Mii^^» der Cardkai Kiesel ^ 
ohne sein Vorwissöil weggeführt worden, 
iiierklicfae Üngedute, wievohlen auch baldd 
Aussöhnung darauf erzeigt* Die ritterliche 
Exercitia, sonderlich in seiner Jugend, hat er 
geliebt und oft geübt i in semem Alter hat et 
am Podagra viel gelitten. i " 



K A Y S £ R.iJ £ R DIN A N D 



F*l ' . . I 

erdinandus der Dritte , äiiro ' tä ' Hungarn 

und Böheim König, gebohren l'öip« hat seine 
Stiidia ansehnlich absolvirt, redet die Sprachen 
Teutsch» Lateiiiiicli » Spanisch und Italittnisch 
perfect und verstehet die Französische und Bö- 
beimische naöh Genügen; liniF* Weil unter 
andern vornehmen Tagenden Gott der All« 
müehtige Ihr Majestät auch mit eiiiiem glück- 
lichen Gedäofatnifs und treflichen WohkedtxH 
heit begäbet} so leucliteii die Spr'acben derge- 
stalt desto mehr heifur , daßlto^ä^a Qcatib. 



IKüs ta Sie noßh in Ihmt Studiis geholceni . 

^ie würtlig 4ie Prapmi^ vor , ^Uen. erlangt« 
Nach der Ungarischen Ctötiiing haben Sie den 

K^yser» Ihrm Herrn Vater«« eo be^oregti^b 

in eiper Lateinischen ^jfd mit söhnlichem 
Re$pect um. lüe Betoderung selbst Cron QanH 
gesagt, dafs Ihr üays»^ ^aj,. $ie Väterlich 
läufst, und die Thrinen "for Freuden vergps- 
«eil* AUe die^ oiSeutUQhe Reden^ sa ^e auj^ . 
Rciclxs - Cr^nui\gs.- L,and - und Huldigungs - Tsb. 
gen in unterscbtedliQhiia Sprachen gethw» 
haben alle anwesende Volker, v^efs Stande 
die Seyen » gelobt und gepriesen , auch geur« 
theik, dafs Sie es aiien Canzlera bevorth^a# 

Ferdinandus Pius wurd Ihj Jiginiglichen Ma- ^ 
jestat Herr Vater geneunt» vegen der von 
Jugend auf bif^ zu tlera seligsten Ableben ge^ 
ttbten GottesfMrcht und Devotion » die siob jiron 
Xa^g zu Tag mit dem Alter gemebrif. Ihr KönigU 
Maj. aber hat eben in Ihrer Jugend alle die 
QottseeUgkeiten und Gotteaciienst» so ihr Hea 
yate^ ii?i.,Altei:^i(n Brauch gehabt > au sich .göi 
liommen» undeoutinuirt; darinnen mit fli^r um) 
Werken. nach. ihrem Symbolo: Pietate et Ju, 
S^tta; ^khe Sie Ihr nach der Gottesfurchn 
auch alsQ..;^igeiegen aeyn lassen > dais Sie mifk ^ 
Wissen Hcinen^^Qiijjchcu w'iu^Qht 
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trerden thim lassen , ges^vp eigcii «ist selbst 
tbum Ja Sie seynd hierinnrn. 60 geviP'issQuhaä 
Vnd €ifj:i(gr d^ls Sie gan^e Piocefs selbst durch- 
leben, sie enminiren und sieb der Beschafienfadl) 
Wobl erkiStfidigj^at und Ibrs erjst lieraach wifi« 
^er im »Geheimen Rath vorzubringen befehlen* 
Alle Küx^tD versieliea Sie und liebcai die 
Künstler; nie sieliet nun hiß niu{üg, sond^a 
allzeit ia IpUichen Ckcupationeni denen Kü* 
tliea wobu/eu ^le so fleiasig bey , dais Sie auch 
der Sonn, und Feyertag nicht verschottefi; lo< 
sen fas( alle ^rief , schreiben yi^l von eigfnet 
Hand und gar. in Zi&r, und gchpii elit;adcr 
iüt .3U Betty rcy Seyen dann «alle j^xpeditio^m f 
so sebr viel, seyi^d, voa i^ero eigenen Hand un«* 
terzeichnet> Sie versagen niennals kein Audienz 
u.t^d fertigen alle in. Sanft- und Denwcb #b s 
obw:ohl oft unuothw endige Siichca vorgebracht 
wei>deti;Dnil verdriesiieiie Niegotianten fii^rkom-^ 
A>en. AUc ritterlichie. ERcroiti^n thut dieser 
Heer isc'oid^ iöblidi und Kierlicb tiben» ist ein 

X4ebipL^bettr.^ey riechaschai^UQU , {Lecr^tKttien 
^Is des.Jagejt uud der Music; im glücklicjieft 
SfSKui ^toben' Sich Ihr Majestät nit, insk Nind^* 
Wältigen verUchren Sie si^h avicb nit, ja apdiern 
weder SiuWf Gebrauch» Tbun, noch Lassfuif 
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aeigen Sie denen Nojihdürftigcn , Betrübten und 
Ueberwundenen. 

Aber alle die erzehlte Tugenden seynd gegeti 
dsni Gehoisam und Respect, so Ihr Königl. Maj, 
Ihrem Herrn Vater getragen , nichts , dem Sie ia 
dfir aller Uli verträglichst- und k^zlichsten Sach , 
da es Land und Leut ^tt regieren amrtft» Sich 
und ihre natürliche Passionen , so nit in eines 
Helden Herzen ausbleiben können, dergestalt 
sähst überstunden » dafs Sie kein widriges noch 
ungedultiges Wort nicht schiesseu lassen, dafs 
Ihnen Diener und Vasallen im Krieg iind Regie- 
rung vorgezogen und Ihr die Zeit und Occasio- 
nen, in Ihres Herrn Vätern Dienst au Trost 
irod Wohlferth Ihrer Land und Leut Lob und 
Ehre zu erwerben , benommen worden. Wie 
aber Gott der Allmächtig den kindlichen Gehor-i 
sam belohnet, also haben Sie es gleich auch mit 
dci o gö Ltlichen Schuz scheinen lasseh , indem ihr 
Kön. Maj. An. KS25. d. Dec zu Edenburg zu ei- 
nem Ungarischen, und An. 1627. zu Prag m ei- 
nem Böheimischen König friedUch und mit Ap. 
ptaüsU gccränt worden , und daft Gott Derselb, 
nachdem Ihr Herr Vater das Generalat anver- 
tfräbt^ Sie gleichim Anfang Ihrer Kriegs -Profcs- 
sion aus zweyen und solchen heissen und bluti^ 
gen Occasionemdafs oft alte Soldaten dergleich en 
nie gesehen, sieg* und glücklich geholfen ctc/* 
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CHARACTEKISTISCBB 

GESCHICHTE 

DER 

MARGGRAFEN von BRANDENBURG, 

der erloschenen Linie zu Bayreuth 9 

so in dem jeztUnfenden Jahrhundert 

gelebt haben* 



Aus des Landdrosts v. Meiern Nachrichteil 

I 

von der politischen und ^conomiscben Ver« 
fassung des Fürstenthums Bayreuth. 
Gotha J?8o. 8* 
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t, 

CHRISTIAN ERNST 

MA&GGRAF 217 BßANDSKJBUKG- 

• * . 

geb. 1644« ' gest 

CJntet der ftinficigjahri^dn firiedlicheti Regle-« 
xung dieses Marggrafen fieng das Land an^ 
sich von den Kriegs -und Bfand* Vervp'üstun« 
g«n zu erbohlea. Die Unterthanen bekamea 
Lust und Veraiögea, die abgebrannten Hau- 
ser in Stadttn wieder auizubaisen» die ver- 
ödeten und mit Holz und Müschen bewach« 
sene A^ckets auseurotten und urbar zu ma«. 
cbän utid die Viehzucht zu vermehren« 

Der Marggraf selbst wendete allen Fleifs 
m£ die Verijessening der verVß'listecen Städt» 
und Schlösser, und reichte seinen Untertha-* 
Hen aUe tnögliahe Unterstützung. Durch di# 
klugen Anleitungen seines Vormunds 9 de» 
CburfOfSten Pridench ^(^ilbetms des Grorsea^ 
uod ducch die wter der Au&icbc des Frei^ 
herrn von Blumenthal gelernten Wisseaschafr 
ten und gnhsnM Reisen dui^h. Deutscbland» 
J^rankreit^h» kalieu und ji^a MiedcrlaAdea^ 
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erhielt er Kenntnisse » die er zum Besten sei* 
nes Landes anwendete. 

£1: wurde gut gefuhrt ; man /geigte ihm;« aii 
fremden Ländern die wahren Mittel, ein Land 
glücklich tu machen» und ^ hatte Neigung 
und Eifer» sie gut anzuwenden. Gleich nach 
setner ZurilickkHnft stiftete er sctt Bayreuth ein 
Gymnasium ^lustre# Es ist merkwürdige dals 
schon damahls der s^eheime Rath von Lilien die 
yao^ eist b^y dem Schulwesen bemerkte Fehlet 
eingesehen» und dafs daher auf sein Anratheti 
mobt }eder Classe eid besonderer Lehrer vcn> 
gesezt wurde»' sondern jeder Lehrer in alleii' 
Ctas&eii nur eine oder 5s>^ey verwandte Wis* 
sehschaften lehren» sich seinem Fache also 
gäiu widmen und sich seine Schiller aus den 
niedern Classen in die häbern- seiibepsit^n sollet 
dafs in^ der Stiles • Ordnung dieses Gymiiasii 
cmpfoLlen worden, vornehmlich Mathematik^ 
Geographie 9 Historie» und vorzüglich dii 
deutsche Geschichte zu lehren, die Jugend 
jHcht mit vielen Verschiedenen Auctoren und 
laugwührigem ganz unnöchigem Dictiren in die^ 
Feder aufzuhalten , fleifsig aöf 'Realien tn^s^ 
hen» und das unnüthig im gemeinen Wesett 
und Leben zu nichts dienende Subtilisiren sorg^ 
^tig ZU verilieidflit. : ^ ^ 



t)iej[eii)einschafdiciieJB ^r&teQscbule zu Heils« 
brouiia dd$ Gymaasium zu Hof und die Stadt« 
scbuliBp) verdienten seine Aufmerksamkeit, und 
"wurden theils herbestelle ^ theils mir ne^ci> 
Lehrern besezt. Seine Liebe zu den Wissen^ 
$Qbafcen^b die Gelegenheit t dafs der.F.ce^herr 
Gros von Trockau 2U Erlang eine Ritter «^Aca* 

demie stiftc^uu . > v 

Um seinen Hofstaat, das Justiz- und gemeiuQ 
Wesen in Ordnung zu bringen und aufrecht 
2U erhallen 9 . liefs er eine Hofstaats - Canzley- 
Taxe und • Polizey - Ordnung entwerfen und 
durcb den 0|:uck bekauAt machen* . 
. Von deii durcii Aufliebuiig . des Edicts von 

Nantes aus Frankreich vertriebenen Reformirtea 

Suchte „er vor sein. Land allen möglichen Vor-* 
theil 2tt ziehen; Er nahifi sie nicht Hur in 
grafser A^isahl mit Lrtbeilung .stattlicher f rey^ 
heiten auf, sondern liefs auch für sie bey Er« 
lang eine neue Stadt anlegen solche nach sei- 
nem Nahmen Christian-Erlang benen-.. 
nen» und mit deutschen und französischen 
reiurmirten Kirchen und Predigern verschen* 
Handel Und Wandel erhielten dadurch ansehn« 
liehe iVlanufacturen und, geschickte IJandwe^- 
ker, weiche sich nach und nach im Laad^ 
verbreiteten* 



3a , 

Im Jabr i68h U^rs sich das Dobm-Capitul 
2U Bamberg einfallen j nach Absterben des Bi- 
«cbofs Peter PbiUpp/ ein Scbreiben an die 
Crays- Suade zur Mit^ Ausfercigung an den 
jtfarggrafen zu schieketf» lo^elches abet tiieht 
angenommen, sondern zuruclcgescbickt und 
das €rays* Aus8chteib»Afrit wähtehd der 'Va« 
Qäüz des Biscböökhen Stuhls zu Bamberg vom 
Marggrafcu allcia ausgeübt ^' urde. 

Dafs er in einen vorgeblichen Goldmacheir^ 
Kähmens Kronemann , zu viel Vertrauen ver« 
sezte, gehört mit unter die Schv^chheiten 
damaliger, Zeiten und wird die Schuld seiner 
' Gemahlin zugeschrieben. Dieser Betrüger Heft 
sich auf die Vestung Plassenburg zu seiner und 
des Marggrafea vorgeblichen Sicherlitit einsper- 
ren» brtifnnte mit Lumen Löchisr in die Thür 
der Silber Cammer i und laburirte mit dem dar« 
aus jgestoblenen Metalle. Der Galgen war 
seine verdiente Belohnung. 

* • 

• - ■ 4. 

* 

G £ 0 R G ...W I L H E L M 

wurde im Jahr xö78» gebohren, und war 
l^mts Jahr alc, als er nach Absterben 

sei« 
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«dtte^ Hemt ' Vaters im - Jahr 171», zur Re- 

^ierung gelangte» 

Er wohnte früh den wegen tfei^ ÖrleäniscVeti 
An${irüche und des spanischen Soccessidns- 
Kriegs entstandenen Reichs - Feläzügen gegen 
Frankreich bey , und bekam dadurch eine'i^ar« 
ke Neigung zum Soldatenstande » die sich bis 
an sein^Ende^ efhitAt. Sey dtt Belagerung 
von Landau 1702« >9^urde er als Kayserlicher 
Generalwachtmcister gefährlich verwundet, und 

1704. führte er die Fränkische Crays * Völker 

in den hitzigen Gefechten beym Scbcllenberge 
ishd bey Hdchstadt mit grolsem Ruhme am 
Er war der erste M^ggraf in Franken , der 
fiiisser dem gewöhnlichen Crays-Contingenti 
2U Rofs und zu Fufs auch ^in Bataillon Gre- 
nadier und eine Schwadron Husaren bestäh- 
dig auf den Beinen hatte. Er verwendete 
auf derselben Unterhaltung einen Theil der 
aus den äcey Kayserlich^ und Crays-'Regi* 
meutern» den Crays. Obersten * und Crays- 
General- Stellen ihm zukommenden Einkünfte ; 
das andere fiel der Landschaffziir Last» und 
gab mit den Anfang zu den landschaftlichen 
Schulden. - ; 

Man glaubte damahls noch» dafs 2ur deut« 

* 



■ 
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^ sehen Tapferkeit und zum Ansehen eines 
deutschen* Ho& auch die Kunst gehöre « den 
wdern niedercrincken zu können«. Die fxcm^ 
den und auch sogar die benachbarten Donn. 
herren mufsten gestehen » d^ ^ gcofse Meistef 
in dieser Kunst am Bayreutliischen Hof gebe# 
Der Landadel wollte auch tapfjcr werden, und 
zeigte zum Theil seinen Eifeic im Bier. 

Seine Gemahlin Sophie, des Herzogs Ja* 
hann Adolf von Sachsen - Weisscnfels Tech* 
ter« mit welcher er sich 1699^ vermählte, 
richtete ihre Handlungen nicht allezeit nus 
der Behutsamkeit ein, wie er es nach seiner 
asärtlichen liebe, die er gegen sie trug» wunscb* 
te, und verursachte ihm manche verdrießliche 
§tunden^ In Blainville Reise* Beschreibung 
durch Deutschland, vom Professor K5hlec 
übersezt, findet sich unter dem Titel: Nürn« 
berg, eine Anekdote davom Sic liebte di« 
brausenden Belustigungen^ und gab Gelegen« 
heit, dafs die fürstlichen Geburtstage mit gros- 
sen Tafeln, deutschen Comodieu und Opera 
gefeyert, und das Cahieval bald zu Bajrreuth« 
bald 2u £rlang, auf die lustigste Art gefeyert 
wurde, weil auch dem geraeinen Mann er« 
laubt war , dabey zu erscheinen« Diese Be* 
lustigungen zogen viele Fremde , vornehmlich 
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vmk Schlesischea und Meklenburgiscbea Adel 
all Hof, und verschiedene fanden ihre Ver- 
sorgung in Ho£-«nd Kriegs- Dienstsfu Dit 
Grenadier • Officiers trugen damahls Allonge^ 
Perriiken und Bireii- Müsens tutd das vf'ar so 
gut Mode , als jeat die Uaarzöpfe uod X^asquece« 
. Die neu angelegte Stadt Chi isdau - Erlang 
wurde unter seiner Regierung erweitert und 
veirscbönert. Sein ötterer Aufe4itbak daselbst 
trug * vieles dam bey;« : £r legte ohnvrait Bay- 
reuta^iae neue Stadt, Sanct Geoi:gen am See 
genannt, nach holländischem Geschmack an, 
und .tief« das dasige SchioTs vergröfsern , aucti 
eine Staclt*>und Oideas > Kirche und Infanterie- 
Kaserne bauen« In dieser Kii^che ip^erden die 
Wappen von den Rittern des von- ihm ge- 
ettftetcn Ordens vom Brandenburgischen ro- 
then Adier aufgehängt» Er verordnete, dafs 
bey dieser neuen Stadt ein Zucht- und Ar» 
meiüJHlaus erticbt^t, und mit dem Porcellan- 
und Manufactur . Hause verkuüpft Werden soll-, 
te, und liefS' die- dazu erforderlichen " Foncls 
anschaffen, maobte auch die Anlage der nacl^ 
her so prächtig gewordenen Eremitage. Das 
Schlofs zu Himmelsei>m- wurde von ihm er- 
baut, und inBaj^reuth hat das neue Ratiiliaus 
seine Entstehung ihna 2U danken« 
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* Unter' -seiner R^eriing. viirde eine neut 

Canzky- Ordnung verfafst, auch eine Lands« 
Constitution Ikekannt gemacht» welche 
allen Untertbaaen und fremden , die vor den 
Eayrcuthi^chen Gerichten Recht nehmen müs^ 
sen 9 als «in: beständiges Gesetz gelten und dae«. 
auf gesprochen werden soll. Die von ihm con- 
iirmirte .Brandenburg --Culmbacfaische Ldhena» 
.Gewohnheiten wurden von ihm zu ledern^ans 
Wissenschaft durch den. Dlrud^. gebracht. ^ 
Er starb 1726«. plötzlich» und wurde ia der 
Stadtkirche zu Bayreuth mit grofsem Pracht 

lieygesezt» Er binterliefs keine . männliche Eu 
htn, die in der Jpgend gestorben, sondern nur 
eine PrinaesstmL« Christiane So^e Wilhelmi» 
ne, die 1749. 9U Culmba^ im ledigen Stande 
verstorben« Seine Gemahlin , welche ihren 
Wittwensiu zu Erlang, hatte 9 heuratbete acht 
Jahre nach seinem Tode im 54. Jahr ihres Alters 
.einen jungen .Böhmischen Grafen von Uodia 
^ ohne Titel und ohne .Vermögen.. Sie wurda 
ihm zu gefiiHen oathoUsch , nnd erhielt vom 
KayserUchc^ Hof eine Fonsiftfi. 
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' F R I D E R 1 C Ii : 

«rblickte das Licht der Welt den io. May 171 !• 
HU* fem ifeti 17. May 1735. iur Regierung. 
Bis in sein vicxzebendes Jahr wurde er unter 
dec Aufsicht seines Herrn Vaters in der Still* 
erzogen und erhielt von ihm die vortreflichen 
Lehren, die ihn zum Menschenfreunde mach- 
ten. Von da aus gteng er nach Genf, wo er 
vom Jahr 1724. bis zu Eu le 1730» sich auf- 
hielt. Er besuchte darauf die Königlich Sar« 
dinischen und französischen Uöte , und kam im 
Jahr nach Bayreuth zurück. In Genf 

^mufste er sehr ccconomisch leben, weil sein 
Herr Vater von seiner Appanage sich und fünf 
forstliche Kinder 2u erhalten hatte. Sein gan- 
zes Geiolg bestand aus einem so eben von der 
UnivcrsitSt gekommenen jungen Menschen , 
der die Rechte studif te und seinen Hofmeister 
vorstellte, einem Rcutknechce und einem Be- 
dienten. Seines Herrn Vaters Schx^ester, die 
Königin in Dännemark , unterstüzte ihn öfters. 
Die eingeschränkte Lebensart, die er in Genf 
£ibren muiste, und sein junger Begleiter » hat« 
Mt einen grofsen Einflufs auf seine ganze Le- 
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bcnszeit. Durch crstere wurde er herablasseiidj 
. gutthätig , und , da et tii Genf auch die Hauser 
vornehmei; Kaufleute und Geistlichen besuchte» 
lernte er andere Stände kennen und keinen 
verachten« , Dieses machte , dafs luan ihn 
suchte, ehrte und liebte» Dagegen hatte sein 
junger Begleiter bey dem besten Herfen und 
erlernten academischea VC^issenschaften nicht 
genug Welt 9 Erfahrung* i;nd Auctorität über 
ihn , um seinem feurigen und unruhigen 
turel Schranken zu setzen. Er gewöhnte sei* 
nen Prinzen nicht za demjenigen » was eigene 
Uebung und Anstrengung des V^erstandes und 
Nachdenkens erforderte* . Dieseis hatte eine 
grofse Folge auf seine ganxe Regierung« und 
verursachte , dafs er sich m sehr seinen Lieb« 
Ungen und Ministern, den Ergötzungen » dem 
Pracht und dem Aufwand übcrliefs. 

Sein erster Minister und Liebling Elirod 
hatte die GcscbickUchJkeit, von seinem Herrn 
alles zu entfernen was ihm unangenehm fiil* 
len oder ihn bejunruhigen konnte % es wufste 
zu den dringendsten Bedürfnissen Rath zu 
scbafien» und die Vorstellungen der landschaft» 
liehen und Cammer- Cassen ü£er die sie drü- 
ckende Schuldenlast niederzuschlagen. Er waiP 
eines Baj^reuthischcn üjufcaplans Siohn« und 
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verstand die Kunst, sich vom Pagen -Hof- 
meister bis som ersten Minister in die Höhe zu 
schwingen» und den Reichs - Grafenstand m 

erlangen. 

Der Hoüstaat bestand» ausser einem Ober« 

Marschall , Hofmarschall , Oberhofmeister , 
Oberschenfcen und Sdilofshauptmanne, aus ri« 
ner grofsen Anzahl Kammerherreu , Kammer* 
und Hof- Junkern, französischen und deut» 
* sehen Mundköchen» Geheimen Kammeriem» 
Kanimerdiencrn, Bedienten, Heyducken un!d 

• 

Läufern* Der reitende und fahrende Stall war 

an Bedienten und Pferden zahlreich und an 
Equipagen prächtig. An deutschen und Par- 
force- Jägern und darzu gehörigen Hunden und 
Pferden war mehr als Ueberflufs» Eine mit den 
besten italiänisdien Sängern und Sängerinnen 
und den ausgesuchtesten deutschen Tunkuast» 
km besezte Kapelle verschaften die angenehm* 
sten Singspiele und Kammer - Musiken» und zeug- 
ten von dem vortrefiichen Geschmacfce des 
Marggrafen und seiner Gemahlin. Für die Mu- 
sik -Liebhaber bcy Hüfe und in der Stadt ward 
ane Musik Academie errichtet» Die firanzO« 
sische Comödie war mit den besten französi^ 
^hen Schauspielern und Tänzern von allen 
europäischen Nationen besezt» weiche nebst 
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clen framSsiscbeti Mundköctien ministerinafsig 

und dergestalt gut |;>e2ahlt wurdeu , dafs sie 
sich von ihrem Uebcrflufsi Landgüter und Leib- 
renten in Frankreich ankaufen konnten« Sogar 
der damahls in Paris so sehr berühmte Trauer- 
Spieler . le Kain und Att Lustipieler PreviUe 
mufsten nach fiayreutl;^ J^pmmca und ihre Ge- 
schicklichkeit zeigen, und v^urden mehr als 
fiirstUch beschenkt, Dex Eingang, in die 
Sing- und Schauspiele und die Mu^ik-AcaJe- ^ 
.mie war für jedermann frey und Johne Bezah- 
lung. Der Alarggraf wollte. nichts, fiir sich al- 
lein gemessen. Das Vergnügen seiner Bedieiu 
ten und Unterthancn war sein gröfstes Ver«- 
gnttgen. Damit auch der untere Theil des 
Landes daran Antheil nehmen ki^nnte» hielt 
er sich mit seinem Hofe oft zu Erlangen auf«. 
Zu dem mit italiäniscben und französischen 
Architectenbesezten Hofbauwesen wurden jähr- 
lich 50Q30. Gulden verwendet. Die französi- 
schen £deUeut6 Mirabeau« Adhemar, Mon^ 
peniy, Chatelet und andpre mehr, fanden bey 

diesien Departements ihren Unterhalt und ihr 

Glück. 

Bey allen diesen zur Pracht und Vergnügen 
jdes Hofs gereichenden £inrichtuägen sorgte 
der Marggraf auch für den Anbau der Städte 
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und des platten Landes» fik die LandpoUcqr, 

.den Unterricht der Jugend und die Verbes^ 
rung des Justiz^esens* Er stiftete zn Bay- 
xeuth eine Mahler - Zeichen - und Bildhauer« 
Academie, woriwien der Unterricht uiieat- 
^K^ltlkh ^rtheifet^ vrürde. Er war ein Kenner 
.XQn diesen sahonen Künsten, und wohu.ce 
den Lehrstundai oft selbst bejr« Der in dif 
französische Mahler - Ac^dcu^e zu Paris auf- 
genommene Mabler Roslin bat der Unterstü- 
ftßng des Marggrf&n und seinei: Aufmunterang 
seine Bildung und sein Glück zu danken. In 
dein , alten Schlosse liefs er ein vollständiges 
Kunst- und Naturalien - Kabinet anlegen, wel« 
ches vornehmlich eine grofse Sammlung von 
alierley Sorten Jkjlarmor, Steinen und Stufen 
aus den) Lande, Sämereyen, Kunstwerken, 
venteinerten Sachen, ausgestopften menschU-^ 
clien und Thier »Jiorpern, und Natur«* Stücken 
enthielte. t 

Die erstlich .zu Bayreuth An« 1742. einge^^ 
weyhte und 1743. nach Erlang verlegte Uni^ *^ 
veisität hat ihm ihre Entstehung und Fundation 
zu danken. Er liefs auf seine Kosten junge 
Leute» die sich der Gott;esgeiahrtheit und 
^rzney - Wissenschaft gewidmet hatten » in 
frenide Lander reisen und junge Künstler auf 
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seine Ko&ten unterhalten* — Von den alten 
und neuen ergangenen Landes - Ordnungen 
und Gesetzen wurde durch seinen Vorschub 
1746. eine Sammlung in drey Tliciien heraus- 
gegeben. Es ist zu bedauern» dafs sich Be* 
denkiichkeiten gefunden haben , solche durch 
die das Kammer - und Landschaftttcbe Wesen 
betreifende Verordnungen und durch die Bey- 
fiigung der Recesse mit der Ritterschaft und 
benachbarten. Standen voUständig zu machen» 

Der Anbau der Städte und vornehmlich der 
Residenz Bayreuth wurde ungemein vergrößere, 
und diese durch Wegbrechung der alten Thore 
und Bevestigungs- Werke, durch Austrdck« 
hung der Stad^räben» durch das verbesserte 
Stein- Pflaster, durch nächtUche Beleuchtung, 
durch neue öffentliche Brunnen, Wasserlei» 
tungen und Alleen, durch Erbauung der 
piächuigen Cahzley , der Opern« und Comödien- 
Häuser, der Reuter • Caserne , der herrscliaft« 
liehen Sülle, des Rcuthauses, der catholischcn 
und reformirten Bethauser, der Juden- Syna^ 
goge , der Münze , des Jagdhauses , der Tbor- 
häuscr und Anlegung neuer Strafsen, ferner 
äurch die Vergröfserung des Waysenhauses , 
Verschönerung der Spital - Kirche , des alten 
lind neuen Schlosses, zu einer der ansehnlich^ 
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ften» xeiastea und augeoehmstea Städte von 

Deutschland gemacht. Die eine Stunde weit 
Ton . fiaj^euth gelegene Eremitage ward auf 
seine V eranstaltung durch Vergröisciung der 
Gärten und Alleen^ dqrch neue Spriiigwasser 
und Qebaude, zu emem der prachügstea luid 
wegen seiner Lage m einem der besondersten 
Sommer - Aufenthalte umgeschaifen. •^Qurcii 
das staikc Bauwesen, durch die Academie, 
und durch die Kosten» welche der- Marggraf 
auf den Unterricht tüchtiger. junger Leute ver« 
wandte 9 wurden geschickte Künstler und Hand* 
werker nachgezogen , davon viele nach dessen 
■ Tode bey ik.n Bauw cseu zu Berlin und Pots* 

iam ihr Unterkommen und GlUck fanden* So- 
gar eine aus Bayreuth gebürtige und hier un« 
terwiesene junge Tänzerin Heinlin zog lange 
nach des Marggrafsn Tode « die Bewunderung 
der Kenner zu Paris und London auf sich. 

Er unterstiute die Bergwerke i und die in und 
um Bayreuth, 2u Wonsiedd und zu Erlang, 
angerichtete Manufacturen von Wachstuch, 
Glanas^ und Steif- Leinwand, Kattun -Lein» 
wand - und Flanell • Druckereyen , nebst der 
StahUfabrik, haben ihre Entstehung sei^ 
nem Schutze, seiner Aufmerksamkeit und be- 
sondern Begnadigung zu verdanken. Er be» 
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suchte selbst öFcers die Werkstatte dßt Künstler 
und Fabricanten und munterte sie au£ Durch 
Belohnungen und Preise war er bemüht, die 
Anpflanzung der Maulbe^- Bäume einzuführen. 
Zur Beförderung der Landes • Oeconomie » * 
des Bergbaues , der Fabriken und Maaufacturen 
vurde im Jahr- 1759« ein besonderes Ober« 
Comjnerz- Collegium erriditet, welches aus 
emem Präsidenten» - Regierungsrathe t Kanw 
merratbe» Landschaftsrathe und einigen ge« 
schickten Kaufleuten bestand« Dieses Cotle* 
gium sollte zugleich die unter der Kaufinann^ 
Schaft vorwaltenden Handel uud Sueitigkei. 
ten untersuchen und entscheiden* 

Im Jahr 1 753, den 26, Jan. Abends ent^tuhnd 
in dem erst ganz heu ausgebauten Residenz- 
Schlosse ein unvermuthetes f euer» wodurch 
Ciber drey Viertel davon in wenig Stunden in 
die Asche gelebt wurdeiu Dieser Brand war 
für den Marggrafen schreckhaft, und der Ver- 
lust beträchtlich. Ein grofser TheU der Klei, 
d^- Behaltnisse» die kostbare Schioiskirche 
und das neu erbaute Comfidienhaus» giengeu 
dadurch verlohren. Dieses Unglück gab Ge* 
legenheic zu dem Bau de& neuen Schlosses und 
Comödienhauses und .zu Anlegung des neum 
Scblolsgartenst 
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, ^ Der BIft4^f rRreymabl $ebr gtocUich 

Venmbiu. Erstlich mit der ältesten Prinzessia 
Friedeficb Wilhelms» Königs in Preufsen» 
Friderike . Auguste' Sophie; Dieses Beilager 
wurde den zo. Nov. 173 !♦ zu Berlin vollzogen. 
. Die Gr^iia und die AnndimUchkeit de«: Geistes 
dieser^ Priiizessin, Vielehe sie mit dem Licht 
der Vernunft verband» sich» so ^b-;f$iie 
Bewunderuog und Vjsrehriing ihres Bruders» 
des grofsen Friderichss also auch die Hoch- 
schauung und Liebe ihres Gemahls zu« Sie 
brachte den Geist der fahren Hoheit , der 
Gesell^keit > und die Uebe. tu. den Künsten und 
Wissciisch^aftisn mit sipfa nach Bayreuth« Das 
rohe Wesen i das starke Trinken und die-öfient« 
liehen . Ausschweüuogeat wurden d|uxh sie 
vom Hofe verbannt. 

-Eine einzige Friozesstn» Elisabedb SopUe 
Friderike, die am 30. Aügust 1732. das Licht 
der Welt erbiiqkte, wat die Frucht die^ec 
Verbindung. Diese Priuiessin ward mit^em 
Herzog Carl von WOrtemberg vermählt, unil 
das Beylager den a6« Sept 1748. B^yr^uth 
in Gegenwart der Königlich Preuisischen Prin- 
zen» Heinrieh und Feriütfadfd» und der vermt- 
tibten Herzogin von Stuttgardt, auf das präch- 
tigste vpUaogen* Das Vergnügen» weichet 
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der Marggraf über dieses £behUndnifs hatte» 
war unbeschreiblich. £r Uebce sowohl seine 
einzige Tochter» eine der schönsten Priiiases» 
ftinnen Deutschlands, als den jungen Herzog» 
auf das zärtlichste. Destb gr^fs^r vrar der 
Kümmert in welchen er durch das zwischen 
ihnen entstandene Mifsverstandnifs gesetzet 
i9nird , und welches endlich so gtofs wurde » 
dafs die Herzogin ihren Gemahl im Jahr i7/8» 
gänslich vertiefs iitid«sieh bey ihren Eltern in 
Bayreuth ein£ind. - 

\lm Jahr 1754. machte der MarggraF ititt die* 
ser ' seiner ' ersten Gemahlin eine Reise nach 
Frankreich und Italien» Er hielt sich mit 
einem Gefolge von sa Personen drey Wochen 
iiv- Lyon auf , gieng von da nach Avignon, 
Rom und Neapel , und kam ersr im August 
des folgenden Jahrs wieder zu Erlang an*. 
Diese Reise y welche vornehmlich die Herstel- 
lung der schwächlichen Gesundheit der Marg« 
gräfin zur Absicht hatte, gewährte nicht die 
gewiinschte Folgen. Weder die französischen 
Aerzte, noch die italiänische Lufc konnten ein 
ichlcichendes Fieber verwehren , welches den 
14. Oct 175 8- ihr Lebensende beförderte. 

♦ 

Die 2weyte Gemahlin des Marggrafens war 
4er veistocbenen Schwester •Toobter, Sophi« 
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Caroline , des Herzogs zu Braunschweig alte* 
ste Tocfaten Das* BeUager vacd w Btaiu^ 
^cUweig den 2o. Sept. vollzogen. Das 

Land sah der Hofnuog entgegen » durch diesa 
kutseelige J^Ucstin einen Erbprinzen zu eriiab 
ten. Der Marggraf tbat mit ihr and seina^ 
Tocfater, 4er Huzog^a votx Stuugardt» im 
$pmmer 17,62. ei^e Reise nach Aachen, 
die dasigen Bader zu gebrauahea. Der Mittg» 
graf, d^r» yx^fü er mäTsig lebte,; die freye L\ifi 
und Bew^ng Hebtet und, G^wi und Zorn * 
flöhe» auch wenig kranJc gewesw» wurde mil; 
einem CatbarrhaU Fieber befallen« Die Leib* 
ärzte stritten sich über den G^^nM^ch^d^r .Mit^ 
tel dagegen. Einer wollte metho^scb durch 
auflösende, lindernde y scbw^ilstreibende Miic^ 
turen der Krankheit steuern 1 ein anderer ^hlui£ « 
kürzere und natürlichere Hül^nuttel vor^ 
Die Methode bfihielt den Vor«^ Das Fie^ 
her nahm zu, und der Marggraf starb nach einer, 
iieuntagigen Krankhrit den Z6. Febr. 176). Et 
wurde zu seiner ersten Gemahlinin der Schlofs*» 
kirche ohne grofses Gepränge bcygesetzt. Seinft 
Diener und Unterthanen werden ihn , so langem 
sie leben , als ein^n Menschenfreund und Lan- 
desvater verehren» £r war gegen alle freund? 
lieh 9 mitleidig , und es gieng ihm allzeit nahe » 
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wean ei: etwas abschlagen sollte. Er wollte 
jedermatih vergnügt wissen 

Unter die verdcieTsUcbsten Stunden seinet 
Lebens rechnete der Marggraf die Unannclim- 
Hebl»itt^ und Drangsale, welche der swischeit 
Oesterreich und Preufsen im Jahr 1756. ent;* 
standene Kriisg' iWM 'und- sehiem Lande verur« 
sachte. £r wollte mit andern Reichsiürsten 
nicht in den Rcichbkrieg gegen seinen Scbwa- 
ger und Vetter» den König in Pteufsen, wiU 
Ilgen , und llefs solches auf dem Reichstag er- 
RlSren. Diesfes tog, nach der Feldjagd bey 
Rofsbach» seihem Lande die Winter* Quartie« 
re von zwcy oesterreichijjchen Reuter- Rcgi- 
iMbntern tu. Et wurde genöthiget, das ihm 
' zukommende Contingent anwerben und 2ur 
.Reichs- Armee i^telten zu lasisen, und die Rö-* 
mer» Monathe zu entrichten. Das. Land litt 
von den Durchzügen der PreuTsischen , Ksiy« 
serlichen und Reichs - Völkern » und wurde 
durch die Lager der Winter - Quartiere der 
Reichs* Armee , und durch Lieferung der Spann« 
dicnste sehr beschweret» Der die Reichs« At« 
mee befehlende Prinz von ScoUBerg legte 1^62^ 
ein ganzes Kayserlicbes Regiment» Karl Lo« 
thringen, in die Residenz in Cantonnirung. 

Die 
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Ke mit den Drangsalen des Krieg$*verbundene 

Ausgaben , die Pracht des Hofs » die Besol- 
dung« welche dis vielen Minister^» Hof- und 
Kaosley- Bedienten eriorderten, die Kosten, 
welche zii den* Söhaüspielen , dir •MnÄk , Ji^ 
gerey» dem starken Bauwesen, den Reisen 
ausser Landes und dem Militär angcschaft 
werden mufsten , Überstiegen die Landes - Ein* 
künfte und verursachten eine groise Schulden« 
Last. 

' Ihm folgte in der Regierung seines Vaters 
Blöder, Friderich- Christian. 

« 

% • 

■ ■ 5. 

FRIEDERICH CHRISTIAN. 

# 

jB)s war der jüngste Sohn des Marggrafen 
Christian Henrichs, und wurde von seiner 
Mutter , Soplne Christiane» einer gebohmen 
Gräfin von Wolfstein , fast vier Monathe 
steh des Vaters Tode den 17. Jul; 1708« zvt 
^(l'.efierlingen zur Welt gebracht» £r studirte 
mit seinem iüterh Brader, Friderich Ernst, 
der als Käniglicb Dänischer Statthalter der 
Herzogthümer Scblefswig und Holstein den 

D 
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2$. }utu :fS6$tof\^tki m Alcdorf, Halle 
und Helmstadt 3. machte ddidut eine Reis(c 
mch Ittdien^ und kam v^a da ssu seinem 
Sicbwaget, jiem Könige in Uannemark Chii* 
sttan VL nach • Coppenhage4 ziirüdc, wo er 
in Kriegs4iienst6n stand. 

Imitiittelst hatte er sich niit Victoric Cljai- 

lotte» Prinzessin von Anhalt- S^aumburg den 
26. Apr. if 3.2* vermahlt, von welcher er 1739. 
geschieden worden. Als sein ältester Bruder« 
Macggraf Georg Fridcrich Carl , zur Regierung 
gelangte 4 wies er ihm das cu Neustadt an dar 
Aisch befindliche Schlols zu seiner Residenz 
am Einige Vcrdriefslichkeiten , die er daselbst 
mit seinen Bedienten hatte ^ zogen ihm den 
Unwillen seines Bruders des regierenden Marg« 
grafen zu« Er begab sich einige Zdt nachheif 
nach Wandsbeck, oimweit .Hamburg» und so« 
dann nach Hamburg. An beyden Orten lebtd 
er sehr eingezogen und . stille s und ^ dachtd 
nicht daran > dafs er noch endlich r^ur Regier 
ifung gelangen idip'Urde. D^stp unerwattecet 
war ihm die Nachricht von dem unvermuthe- 
ten Tode des Marggrafen Fridericbs« Er woU^ 
$icb i^nfii^ngs nicht gleich eutschliessent sei- 
ne EiQ^miceit zu verlassen und die Regierung 
anzutreten« Endlich langte er den 6« May 



iy<f3. zu Bayreuth aa und bestättigte alle Hof- 
lind Kanzley«» Bediente in ihrton Bedieoungeiu 
Die Schauspieler und Sänger hatten bereits 
vor seiner Ankunft den Abschied erhalten. 

Er hatte den beisten Willen , die Kammer« 
lind Landschaftlichen Kassen wieder in Ord- 
nung zu bringen » und denen durch den Krieg 
^mitgenommenen Unterthanen aufzuhelfen. Zu 
dem Ende liefs et an alle Beamte den Befehl 
ergehen « den Aufsatz von denen auf den Aem- 
tern haftenden Schulden eirtzuscnden , auch 
anzuzeigen: Ob und wie viel jenäand Bta sei^. 
Iien Dienst befahlen müssen? Ilm die von ihm 
gewünschte bessere Einrichtung des Kammer« 
Wesens zu erleichtern» Schafte er die grofsen 
Tafeln bey Hof ab, und stellte das kostbare 
Bauwesen eiii. Aus Neigung und aus Gcb 
wohnheit vermied er alle Pracht und Auf- 
tirand fUr seine Person, und brachte die mei. 
ste Zeit auf seinem Zimmer in der Sülle zu* 
Sein Liebling war sein aus Hamburg mit* 
gebrachter Leib • Medicus Schröder« Dieser 
wufste ihn zu bereden, dals er allein im Stan« 
de sey« seiner schwächlichen Gesundheit att£i 
2uhelieu> und ihm ein hohes Alter zu yet« 
schaffen. Er ertheilte ihm den Titel als Ge- 
heimer Kath und die DirectioA dsrMüu-uiid 
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^Bergwerks- Sachen. Dieser Stiefsohfl des Aes« 
kulaps war damit nixht zu&ipdeni ,er glaubte» 
iin Stand zu sc;yn ^ auch alle andre Landes« 
Angelegenheiten zuidingirei^ , und wollte, dafa 
alles seinen Hecqpten folgen sollte» Es geschab» 
was allezeit ges^chieht, wann, fremde des Lan- 
des und desselben Vfrfaasung» Gewohnheiten 
und der Aifairen unkundige Personen zum Ru- 
der gelassen werden 9 die ohne Zuftiehuhg und 
oh^e den Beistand der Landes - CoUegien regie- 
ren wollen« Man kam nicht auf den Grund 
der Sachen» Failiatii - Curen wollten nicht an- 
schlagen, uad die guten Absichten des Marg- 
grafen wurden vereitelt. Der Arzt vernachläs- 
sigte als Minister seines Herrn Gesundheit. 
Der Marggraf starb nach einer kuraen Krank- 
heit den 20. Jan. 1769. und wurde den 8* 
Febr. darauf in die Gruft nach Himmelcron 
abgeführt. £r hiaterliels keine Kinder i die 
Brandenburg - Culml^iich - oder Bayreuthiscfae ' 
Lini^ gieng mit ihm 2u Ende. j 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 
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INSTRUCTION 

JOHANNS G R A F E N, S 
zu Nassau S a a kb b. ac ke n 

(geb. 1603. 24. ^ov* sest. 1677. 23« May.) 

Enaehiiiig se&er Söfane auf den F«! • 
seineg Absterbens betr^eud^ 



Aus einer Arcbival <- Abschrift des eigeahSa- ^ 

digen Originals. 
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' Die in dem ersten Band des neuen Patriotischen 
Archivs be^dUciic Väterliche Verordnung des lob- 
wärdigen Grafeos . Johann von Nassau Ist von Ken- 
nern alierley Standes mit so entschiedenem Beyfall 
loigenommen worden, dafs es mir angenehme Pflicht 
iät, auch noch die von eben diesem stattlichen Re« 
gei^n entwoiiene Instruction hiemit durch den Druck 
bekamt zu machen^ und zugleich zu bemerken, dais 
das Ptblicum mit mir diese schäzbare Urkunden der 
freuQdschaftlichen Mittheilung des würdigen um das 
Haus und Land seines Fürsten hochverdienten Fürst- , 
lieh Nassau. Usingischen Geheimen Raths und Re- 
giernngs-ind C#uniner$« Präsidentens, fiey herras von 
I^ruse zu verdanken habe» 
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.. , . I N.S T R ü C T I O N, 

Mch welcher Unsere geliebte Gemahlin^ die 
Herven Vormüiidere , auch Rlthe , Hofmeister 
und Präceptores ia Education und Unterweid 
sung Unserer geliebten Kinder, auch bey deren 
Peregrinationibas sich za Verhalten. 

I^ieweü die Kinder sind eine Gabe det 
Herrn, und Leibes- Fr uche 'ein Gescbeifk;' 
wie^der KönigUcbe Prophet im 127« Fsalm 
Splcicbt: So will den Eltern iiiö^emeiu gebüh- 
ren, dieselbe also au&uzieheii,* zu unterwei- 
sen und anzuhalten , dafs die Dankbarkeit ge- 
gen den gütigen Gott^ 8<r'Uhft Isölche gtite 
Gaben giebt, gespUret,und derselbe in Ver« 
bleibung dessen nicht sch^oc^efe RechenscliaFt 
211 fördern vdrtnrsiähet vs'erde.v ^6 iiMr dann 

lesen » als der Allmächtige Sodomam und Go« 
morram verstören vollen , dafi er dem Abra- 
ham nicht allein grofsen Seegen verspricht» 
sondern auch nichts verheelen kann, die weil 
er^ wetfs, daft er sfcineil l^aclikommeit^ ttüdf 
feinem Hause üathr ihm befehlen ^^Urde, dafs 
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sie des Herrn "Wege halten, und thuii waö 
recht undr güfe ist; Geiiw #8.^ Hiii^e^eti den 
Hohenpriester HcU laist er den Huis ab^tur^v 
teti j seine beyde Söhne einecv Tag er^ 
schlagen t» i^nd einen schwef;en.Jlugh^auf ^Up 
seine Nachkommen legen , dieweü er seinen 
Söhnen zu viel Muthwüleii gelassen , und sie 
nicht zur wahren Gottesfurcht angehalten, 
"irie zu lesen im ' i. Buch Sam. Cap. 2. 3. 
und 4« Wie nun dieses allen Eltern oblie- 
get, so vird es insonderheit von denen er- 
£>rdectf welche, dnrcb ihren Fleifs in der l^in- 
derzuchc der -christlichen Kirchen und gemci- 
liem Nutfisen viel Gutes, hingegen durch die 
Nachlässigkeit viel Böses thun können; als 
far, allen andern diejenige sind, xip^elcben dei? 
Aiimacbtige .ansehnliche Lande find Leute» yei^« 
trauet, und in d^i Stand der Obrigkeit ge- 
seze( hat. : Pa selbige ihre Kinder wohl und 
in dejj.. Furcht., Gottes erziehen, so wird ein 
ganaies Land bey dem W:^ Gottes ^ Gececb- 
ti^it un^. guter Poücey erhalten. £rzie]}((9 
sie selbige übel und halten sie nicht dahin an , 
d^fs sie ^uyp^decist gottesfürchtjig werd^« 
Vnd d^^nii, . w^s ihnen zur Regierung nöthig 

crIecAC^ipW-4^^ :.»n,Hgan?t? Lm4/ ift 
9^hr dfr ,S?eifÄ w^d , : üflordnuflgen ge- 
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tathen» AhtOber dann scBvme Landplagen» 
ja endliche Ausrottungen vornehmer Ge« 
schlechter und Völker erfolgen , ^e die Ex* 
empel dejp Könige bey dem Volk Gottes aus« 
weisen. 

Die weil .un$, dann der Allmächtige gnädig« 
lieh mit Kindern gesegnet» auch nach seinem 

Willen mehrere folgen können , und Uns nn- 

• ... 

"Wissend 9 wie lange seine göttliche Gnade 
Uns bey denselben erhalten wollen als haben 
Wir Sir eine Schuldigkeit gogen Gott und 
hohe Nothdurft für Unsere Kinder, auch die 
auf sie erbende Land und Leute, erachtet^, 
eine Instruction , nach welcher sie sollen auf- 
erzogen werden , nach dem Uns Von dem al- 
lein Weisen verliehenen Verstand und eige* 
ner Expericnz zu verfassen , damit auf den 
Fall Unsere Gemahlin, auch andere in Un* 
serm Testament benannte Herren Vormündere, 
auch die Unsern Kii^dern jcweilcn vor- 
gesetzte Hofmeister und Praeceptorcs Anleitung 
haben können, wie sich mit Unserer Kinder 
tunehmefnden Alter gegen dieselbe zu verhaU 
ten, was ihre Studia seyn, was für Mores 
und "Bssercitia erlernen » ^tid was für Reiw 
sen und Welchetgestalt sie dieselbe thun soU 
mi'i 'daitiif*- ^lir ^Iso auferzogen werden » dafs 
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sie Gott fürchten, ihre Lande wohl regieren 
und gegen maaniglktt sich gebühdicb zu ver«i 

halten wissen* 

Die weil dann Unsere Kinder alle noch sehr 
jung sind^ auch noch jüngere folgen können: 
So ist insondeiheit darauf zu sehen » dafs der 
AjoJiis, welchen Unsere geliebte Gemahlin 
und ;^ir bisher mit gutem Nutzen gebraii. 
chcc,. nemlich dais gleich anfangs sute Ord« 
nung' im Essen', * Trinken , Kiederlegen und 
Aulheben gehalten werde , damit dadurch 
dic iviudcr in guter Üidnung erhalten, der 
Ordnung gewohnt und desto weniger zu 
Zorn geieita&ct werden, 

' Wann sie nun in dem Alter sind, dais sio 
anfangen, etwas zu reden, soll m^n sie au 
das Gebet gewöhnen , -damit sie «ihre Zunge 
aUobaid zum L<obc ihres Schöpfers gebrauchen 
lerneti und Lüsten zum Gebet bekommen , da 
sie dann nicht übertrieben, sondern nur allein 
durch Lust dazu gebracht werden soUen. Da 
die Sprach und Verstand zunehmen $ kan man 
sie Psalmen, Sprüche der heiL Schrift y auch 
den klemen Catechismum Luthert lernen lassen»^ 
^zu^^ie aber nicht mit Schlügen, q$ier b^sen, 
sondern mit guiwa Worten » Venhrangen upc| 
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Anreizungen duxch der Geschwister Excmpel 
za bringen sind. 

Wenn sie das vierdte oder . iinfm Jahr er- 
rekbetf km man allgeniach- das Lesen mit 
ihnen an die Hand nehmen, wann man siebet^ 
dafs das Ingenium es ertragen mag, da dauii 
auch die Ingenia nicht zu überboldern , sondern 
so viel als möglich gelind mit ihnen zu verfahr 
ren, jedoch - einige Halsstarrigkeit gegen die 
Eltern« .Vorouindere., ^io&n^i&ter, Hufme^te^ 
rin tmd Prajceptores nicht? m gedulden , son- 
dern mit gebührendem Ernst- zu bestrafen ist ^ 
vrie solches wcitcrs soll aiiged^iutet werden», -i 
> Alsdann soll ihnen ein Braec^ptor Furgesetssf 
werden welcher eines bekannten ehriiche» 
Herkommens», gottesförditig, niichtcrn, ei- 
nes xüchtigen. ehrbaren Wandels, so Thecdo« 
gtam und Philosophiam wohl studirt , dafk 

das Predigte .Anis .wohl mi mk Nutzen he» 
dienen kunqen , ' der eines . feinen sittsamea. 
Ingenii scyd» tmd mehr Jugend unter seiner 
Disciplin gehabt iiabe, damit < man wisse » dafs 
er sieh in versiMedene Köpfe richten und mit 
guter Moderation die Febter strafen und corrf.^ 
gircn und dagegen den Lüsten, so ein oder 
anderes »ur- den Studiia* baben mag , fevireir 
«ad V^rmeh^en^konne;. WUl hat man aa Ew 
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langung eines solchen Subjecti nichts ku spa« 

ren , dieweil selbiges solchen Nutzen in recht» 
schafFener Education junger Herren schaffen kan, 
dais ein ganzes Land , ja das ganze Vaterland 
dessen gebessert seyn kan» 
. Da es seyn kan , soll man ein Nassauisch 
Lands- Kind billig vor andern promoviren» 
dteWeil selbige mehr geneigt seyn werden» 
einen guten Nahmen und sich verdient bey 
ihrer kiiafugen Herrschaft zu machen , als de- 
ttn Verweifs und Ungnad auFsich zu laden; 
welches nicht ansbleiben kan, da die Herren fin- 
den*' werden , dafs sie durch V ersiumnifs ihrer 
Prssceptoren, deren Qualitäten in Mangel ste- 
hen müssen , deren sie in Führung ihres Re- 
giments nicht entrathen können. 

Dieweil aber, wie wir aus der Experien* 
Visseu , solche Subjecta über die maaiisen selu 
sam, so sich genugscim modcriren können, 
.dafs sie nicht entweder den Discipiäiek attzugeu 
Knd., oder aber ihren Zorn nicht zwingi^nt 
können, dadurch die Kinder entweder leu gänz- 
licher Verachtung ihrer Präceptoren» oder zu 
übcrmäfsiger Furcht, oder zu Halsstarrigkeit 
gerathen, da sie zu Unzeiten gestraft werden? 
So will nöthig seyn, dafs auf einen qualificir- 
ten Hofiaieister hey Zeiten gedacfct werde 
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welcher eiu bekaauter, genugsam gelehrter # 
in der Evangelischen Lelir nach der Augsbur- 
gUchen Confession riahtiger» redlicher, dis« 
creter, wohl gereyster von Adel seyn soll, 
welchem di^ Ober - Aufsicht auf die Kinder 
also Süll anbefohlen werden, dafs selbiger 
daran seye, dafs der Präceptor seinem Amt 
fleis$ig abwarte, die Kinder in gcbiihrendcc 
Zucht halte , dieselbige von ihren Dienern in 
Kleidungen und sonsten sauber halten lasse» 
ihr Gesinde zu fleissigem Aufwarten anhalte; 
dafs auch die Kinder ihre Hofmeister und Prä* 
ceptoren gebührlich ehren, ihnen allen gebüh- 
renden Gehorsam leisten , ihren Studiis fleissig 
abwarten» sich Selbsten aüchtig und sauber 
halten, für Gezänk, Geschwätze, Saufen, 
I^luchen , hohem Spielen und alier Leichtfertig« 
keit hüten* Da von ihnen in einem oder 
anderm Weg excedirt wird, soll es der Frx* 
ceptor dem Hofmeister anzeigen, damit nach 
Befindung^ .gebi&hrender Ernst vorgenommen 
werde, da sie daim mit der Ruthe gestraft 
werden sollen, nicht mit Prügeln oder MauU 
schellen, dadurch ihnen leichtlich mehr g^« 
schadet werden kan 3 als das Verbrechen werth 
ist. Inso'ttderheit soll ihnen Gezänk , Fluchen , 
Saufeua Lügen y hohes Spielen } Unzucht un4 
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I^chtfertigkeitt wie obgedaohc» keineswegs 

nachgesehen werden , auch von den Dienern 
keineswegs geduldet» sondern in Gegenwart 
der Kinder mic gebührendem Ernst zur Abscheu 
gestraft werden. Atich sollen Hofmeister und 
Frxceptor die Kinder von Gesellschaften » da 
sie Anleitung zü Lastern bekommen können i 
auf das äusserste , als es seyn kan , abhalten« 
Es Süll aber der Pi^ccepcoi keineswegs die Ge- 
walt haben » für sich » ohne Vorwissen des 
Hofmeisters» oder» in seinem Abwesen , der 
Käthe, oder der Frau Mutter « die Kinder zu 
schlagen» dieweil» wie Wir selbsten erfah- 
ren, Moderation schwerlich gehalten wird » 
und dafs die Kinder durch unzeitiges Strafen 
nur gehalsstarriget werden, wie junge Pferde» 
wenn man sie überboldern will^ leicht stat» 
tig werden* 

Der Praiceptor soll den Hofmeister gebiihr- 
lieh respectiren » nichts neues mit denen Kin« 
dcrn ohnen seinen Rath und Vorwissen fur- 
nehmen» dieselbe zum Gehorsam gegen den 
Hofmeister erinnern und anhalten ; desgleichen 
soll der Hofmetstet dem Prxceptori keine Hin« 
dcrnifs in seinem Amt thun» die Kinder auch 
XU gebüiueuuciii Rcspcct gegen ihren Praecep- 

toiem anweisen^ und beede auä beste $ alst 
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(knen möglicb* die Kinder zur Gottcsfarcht 
tind allen Jbngen Herren wohl anständigen Tu* 
genden anhaken ^ das Gesinde oesgleicben zur 
Gottesfurcht^ detssigem Gebet > elirbareiti 
Wandels Sauberkeit und Eeissigeni Aufwarten 
aiiNxeiscii und halten* 

Da et^as T>ey den Kindern oder den Ihrigen 
ftlrFalien sollte t so also beschaffen wäre» dafs 
der Hofmeister und Pra^ceptör demselben nicht 
VV^ohi für sich remedireu kuantcn« sollen sie 
. ses dieilathe, odci Unsere Gemahlin 5 oder die 
Vormündere berichten « und Befelchs erwärm- 
ten» sonderlich da einer oder der andere von 
Unsern Söhnen sich hakstarrig erzeigen' und 
ihrem Gehorsam entziehen wollte» oder ein 
solches Laster (welches Wir nicht vcrholfen» 
sondern ihnen ein besseres zutrauen wollen) 
an sich nalime » welchem durch scharfe Mit- 
tel müfste Vorgekomtlien werden» oder sich 
die Diener also verhielten» dais die Abs»chaf<« 
fung derselben nSthig wäre. Wie dann bey 
den Cammerdienern, Pagen und Laquayen in 
acht zu uchmen , dafs sglbige mtbc aiuiem 
Religionen zugetban sej^n » damit nicht die« 
selbe den Kindern etwas von ihrem Irrthum» 
ehe sie genugsaifa in der -Religion fondirt ''sindi 
imprunircn , welches heiuach nicht kiwht wie^ 
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denim aus dem GemUtk zu bdngeti sey« 

würdet Auch hat man fleissig^ Aiifsiclic iu 
haben, dafs die Diener nicht der Leiehtftr«- 
tigkeit» Unzucht» Sauien , Liigen oder Spie- 
len ergeben seyen ; sondern > da sieb derglei- 
chen beündeu sollte» sind sie ;ernstlich zu 
bestrafen > da sie aber nicht bald nachlassen » 
gar abzuschaffen t dafs es nicht nach dem 
Sp^üchwort gebe: Corrumpunt bonos 
mores colloquia prava. 

£s sollen aber Hoimeister und Frxceptor 
für allen Dingen daran seyn, dafs Unsere 
Kinder zi^r Gottesfurcht mit Ernst angev/ie* 
sen werden , fleifsig und genic beten , die hei- 
lige Schrift fieifsig lesen , die Fredigten fleißig 
besuchen und was sie im Lesen und Fredig« 
ten, nach ihres Alters Vermögen, behalten, 
fleiisig erkundigen, ihnen auch Anweisung» 
wie sie die Predigten und Schriften am fug- 
lichsten behalten können, wohl einbilden», 
auch, so bald es ihr. Alter ertragen kann, den 
kleinen Catechismum, und hernadi die in 
Unsern Kirchen gebräuchUche Frag^tücke er- 
lernen lassen $ darauf die Grammaticam an 
die Hand nehmen,, iuv welcher, wie auch aU 
iec anderer Artiuni et Scientiarüm S^udiis mehr 

♦ * ■ * . 
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mf Fassung d^s Setisus» als Auswendigler* 

iiung der Worte, dadurch die Ingeiüa allein 
onerirc werden , und doch desto eher wio^ 
der ausschwitzen», gesehen werden soiL 

Dieses Studium > wie auch der Rfaetoric 
und Dialectic, sollen allein zu dem Ende 
trieben werden, daß Unsere Kinder die la- 
teinische Sprach recht erlernen, damit sie iä 
höheren Scientiis desto besser fortkommen 
können, und nicht vergeblidie SiCit damit 
tubringen, dargegeh notli wendige Studia ver« 
äiunien müssen; da doch ftkr allen Dingen 
darauf zu sehen , dafs die Zeit , welche ohne 
das nur zu geschwind bey jungen Herren vor* 
überlauft, wohl angelegt werde. Oerowe»' 
gen zu Erlernung der Sprachen , neben den ßii» 
ehern, die Kinder dahin SU halten, dafs sie, 
so bald sie nur etwas gelernet, das Teutscheb 
so viel möglich, im Reden mit ihrem Hof- 
meister» Prseceptgren und Dienern, und son* 
sten, wo CS seyn kann, auf Seit sezen und 
zur lateinischen und andern Sprachen sich ge« 
"Wohnen, 

Wann sie nun so weit gekommen, dafs 
sie der lateinischen Sprache so fern Meister, 
dafi sie selbige ziemlich verstehen, so soll 

£ 
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man sie aUohald «ia rechtes Studium theolo» 
gicum anfangen, lassen , den Catechismum 
Diacenci » neben der Exegesi Augustanse G>ii- 
iessionis Menzeri und anderer dergleichen Bü- 
dier fikr die Hand nehmen« aiie und jede 
•Articulos fideit wie dieselbige aus Gottes 
Wort zu glauben, sie mit sattem Grande er* 
fernen lassen, auch sonderlich dabin weisen, 
<laf$ sie zu Bewahrung der rechten Meinung 
die Bibei fertig aufschlagen und die uWa 
•Scriptur» sacr» aufsuchen können. Darauf 
soll man ihnen die {strittigen Articulos fürle« 
^en« der Adversariorum Meinungen zeigen» 
euch deren Scripta nicht verhalten ; sondern 
bey ibren Prxceptoribus» damit sie ihnen die 
Dubia diluiren können» lesen und die bösen 
Dögmata erkenüen lassen , dabey aber» vie . 
dieselbige aus Gottes Wort zu refuuren, wei- 
sen, der Philosophie aber und Sophisterey» 
SO' viel mögUch, äussern. Und die weil die 
Calvinische Mehiung um so viel gefährlicher, 
.als die Papistische« dafs sie der Vernunft ahn* 
Kcher und auf unrechter Auslegung der heil. 
Schrift > welche sie gleich uns for ein Fundä* 
ment und Richter ia Glaubens- Sachen ange* 
ben , bestehet , Unsere Nacbarschaft aueh des- 
vegea ge&hrUcb : Als i^t ihnen die iuiornü« 
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tat und Abscheülichkeh derselben Lehr, auch 
die daraus entstehende Absurda uud Gottes 

lasterungen desto klarer fiir Augen zu stellen, 
damit sie sich für dem unter einem feinen 
Schein verdeckten Gift desto leichter bütcri 
können. 

Wenn sie sokhes t uadiiaieat gelegt * SqJI 
der. Prxceptpr sie qoit ihren Cosetaneis einen 
Ärcicui nachdem pudern tbeulogice,, auch dia« 
lectice * disputiren lassen , ihnen auch selbsteiA 
oppoiuren s dapii; ^ie .das^ f undaoienc . der 
ligiou also legeii» ddfi sie nicljt l^ichclich djurcb 
eimgen Betrag von ;dem wahren Glauben ab- 
gefuhrei ^erden > hi^igegen jedermann Kecben« 
Schaft ihres Glaubens» nach der. Erinnerung 
des Apostels, geben Jköauen. Von diesem St^« 
dio Sollen Unsere Kinder nimmermehr ablas- 
sen» sondern all ihr Lebtag daran anhalten; 
wie die heilige ücluuc vicUalcig, sonderlich 
Josua ];. die Re§enten erinnert» d|imit $ie dem 
Teufel desto stärkera Widerstand in allen 
Anfeebtungen thun können. 

Neben diesem Studio sollen die Übrigen Ar- 
tes Uberales fleissig, doch also getrieben wer« 
den, dafs die Zeit nicht zu viel damit verspie- 
let werde, und ebea mehi mehr, als ^Notlu 



* 

dürft, zu den übrigen desto bafs zu gelaiu 
geil) ia Obacht genommen werde. 

Das Studium historicum soll insonderbeic 
picht verges&en ^orerden , v^^ekhes eus Lüsten ^ 
da es nur recht angc^rifien wird » von der Ju« 
Ifend getrieben lo^ird, und doch überaus gros» 
sen Nutzen schaiit» und hat man ernstlich 
auf eine generalem Cogiiitionem Historiarum 

tu Mheiis dazu dann Syno^isis Cbrotiologias 
Helvici, Chronicon Carionis , Sleidanu^ de 
Monarchiis, Millenairii Dissen und detglei* 
^en nüttlicb zu gebrauchen sind. Hernachelr 
hat man auf «folche Auctore^ "zu ttachten , di6 
nebeta der Hi:storia auch Poluioam tractiren» 
als Tacitus, Livius, Sleidanüs, und. Für allen) 
so Cm %n Handln kommen » Jacöbus Augu-^ 
Stils Thuanus bierinnen exceliiret. Zu meh. 
rerem Nutten dielsei Stndii soll^ dei^ Ho& 
meistcr und f raeceptor unterv^cilen ihre Difci^ 
pulos, was sie geltsen, cxaminiren, ihnen 
auch» vras (ur Moralia daraus zu behalten ^ 
weisen ) damit sie t den Sachen desto fleissiget 
nachzudenken» verursachet ^rden« Dabey 
können auch die Fhrases» desto niehiere £le- 
gantiam in ktina Lingua zu erlangen , auch 
• absonderliche BUchers als CoUoqui^ Ursini» 
Liidovici yives etc. dazu gebraucht werden« 
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Wenn Unsere Kinder so ferne kommen ^ 
dafs sie in obgcdachtcn Studiis ein gutes Fun- 
dament gelegt, so soll man nach einem Can- 
didatü Juris, der seinen Cursum Juris so fern 
absolvirt» dafs et mit Nutzen junge Herren iti- ' 
fomiiren könne, trachten, hey welchem die 
Qualitäten , so vorigem Praceptori droben zu« 
geschrieben woirden, doch mutatis mutandis» 
erfanden werden, welcher an jenes statt die 
Institutiones an die Hand nehme, und zuvor« 
denst das Studium theologicum continuire, 
• auch die übrigen Artes liberales , so sie gelet* 
nec, upterweilen, damit sie nicht vergessen 
trerdeily repetite, darüber aber ethica Prac* 
cepta, so kurz, als man sie haben kann« 
durchgehe, die PoUtiam anfange uad fleifsig 
treibe, da dann Auetores, so suecincti et mei- 
thodici Seyen, zu der Hand zu bringen, dazu 
Pauermeister , Daniel Otto und dergleicbeft 
nicht undieulich seyn sollten. Dabey auch 
die Institutiones Justiniani also durchgehen, 
dafs , was noch heutiges Tages davon in Usu 
ist. von ihnen erlernt, ihnen auch, was nö- 
tbig, ferner erkläret werde. Daw dann ib. 
nen solche Auetores zu lesen können zugestei- 
let werden, welche nrobati und nicht zu weit- 
l^uftig sind 9 wie dann D. Uermannus Vulteiua 

m 
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eine kurze Bcam Juris publicirct bat; so ist 
Jana seine Jurisprudentia Romana gar medio* 
discb; und v^ann die Oapita Juris aus seinem 
Cpmmentario in Institutiones conjungirct 'wevr 
den, so illustriret eines das aridere » ^und kann 
alsdann Dicaeotogta Altbusii, non tarn metbodi, 
quam materiarum causa » zu Händen genoni« 
men werden. So bat auch Nicolaus Vigelius 
die Obaer^i^ationes Camerales» \i^ie auch Con- 
stitutioneip Carolinam de publicis Judiciis , so 
dann das* Jus feudale suo modo in ordinem 
gebracht; aber Wesembecius de feudis wäre 
vorerst 2u lesen, darnach Vultetus, oder doch 
seine Synopsis in ipsius tractatum feudalem 
und dergleichen. Und soll das Studium poU- 
ticum so'Qp'obU als das juridicum , bis dahin ge. 
trieben werden» dals Unsere Kinder den Sta- 
tum Reipublicse et Manarcbise Romanae , wie 
auch die in demselben gebräuchliche Jura et 
Consuetudines , Reichs - Abschiede und der- 
gleichen genugsam und also erkennen , dafs sie 
der Regierung Land und Leute wohl fUrstc- 
hen. Recht und Gerechtigkeit bandhaben « sich 
gegen ihr Oberhaupt, dasKeich« ihre Lehen- 
Herren und Lehnleutc , Diener'' und Untertha- 
nen rechtmaifsig m verhalten wissen» auch 
ihrem Vaterland und andern Herren damit die^ 
nen können« 
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In allen Studiis sollen Hofmeltser und Prac- 
eeptores, die Käthe, von weichen derselben 
Geschicklichkeit > ehe sie unsern Kindern für« 
gesetzt worden t cxploriret werden soll, nicht 
übergeben» sondern ihre Mqynungy wie eia 
und anders anzufangen, vcruehrnenj die Kä- 
the auch nicht allein sieb dazti v^nllfährig er« 
zeigen, sondern auch aufs langete alle halbe 
Jahr ciKC Visitation halten , da Ober* Amt. 
mann und Käthe, nebst den Supperattenden« 
ten oder Hof- Predigern , einen 1 ag oder 2wecn 
aufs längste suvor den Praeceptorem des filr« 
wesenden Examinis verstandigen sollen, und 
alsdann, was Unsere Kinder in ilnren Studiis 
progcirt, exploriren^ durch alle ihre Studia« • 
nicht nach der Üiduuiig, sondern, wie es sich 
sonsten schicken mag , eiaminiren , tind soo« 
derlich in Acht nehmen , »ob vorgcsczte Stucke 
kl Acht getiothmen worden, und ob die Kiii« 
der etwa eines oder anders ohne Verstand ver- 
botenus auswendig lernen, oder ob sie den 
Sensum recht ergreifen« Da sie befinden wec» 
den, dafs es etwan schläfrig mit den Studiis 
hergegangen« soUeja sie, ob die Infoxmatf^rea 
auc Discipuli in Culpa seyen, sich erkundigen* 
Da sich nun die Schuld bey den Informatori- 
bus finden sollte» sollep sie bey Zeiten daran 
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seyti, daß die Stelle andemartlich ersetzet 
verde» damit nichts durch ihre Nachlässig« 
keit versäumet werde. Findet sich aber die 
Schuld bey denen Dkcipulis » so ist ihnen ein 
starker Verweis, allenfalls eine Erintierung 
zur Bessefang zu get^en , auch dem Hofmeister 
in ihrer Gegenwart mehrerer £rnst wt Be- 
strafung anzubefehlen» 

Es soUen auch Unsere Käthe , wie auch So« 
perattendent oder Hofprediger , zum öftern 
Unsere Kinder bey ihren Studiis besuchen, 
und, was sie jeder weilen füruehmen, erkun« 
digen, damit sowohl die Kinder als Infor« 
matores au desto mehrerm Fleifs angereiaet 
werden. Sie können auch unter sich, oder 
mit dem Hofmeister oder Praeceptore, von ei. 
nem und anderm Arcicul des Glaubens oder 
andern Künsten , in deren Studio unsere Kin« 
der begriffen, discouriren, auch miteinander 
disputiren, doch dafs das rechte Conclusum 
klar herauskomme, dieweil solche Discursus 
bisweilen mehr nutaen und länger haften » als 
das Studieren selbsten, auch denen Studio^ 
der Usus Scieutiarum desto besser gewiesen 
Warden kann. 

Insgemein ist in Acht zu nebme^ , dafs man 
die Jugend lücht Ubert^ibe, damit ihnen nicht 
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-ein ^Widerwillen » anstatt des Lüstens lum 
Studieren, etngepflanzet werde, da doch durch 
den Lüsten in einem Viertel - Jahr mehr er* 
lernt wird, als sonsten in einem ganzen Jahr» 
Den Lüsten zu erhalten, kann den Kindern, 
wann sie äeifsig seyn würden , mehrere Li« 
icenz zum Reuten, Jagen, Schiefsen und der- 
gleichen Exercitiis versprocben, auch biswei^ 
len Verehrungen nach ihrem Alter gegeben 
werden, auch, da einer den andern im Fleifs 
übertrift, derselbe bey den andern gelobet, 
ihme auch zuweilen , obgesezten Exercitiis ab- 
zuwarten, vergönnt werden, dafs die Trägen 
dagegen gescholten daheim bleiben müssen. 

Es sollen auch Hofmeister und Prsccepto- 
res die liinder zu feinen Sitten und Gebäidett 
^^eitUch gewöhnen, und daran seyn, dafs ihre 
Discipuli sich nicht allein in den Schulen , 
sondern auch bey dem Tisch und in Convcr« 
sationibus mit den Leuten fein höäich gebär- 
den, ihnen in den Saal, oder in die Schule, 
oder sonsten zu ehrlichen Leuten, zu sprin« 
gen oder laufen, nicht gestatten, sondern da- 
hin anhalten , dafs sie züchtig vor ihrem Hef* 
meister oder Frseceptore iiergehen, für ehrli- 
chen Leuten , nach «ines jeden Stand sich mit 
üutabzicben und Kcverenzmachcn gebubrlicb 
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erzeigen, ihnen aber auch überflüssige Cere*' 
motten nicht gestatten^ . bey dem Essen sie 
nicht wie die Säue übet den Trog heifail^ii 
lassen, sondern hiecinnen die deutsche Ge^ 
wohnbeit der französischen vjoraebens des-« 
wegen allezeit der Hofmeister oder Praeceptor 
dey ihnen • bleiben soll, auf alles ibr Tbua 
Ächtung zu haben. Und sollen sie ihre Disci- 
pulos allezeit zu ehrlichen Leuten , welche 
wohl studieret, oder in politischen undKciegs- 
Sachen wohl erfahren sind, halten, damit sie 
aus selbiger Conversation etwas Gutes lernen 
mögen, hingegen von dem Gesinde oder an- 
derer Ividerüchcn Gesellschaft » bey welcher 
sie fluchen, saufen, unzüchtige Worte und 
Werlce, Lügen und dergleichen böse Dinge 
lernen » abhalten» 

Damit sie desto bessere Geberden an sich 
nehmen, soll ihnen eine Zeit Jang ein Tana^ 
meister gehalten werden, welcher sie, neben 
den Tanzen , feine Reverenzen zu machen un*- 
terweiscn kann; sie haben sich aber bey die« 
seni Exercitio nicht zu lange aufzuhalten , als 
welches« ausser den Geberden 9 nicht lange 
dauert* 

Hingegen soll man nach einem guten sitt« 
Samen Keuter trachten » weicher die Kinder» 
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vc'anii sie ihr zehcndes Jahr crrciclict , anfan- 
ge» im Reuten zu unterweisen und in Acht 
nehme, dafs er die Kinder nicht auf Rosse 9 
bcy welchen Gefahr ist, setze, bis sie ihre 
Stärke erreichet haben, dafs sie etwas ausstc* 
.hen und sich selbst helfen können. Und soll 
man sie bey diesem Exercitio anhalten, dafs 
sie nicht allein die Zierlichkeit, sondern auch 
die Kunst sclbsten ziemlich fassen. Auch soU 
len sie zu Rictcrspielen , als Ringrennen, Kopf- 
und- Quintanrennen und dergleichen anwei- 
sen, damit sie bcy^ ehrlichen Gesellschaften , 
sich düifen sehen Ic^sscii , uaa auch ihre Ge- 
wehre gebrauchen lernen« 

Einen Fechtmeister, so des Salvatois Art 
«u fechten verstehe, soll man ihnen haken 9 
dafs sie bey demselben , wie sie allerhand Ge** 
wehr, als Rappier, Dolchen, Piqucn und Par- 
tisanen gebrauchen sollten, erlernen, und im 
Nothfall zu Defendirung ihics Lebens und Eh- 
ren gebrauchen können. , Dabey Wir Unsere 
Söhne vaterlich erinnert haben ^wollen , sich 
alles Gezäncks, so viel immer möglich, zu 
enthalten, niemanden zu Unwillen l^^saghc 
zu geben, zanckische Gesellschaft und Saufen» 
daraus gemeiniglich Händel entstehen, meiden; 
üo viel sie ohne Verlcuung der Ehren thuu 



Digitized by Google 



'7* 

können, weichen 3 da aber die Ehre engagi« 
ret , sich die Racbhcgierde nicht zu weil 
übertragen lassen, dafs sie nicht, wann ehrii« 
che Schiedmittel können gefunden werden , 
sich wollten vertragen lassen, dieweil ein« 
mahl das Kaufen eine schwere Gewissens- Sa- 
che ist, Weiche, da es nicht eine Nothwchr^ 
für Gottes Gericht schwer zu verantworten, 
derowegen desto mehr an nieiilen , und das 
Moderamen incuipaltse tucelae mcht 2U über«- 
schreiten ist. 

Dieweil Wir auch gerne haben v^olltet» , 
dafs Unsere Söhne etwas von dem Kriegswe. 
sen verstUhnden, wie Wir hernach, melden 
wollen, und aber schwer in demselben fort- 
zukommen, wenn man nicht sich zuvor iit 
der Arithmetica, Geometria und Architectura 
exerciret, auch eiwas mit dem Geschütz und 
Feuerwtftk umgehen kan: Als ist darnach 2U 
trachten, dafs man einen in dieser Sache wohl 
erfahrnen Matbematicum bekomme, weldier 
sie, wann sie das vierzehcnde Jahr ihres Alters ^ ' 
erreichet, in diesem , jungen Herren • nützli- 
chen und nöthigen, auch anmuchigen. Studio 
informire und ein gutes Fundament lege, da- 
mit sie in Reysen und Krieg darinnen, wie 
gemeldet wird werden, contitniiren können. 
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£s sollen auch Ui^serc Kiader » mch eines 
yeden CapacuaEt> zu Erlernung fremder Spra^ 
eben f sonderlich der franrösischen und ita*. 
lianischen , neben ibrcii Studiis» angewiesea 
und ihnen eine quaKiiGirte Person dazu gehalten 
werden » oeelche sie hieiuinen inforniire. Und 
ipu(sdabey woM in Acht genommen wcidciu 
dafs die fran20sische Sprach (zu deren Exerci* 
rung iianzüi>ii>che Pagen lucht undienlich sind) 
am «rsten gelernet werde; dann da die italiä- 
nische fürgehet, wird der französische Accent 
in det Pronuntiation nhnmer rieht ig. Auch 
sullea Hofmeister und üraeceptores unsere 
Sehne «u der Oratorie anhalten, sie in latei- 
nischer» deutscher und, was sie weiter ge* 
lernet, Sprache zu discouriren, auch iu jcg-» ^ 
lieber Sprache übliche Gomplimente 2U brau» 
eben lehren, auch sie hierinnen fleissig übeu» 

Wann nach ob^esecaten Stücken Unsere 
Sobne zuforderist ein sattes Funda^neat ibrei: 
Religion geleget und dann im Studirea so 
weit gekommen, dafs sie nidit allein der 
teiniscben Sprache mächtig, auch die franzö- 
sische und italiänische so, ferm erlernet , dafs. . 
sie solche ziemlich reden können , ,sondera 
auch im Studiren, wie obgemelde, proficiret 
und ihre Exercitia etwas gelernet haben i so 
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sollen tie zu Reisen in firemde Lande also 

• 

verschickt werden, dafs sie einen rechtschaE- 
fenen Hofmeister,* der selbsten zuvor gereiset, 
und der Landen auch deren Gebräucbea kun- 
dig, im übrigen voriges Höfineiste'rs , da seU 
biger die Keise nicht selber zu tbun vermöclu» 
te, Qualitäten habe, bey sich hatten. Welchem 
sie auch allen Gehorsam zu leisten schuldig 
seyn sollen item einen andern bekannten 
und vrohlgereisten Mann» welcher die Rei-> 
sen alibereits verrichtet und der Landen Ge- 
bräuche weifs, welchen sie als einen Spedi* 
torem gebrauchen können; und dann so we- 
nig Diener, als es seyn kan, damit nicht die 
Unkosten gar zu weit laufen. Und soll der 
Wechsel von Frankfurt aus durch solche Kauf- 
leute Übermacht werden, dafs kein Falliment 
und Unsern Kindern daher folgender Schimpf 
zu befahren seye. Die Mittel boUen nicht 
aufgenommen und Schulden dadurch gemacht , 
sondern aus den Renten genommen werden j 
deswegen dann die Reisen nicht anzufangen 
sind, da die Mittel (welche, da der Allmäch- 
tige , Unserm gänzlichen Vertrauen nach , 
Uns wiederum zu dem Unsrigen gnädiglich 
verhelfen wirdj und die Haushaltung nach 
Unserer Verordnung recht geführt würde » 
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gcnugsamltch vorhanden seyn werden) nicht 
afaö m Händen» dafs dadurch dem Wechsel 
kein Aufenthalt geschehe. 

Alsdann sollen sie sich im Nahmen Gottes 
auf die fleise begeben» und. erstlich oacher 
Frankreich reisen , den kQuiglichen Hof und 
dabey befindliche fürnehrae Leute kennen ler«^ 
neu; von dannen die türnehmsten Provinzien 
des Königreicbs und darinnen befinditobe für«-, 
nehme Städte» .Piatze und &ariut&a beseligen» 
nach Gelegenheit auch denen fctercitiis etwas 
abwarten^ doch sich» sonderlich zu Paris» 
da die Teucschcn mehr Böses , als Guces, zu 
lernen pflegen > nicht lange an einem Ort au&r 
balceu sondern vielniebr sich befleissigea»- 
ihre Exercitia zu Haus bey den ihrigen » so 
viel ihnen nöthig ist, zu erlernen , als sie 
bey andern Nationen mit ohnerschwingUchea 
Unkosten zu suchen» 

Aus Frankreich sollen sie nach Engelland 
reisen'» was sonderliches allda zu sehen ^ be«* 
sichtigen; da es der Beutel wohK ertragen 
mag, können sie Schottland auch durchreisen, 
jedoch sich eilen, dafs sie gegen Winter in 
Holland kommen 5 dieselbige, wie auch die. 
übrige niederländische Provinzien und darina 
befindliche furnehme Städte, Vc^te und Schaiv» 



I 
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2en mit Fleiis cuubiderueu und den Winter 
über in Holland eine mehrere Wissenschaft 
,der Matliematic und dergleichen 2um Krieg 
nötbige Künste erlernen } den Sommer aber, 
da die Armee zu Feld gehen wbrde 9 dem 
Prinzen, und wer zu der Zeit das Generalat 
haben wird, aufvrarteni was von Schlachten» 
Renconcren 9 Belagerungen und dergleichen 
for^het 9 fleissig mercken i die Schlacht- Ord* 
isungen, Ordres im Marschiren 9 Schlagen» • 
Lockren etc. fltlssiff in Acht nehmen » wi« 
auch 9 vm f iir Schanzen » Redouten » Appro» 
ehen, Batterien und dergleichen Gebaue ge« 
macht werden I da sie dann fnrnehmer Kriegs* 
bäupter Oiscurs , warum jedes geschehe, öeis- 
sig merken, auch darnach forschen söUeas 
Dann einem Herrn über die Maafsen wohl 
anstehet, wann er dergleichen erfahren und^ 
davon mit gutem Grunde bey iiirnehmen Leu*' . 
ten discuriren kan 3 ist auch sehr nützlich, 
da, welches Gott gnadiglich verhüten wolle, 
solcher Krieg, wie der jetzige, entstehen soll- 
te, da man wider seinen Willen mit einstehen: 
mufs, dieweil man alsdann die Zeit allbereits 
gewonnen und. nöthige Wissenschaft vom 
Krieg hat. 
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Dagegen soUen Unsere Sähile deiren Utiter » 

der Orten im Schwang gehen, sich enU 
schlagen und durch keine Gesellschaft Sick rfa« 
zu verführen lassen; und soll der Hofmeister 
verpflichtet *s©yn j nicht ällein liach seinem 
ätisserstcn Vermögen solche 2u , wehren ^ soil:^ 
dcrn auch ^ da sich Unsere ihm untergebend 
Söhne ^idcrispenstig erzeigen und tu Lasterit' 
verleiten lassen sollten , alsuhaM die Heimreist 
an die Hand nebinen und die Frau Mutter ödelf 
Herren Vormünder der Ursachen berichten i 
dann die Reisen nicht so viel nutzen , als die 
Laster an Leib und Seele schaden könnem 

j 

i 

Dieses ist nicht allein auf die NiederländU 
isfchö , sondern auch ändere Reisen zu verste- 
hen i da dann der Hofitieister durch eilende 
Reisen und geringen Aufenthalt an einem Ort 
die Occasion zu Lastern > benehmen kau : 
Wie Wir daiiii eben deswegen einen laifgeti 
Aufeadialt in Frankreich, Italien und Engel- 
land, 2u Verhütung allerlcy Anleitungen zu 
Lastern ^ hiemit ernstlich verboten haben v^bU 
len. Es sollen auch die Vormünder st€;if darob 
halten, dafs der Hofmeister genügsamen Re» 
spect und Gehorsam bej Unsern Söhnen habei 



i 

er selbst soll sieb Auch dabey maititetiiren und 
durch moderirten Ernst seine Aucuiitkc er- 
halten. 

r r 

.Diese Reiseti sind aber nicht vor dem achtK 

zehenden oder iieunzehenden Jahre an die 
Hand fttt nehmen, dteweilen sotisten die \tu 
genia noch nicht also solida sind» dai^ sie 
dasjenige , so sie sehen , 2u ihrem Nutzen 
recht betrachten I auch die Wissenscbatc der 
Geometri« und Architectuix zuvor ihnen nie 
gemein genu^ seyn wird« dadurch sie die Plä^ 
tze, Pässe» Lands- Gelegenheit und derglei- 
chen in Acht nehmen * können« 

1 « r 

Aus den Niederlanden können sie durch 
I^i^der - und Ober - Sachsen und anderje Pro- 
vinzen in Deutschland eine Tour thup , die- 
weil in Unsferm Vaterland wohl so viel, wo 
nicht .mehreres au sehen, als in andern Kö- 
nigreichen. Den Kayeerlichen Hof sollen sie 
auch 2u Erlernung» wie es aiida zugehet* 
besuchen , damit sie sich in fütfallenden Sa- 
chen dareui richtien können« ^ 

Da es ihre Mittel ohne Schuldenmachung 
ertragen, können sie auch eine fi^eise in ita- 
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tten tbuii) darinnen sich aber nirgends auf*" 
luiiten, der Kuchen und deren Üeitei , da sie 
Gefahr halben faewhetn rnüfsten*» müssig ge- 
hen, und sich in selbiger Reise, als welche 
der Religion halber gefahrlich ist, gar nicbt 
langer auf halten , als die noüi wendigste Sachen 
und Oerter zu besehen vonnötben ist. Sun- 
derlich sollen sie das italiänische Frauenzim- 
mer meiden, dieweil sie nicht allein leichtlich 
dadurch Verführt Werden könnten, sondern 
auch ohne höchste Gefahr nicht seyn würden > 
und soll ihnen diese Reise nicht erlaubt wer« 
den, sie haben dann das vier und zwanzig« 
ste Jahr erreichet, und einen solchen Hof- 
tfieister i der nicht allein die Reise scbon mehr 
gethaii habe , sondern auch seine Fürsichtig, 
iceit und Liebe der Tugend, auch Hafs aller 
Laster genugsam beicannt scye^ 

Da auch unsere Söhne einer oder der an« 
dere Lüsten zum Kriegswesen haben sollte , 
und sich Ungarische oder dergleichen auslän« 
dische Kriege, in welche sie sich ohne Verle- 
tzung des Gewissens und OfFension des Ober« 
haupts » oder nahe graulenden Potentaten 
mengen könnten , an die Hand geben und bey 
denselben gute Ordre und Bezahlung gesehen 
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würde; dodt daß nicht eb^r geschehe, ^ie 
haben sich dann durch ihre Studia^ Exe;rati9 
und Reisen erst die Qualitäten erworben , sp, 
emem jungeo Cavalier , bey dem. Kriegswesen' 
avanciren zu können ^ erfocderlicb sind, und. 
sollen sie sich iursebeH) daß sie sich nicht un^ 
terstehen» zu geschwinde zu steigen ^oder hd<- 
here Chargen zu bedienen > als ihr Alter und 
Verstand ertragen können i und soll dabin 
gesehen werden^ dafs man sie anfangs zu ei* 
nem verwandten oder bekannten Generalen 
oder Obristen bringe, welcher eine Aufsicht 
auf dieselbe habe» dais sie nicht entweder ver«. 
führet, oder in ihrem Glücke zurückgehalten, 
werdem Und sollen ihnen anch qualificirte 
Hofmeister und Diener » so des Kriegswesens . 
erfahren, mitgegeben werden, die ihrer in 
Acht nehmen» auch in Verwundungen un5l:. 
Krankheiten fleissig und wohl warten können. 
Es sollen sich abeit unsere SkvfaHe des Saufens« 
Unzucht uxul* vielen, ^pieiens» sonderlich bey_ 
dem Kriegs weilen, so viel ihnen immer menscb- 
lieh und möglich ist, enthaken, dieweii hi^r«^. ' 
durch mancher bjcciver Cavallcr um alle di0. 

Ehr 5 so er in langer Zeit erworben hatt uffiT 
plötzlich gekommen ist» 
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' Da Unsere Söhne dem Krieg so lange ab» 

warten würden, dafs sie zu hohen Chargen 
sich mit Ruhm könnten gebrauchen lassen» 
sollen sie sich wohl fürsehen, dafs sie keine . 
starke Werbungen auf ihren Säckel förneh* 
men, auch von den Herrn» denen sie dienen^ 
der Bezahlunp^ halber wohl versichern 
lassen, hingegen üificiers und Soldaten nicht 
auf ihren, sondern des Herren Beutel, versi- 
chetn und werben; dann dadurch mancher 
ehrlicher Mann in dU2>serstes Verderben ge« 
kommen* 

Dem Herrn, dem er dienen wird» soll %t 
allen Treuen meynen, und allezeit mehir 
auf die hhr » auch £rhaltung , der Aäection bey 
den Soldaten, als auf Profit sehen, auch bey 
seinen Trouppen solche Ordres halten, dafs 
er nicht durch seine zu viele Gelindigkeit den 
^spect bey den jSoldaten verliehre» und die 
Verantwortung bey Gott und Menschen aller 
)>üsen Thaten,. so durch seine Hitilässigkeifc 
geschehen, auf sich ladei wie Wir dann ge- 
sehen , dafs fiirnehme Leute durch ihre all?u. 
yieie Gelindigkeit * um ihre Ehre gekommen ^ ^ 
9uch wphl gar die Köpfe gesprungen. 

Einen wohl meritirten Oificier soll er nicht 
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kichtUeh» .wena. Beförderungen > bevorstehen , 
2uriicksetien denn dadmcli gLon>er Unwillen 
pnd Verliehrung des Credits bey denen Sol- 
daten erfolget» . — Insgemein soll er sich got-^ 
tesfürchtig , redlich» loreislich und fürsicfatig 
dariuj;! verbellten, damit er dadurch, .gottlichen 
Beystand, Ehre und Rlibm erlangen » Schimpf 
und Schaden aber verhüten könne. Es sollen 
aber Unsere Söhne ihre Lande und Leute also 
Ueben und in Acht nehmen« dafs sie nicht die«? 
selben ohne Hirten verlassen und nur aus 
Lüsten dem Krieg gar 2U lange abwarten, da>- 
' durch die arme Leute beschweret werden und 
ihre Haushaltungen m scheitern gehen; dero- 
wegen sie auch in ihrem Abwcsen ihre Re^ 
gierung desto flelssiger und besser bestellen 
sollen. 

' FOr allen Dingen sollen sich Unsere Söhne 
hüten f dafs sie sich in keine innerliche Krie« 
ge, da die Re|igion und Freyhcit des Vater- 
lands periclitiren 9 oder aber unnöthige Hän- 
del mit einem oder anderm Stande des Reichs, 
er seye , welcher Religion er volle , oder mit 
einem Römischen Kayser oder König oder be- 
nachbarten Potentaten, angefangen werden, 
einflechten §^ oder durch Frastendirung der Ehre 
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• Gottes, oder der Libertiit, oder einiger Ver- 
wandtschaft» Currespondeuz • Allianz f oder 
■dergleicbeti sich verfuhren lassen , damit sie 
nicht in einen Labyrinth , daraus sie sich nicht 
ohne höchste Gefahr ^xikeln können, gera« 

. then mögen und sie die Reue hernach zu spät 
ankomme« Da solche Kriege entstehen solU 
ten, sollen sie sich allevY'ege an das Reich 
und Kay serliche Majestät halten , es wäre dann 
dafs am Tag wäre , dafs an göttlichen und 
velclichen Rechten » der Kayserlichen Capi- 
tulation , Reichs - Satzungen , Religions- und 
Profan - Frieden zuwider, die Libertät aufge« 
hoben und die Gewissens • Freybcit unter- 
drückt werden wollte; da sie dann Leib, Le- 
ben, Haab und Gut nicht achten, sondern 
die auf sie geerbte Religion und Freyheit mit 
Darsetzung alles, auch ihres Lebens, bis da- 
hin defendiiien sollen, dafs ein ehrlicher, ob- 
gesetzten Stücken unnachtbeiltger , bestandiger 
und sicherer Frieden erlanget werde, davon 
sich auch weder Furcht, Gefahr, einige Ver- 
sprechen oder Recompensen abhalten lassen» 
auch dabcy einige Aflfectcn zu fremden Gü- 
tern oder dergleichen nicht spüren, oder sich 
verfuhren lassen, damit nicht, unterm Vor- 
wand Gottes Ehre und des Vaterlands Frei« 
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facitf eigener Nutz und Ehrgehz gesucht, und 

tlie Strafen Gottes (die Wir mehr als zu viel» 
nicht sin* Uns, welches Wir vor Gotc mtt 
reinem Gewissen bezeugen können,, sondern 
an vielen andern gesehen und ihrer Strafen 
snit theilhaftig werden müssen ) Uber sieb ge- 
zogen werden; deswegen sie des Herrn Chri- 
sd Befehl : Datae Csesari , qux sunt Csssaris et 
Deo, qu% sunt Dei, wohl in acht zu nek« 
säen und recht zu verstehen haben. 

Wie sich Unsere Sph,ne iu der Regierung i 
sowohl des Kirchen- als weltlichen Regiments, 
auch it\ der Qecononoie zu verhalten habeq, 
weiset ünseire Disposition luv^ Theü , theiU die 
andere, etliche bereits, verfertigte, etliche, . 
poch (wann ^ins der gutige Gott zu t-^nd?n 
und Leuten in rubigerepi Stand wird kommen 
l^ssen^ verfertiget werden sollen, genugsaoi 
aus, und werden Unsere Spbne sich daraus er-; 
. Sfi^en kqnnen^ 



Unsere Töchter sollen , gleich den Söhnen , 
in der Religion, so viel immer ihre Ingenia 
ertragen können, informirt werden ; und da- 
«dt sie soldies Fundament desto besser Siss(m 
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^nd legen können, sollen sie m uiesem Ende 
«und dafs sie kn Fall d^r Noth dem Land oder 
ihren Kindern mit Rath beyspringen können, 
Aicht allein die lateinische Sfirache erlernen^ 
sondern auch zu etw^as Cognition der Historien 
und Politic, auch der fraMödschcn Spra<ihe 
angehalten werden. Sonstcn werden ^ie voa 
ihrer Frau Mutter und deren Veiordnung von 
denen, bey vrelchen sie 9tch Enden werden^ 
in Zucht» Gottesfurcht und guten Sitten also 
auferzogen werden, dafs sie nicht au( die k 
lä Müde und die von derselben in das teutsche 
Frauenzimmer eingerissene Corruptelcn gerat 
then, sondern Unserer Voreltern Zucht uikI 
.Ehrbarkeit bcy ihnen coiuiüuucii, zli deni 
Ende siis v<>n allen leichtfertigen Geseliseliafi* 
ten, Spielen und Geschwätz abgehalten; da?« 
gegen ihnen- ehrliche Gesellschaften und Kurz«, 
weil in Gegenw art der Frau Mutter , weiche 
sie njcht leichtlich von sich lassen soll, anderer 
ihrer nahen Verwandtenoder der Hofmeisterin, 
liiclit sollen gewehret werden. So sollen sie 
auch zur Haushaltung und Erlernung allerhand 
bey Damen gebräuchlichen Arbeiten mit Ernst 
angebalten, dargegen das Lesen leichtfertiger 
und buhlcrisdier Bücher..4hn£n keineswisges 
verstattet werden. Wollen ^e aber lesen. 
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so köonen ihnen die Bibel , geistliche und feine 
historische Bücher genugsam die Zeit vertreiben. 
Ueberflt issiger Fracht in Kleidungen und Be* 
gierde zu neuen Mq^en sollen ihnen nicht zu- 
gegeben , Sondern sie nach ihrem Stande ehrlich 
mit Kleidungen versehen werden. Von kei- 
nem Menschen selten sie leiden , dafs er mie 
ihnen von Leichtfertigkeit reden wollte » soa- 
dern es ihrer Frau Mutter, oder wer ihnen 
vorgesetzt ist» alsobald anzeigen, damit dem 
Unrechten bey Zeiten vorgekommen werde. 
Auch sollen sie sich bttten » daf^ sie sich nicht 
familiär mit denen vom Adel oder andern, die 
nicht ihres Standes sind , machen , damit sel- 
bige nicht zu des Hauses Verschimpfung zu 
viele Frey Iiclt suchen, wie deren Exempel bey 
eehen Jahren her viel zu viele erfahren wor« 
den. Da jemand» er wäre auch» wer er woll- 
te, Heurathens gegen sie gedächte, sollen sie 
selbigen, da er ihres Standes nicht ist, mit 
harten Worten von sich weisen , beedes Falls 
aber es ihren £itern , oder wer ihnen vorge- 
setzt, alsobald anmelden, damit selbige, was 
ihnen zum Besten seyn mag, verordnen, da 
"Wir dann noghmahlen Unsere Erinnerungen, 

sich nipht an fremder Keligio« Vervandlea 
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zu verhqurajlieii » allliier \^ icdeiholt haben 



Dieses sind also die Instructions -Functen, 
nach welchen sich Unsere geliebte Gemalüin , 
die Herren Vormttxidere , Unsere Räthe , wie 
auch Unsere Kinder, Hofmeister und Praecep- 
tores , in Unserer Kinder Educadone , InstriK^ 
tione» PeregrinatioaibuSf Kriegs • Uebuagen 
und dergleichen zu verhalten haben werden, 
wie auch was Unsere Kinder, dero Frau Mut«» 
ter, Herren Vormiinderen und andern ihnen 
f irgesetzten Personen für Gehorsam bierinneti 
leisten und sich in^ einem und anderm comporti« 
rcn sollen. \v"üllen hienüc Uiijcie Kinder 
Väterlich erinnert. Unsere Gemahlin und 
Herren Vormünder dienst - und freundlich 
ersucht, den Rathen, Hofmeistern, Prxcepto- 
ribus und Dienern hiemit anbefohlen haben , 
sich derselbigen gemäfs allerdings nach ihrem 
Vermögen zu verhalten, davon ohne erheb* 
liehe Ursache und ohne Vorwissen der In- 
teressenten nicht zu weichen , auf dafs Unsere 
Kinder also in der Furcht Gottes und allen 
Tugenden erwachsen und zunehmen, daß 
Gott dadurch geehret , Unsers Hauses Wohl. 
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Stand erbalcen und vermehret) die Uiitercha« 
neti recht regieret* und alles gottloses, teichi- 
lertiges und böses Wesen verhütec werde. 

^.G^Qii und ge^ghfhen 9U Met^ den 13« 
May» An* i6i€^ 



(L S.x 
annul«. J 



Joha:nns, Graf zu Nass^W« 
. Saarbcückt^q ifnppr. 
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MEMOIRE 

9 O V K 

I 

MONSIEUR SPANHEIM, 

Doctear en Theologie, Ministre de la parole. 
de Dien, en TEglise Fran(joyse, et Professeur 
ea PAcademie de Leyden etc« 

■ 

]) Ii sera prie , de voülolr avoir la direction- 
sur la conduice de mes £ls aisnez, Erdcmana « 
Gedeon» et Victor Ayme-Dieu, que je laisse 
icy, a fiti d'estudier aux bonnes leceres, et 
B^e vertuer aux exercices bienseants, suivant: 
leur portee et capacite , queique temps t selon 
qu'il plaira ä Dicu, de nous donner sante, 
vigueur^ Poccasion et les lucyetis« En quoy 
Tvlr. Spauheim recognoiiTant trup bien le vray 
ibndement de toutes bonnes acdons estre la* 
religion et vraye Fiecc , il n'aura rien plus a 
cceur, que de les y faire bien instruire et cotu^ 
Server, selon son grand zele et devotio^ si 
celcbre par toute la Chretieute. Mais je ne 
dtsirerois pas pourtant, qu'en cet* aage, 'ijb 
se surchargeassent encores de trop de sublilicex 
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et controvcrses theolugi^ues; auis seulementi 
qu'ih exerdcässSbt liligemitient ive« frequented 
repctitioiis , ce qu'iis oat apprins au Catechis- 
tne, et autres bons U^rts et enseignemens, 
et tascha$seut de x:rqisu:e en la piete gvec viaade 
plus solide 5 Selon la portee d un chascun j 
allant diligetiimetit aUx presche« et par fbis ä- 
la Sc. Cenne^ apres leur en avoit inculque sou-^ 
^vent la vraye intelligence^ etles avoir exhorte 
aux prieres et oraysons necessaires a chasque 
ame Chrestienne et hi€n nee et elevee, quoy 
que j'estime estre trx>p superBu de rememorer 
tout cccy au dit Sieur Spanheim, qui scait 
mieux tout cela» et ne m'a «smeu, que par 
. ^ Cüiuraune couitoyse, ä faire ce Memorial, 
jne monstraht trop de modestie etc. 
\ z) Apres la crainte deDieu, qui estiepria« 
cipaU ils estudieront aux bonnes lettres« sui^.. 
vant la methode commence du li^recepteur Mar^/ 
' tia Hancküvitz, et se rendront leurs estudes 
famtlters par frequentes repetitions » autreme«^' 
tousjouis avaucerj saus retenir et repeter ce 
qtton a apprins, seroit reculer, en oubliant 
ce qu'on devjroit scavoir. Et comme je 
vouldrois päs volontiers les surcharger en leursj 
GG^rits et en kur memoire aussy ^ ue voul->. 

drois 
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djrois jpas d'autie cüstl, qu'ils, pertjisseat Uiiu 
tünps et la despetlce si thaUays^e ä conquerir 
en ceste diffiaie saj-son,. remetta^t au bon 
iügement de Monir. Sponheim» si on doit 
retenir le du methode ou le <;banger tnelio. 
m en quielque faqon? L'estude des laögijes 
Latine et Fran^oyse terft tres^ necessaire; at ' 
üu y pouvoit adiouster le Grec, .ceia ne seroil 
que bom L'italienne et EspagöoUe sierpit aussy 
fort bien j mais premicire aiui^e je suis eil 
doubtä» si le trop de meslange de langages 
Ji'apppr tcro.it quelque eonfusion; et empescheb 
Wem aüX meilleures estudes et exercices. Qa 
mesureta le temps ävec leuf capacite j aHn que 
les, Ilistoires leur puissent estre bien inprimee« 
aultant i)ue besoittg seni. Item , celle des Ma~ 
thematiques conyeuables a ua jeuiie Prinee» 
Ojiclque legere cognoiss^nce de la Poesie, afin 
de scavoir discerner les vers latins, s^ils sont 
bien fkits ou uon? ne leur scauroit nuire, 
pourveu qu'on lause arriete les livres iales et 
scandaleux, non sewlement siir ce sujet« mais 
aussjr cn d'eutres sdences et professions , vpu 
q^e le viece s'atucbe d'or<}iuairei plus fiiciU«. 
taent aux jeünes gens , que la ,vej;tu, et est 
plus naturel ^ i'imbedUit^ humapie.- L'Eti- 
. •• ■ G 
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que, si le temps le permettoit > Um seroit plus 
titile et convenable. 

)) Les exercices du corps» que fay choisy 
hier, afia de les rendiedisposts et plus adroicts> 
ne leur- scauroyent nuire» et le Precepteur 
sera tousiours avec eux, quand ils sortiront 
du logis, jus qu'a ce que quelque Gouverneur 
leur soit ordonue , pour les voir tousiours en 
bötine compagnie, et pour eviter les cacheties> 
seductions et desbaucfaes^ Et j'espere que le 
Precepteur iie les accompagnera pas seulement 
pour luy, mais tiendra la tnaitt , afin que ks 
pages et valcts de chambre facent aussy leur 
devoin Et mon dit Sieur Spanh. me fera play- 
slri d'y avoit rocili et dlnduire Monsieur 
Cordicr a prendre la peiae en cestui-cy, et 
en tous aulttcs pomcts pareillement, lorsque 
ses occupatioiis ne le permettroyeiit de ie faife 
en personne« 

4) En cas d'indispolsition (dont le bon Dieu 
vueille btrit^hemcnt preservier) i! fauldra avoir 
de bons Medecins, et en cela le conseil de 
Monsr. Spanheim nous soulageia Dieu aydant* 
• 5) Tout cfe/ qtii* servira« pour former les 
meurs et les esprits de mes eufans, est sousmis 
ik kk susdite direc^tbn , tandis qu'its demeureront 
icy en üoilande» et je me couüe eiiüeremeat 
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wi la bonne ailectioii 9 taut de fois touchee , 
ne doubtant point» qu'il me ressouviendra 
quelques fois (ä sa bonne commodite) toute 
fois par lettres » ce qui sera proffitable et 
cessaire. Maiß Monsr» Spanheim r\o pardon« 
nera pennt zux Jautes et manquemens , qu'U 
trouyera tant aux maistres qu' aux secviteur«« 
sur tout s'ils provieiinent de malice, et s'ils 
moyent restifs a se faire corriger et amender ? 

6) Les lettres et correspoiidances pourroyetit 
aller , (sauf meilleur avis) par Amsterdam , la 
oü Jeremias Calandrin les addrmera'Volontiers» 

* comme il a fait autres fois* • ■ ' 

7) Monsr. Spanheim comme aussy Monsr* 
Cordier m'obligeront , a ne Icur permettre pas 
de faire de la despence inutiie, et de corriger 
souvent les faute? , qu'ils verront commettre. 

8) Monsr, Spa^heim pren4i:f^ Ift. pcine de 
garder la masse de Targent cn scs cofires, 
comme je Ten ay prie parüculierement tenans 
hier Conference ensemble, et me fera playsir 

, d'ordonner comme ils doyvent" tcnir leur 
mesnagc avec espargne, et se conduyre avec 
prudence , bonne rdgle et disoretion en toutes 
chosesi sc contentans de la Süffisance et de ce 
qui est neccssaire / evitanis le luxe et Tabondance 
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eatieremeut contraire aux tribulations et a& 
jäicüons du sieclei present. 

9) Ce ^ue je luy ay conüc des pensions 
-Zeelande et d^Utrecht^ quHls avoyent assigni 
a leur figlieul » feu moii fils Ferdinand 
Christian de bonne fhettioke, il le scaura 
mesnagier dextrement» aiiiii sll se peuts que 
capitals puissent estre obtcnus, qui seroyent 
esgaux^ Si noiiv )^ 1^ reihm au bon playsiri 
afin que par le vulable moyen de Mr. Voss- 
berges Messrs. les Estats de Zeelatide veuUlenii 
donner au petit Victor- Ayme-Dieü la grati- 
ficatiun de Ictit pcnsion aiinuelle, ordonnee 
(comme dit esO a feu son petit &ere, eavayant 
aussy pour cela des lettres, et que ceulx 
d'Uuecht yü^itetit cpntenteip semblabiemeiit 
raon aisne Erdmann Gideon, par le bon moyen 
du Sieur Hilde, iSecrbtaire d'icelle Republique« 
£ton noiis obligera.de touscostezi' 

10) La lettre a Messrs. tes Estats de Holland 
det pourie sujet, dontMr. Spanheim a notice * 
et ceUe qui s'addressc a Mönsr. Vossberges» 
afin d'impetrer prompte assistance de Msssrs^ 
de Zeelande en ma justc pretension de la debtd 
que j'ay recereb^e en toutes les Provinccs, et 
^ui m'a esti accordec, il preudta la peine Q% 
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ma requeste) de raddresscr» et poursuivre 

vifuemenu 

Ii) S'U reqoit aussy quelque chose des 

aulues Frovinces» pour la debte ores touchee, 
il Temployera volonders, pout mon contente- 
ment » a Tusage quHl scait desja trop bien » 
et nos lettres sur cc sujet a ravcnir, s'il platst 
a Dieu» selon les occasions nous pourront 
esclaircir. 

la) Le Thresorier General de Messrs. Its 

Estats Gencraul^^ des Frovinces Unies s'apelle 
Doublet , et je remets a la bonne volonte de 
mon dit Sieur Spanbeim^ sll vouidra corre- 
§|)Qndie avec luy, afia de le solliciter de faire 
accomplir le payemene des Frovinces, comme 
le Sieur Doublet m'a promis par moa Thresorier 
Tobie SteJieck de Kolodry , avec beaucoup Ae 
passion, et promptitude oüercet puisque.la 
Hollande et Utrecht tn'ont satisfaits courtoy« 
sement, apres tant de despence faite, et plu» ^ 
sicurs peines et travaulx consume^ et einploycz 
a cest efiect, 

13) La negociation des CoUectes pour nos 
pauvres Eglises et escoles» leurs veufues et 
orp^elias, ou piustost, pour reedlEer lest^m- 
ples et basdments des escoles et hospitaulx, 
U Taura a cgeur, et sera enclin a disposer 
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dextrement de cest afiake chrestien et cbari* 
table, avec inaniere convenable» 

14) yaifiaire du trompeur Hanfs Reusse ^ 
quoy qu' ennuyoux , ne luy sera pas contraire 
d^estre agite» afin d'esplucher par voyes di* 
recces ou indirectes sa personae et ses menees 
et de le faire arrester , avec la tnoindre despense 
qu'ü sera possxbJe, pour ma satistactioiL Dieu 
vueille benir les bonnes iiitentions et chasüer 
toutes mauvayses tnacfainations ! 

Faict a Leyden, ce sj/i^* de Marss Tan i64d. 

Christian t Prince d' Anhalt etc. 

F« Je remets le surplus a sa prudente 
conduitte et direction » et a ce que je luy 
ay dit de boucbe etc. 
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Schreiben DES FäRST» ah die Staatek • 

VON Holland. - ' * • * 

■ 

« 

I 

Messieurs» mes hoiinorez Coaperes* 

A^os Nobles PuissanGCS (aiixquelle3 )e desire 
tout le tetns de ma vie toute prosperite et un 
etat tranquille et fleurissant) se souviendrpnt 
encores, com^ie devant ciaq ans je les conviajr» 
au Bapteme de fcu mon jeune hls , Ferdinand • 
Christian » de bten heureuse . memoire » et 
comme Vous reqeustes ceste mienne bonne 
Intention et de&rence avec beaucoup de faveur 
et de recoguoisSiUice , dont je Vous cya, ay 
encores une perpetuelte Obligation, Vous 
priant tres - afiectueusement » a me vouloir 
continuer ceste Vostre bieiivueillance et aux 
n^iens, et Vous asseurer de nostre bien humble 
afFection reciproque et d'une gratiiude immoiv 
teUe« Depuis ce temps lä il a pleu k Dieu» 
de retircr ä spy mon dit cufant j Vostre fig* 
Heul, le Prince Ferdinand Ciiristian , de boaae 
memoire, et je ne mancquay paa k Vous ea 
faire part, la raodestie deceftte m'cmpcscbant 
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a)pr^ ä m'enquester ä solliciter de Vos 
NoMes Puissances aulcunc response, et cralg». 
iian(» que tna / natiEcatioa lettre d'avist 
(jue je Vqusi en doiiuay ä teras, ne fust estd 
sntercept^e en chemin. 

Tant y a , que ]'ay recogniu la main pater-f 
nelle du Souverain tout puissant et tout boti 
et me suis assujetty avec paticnce chrestieaiie 
a sa sainte et diviae volonte, mc cousoluiit de 
la ressurection de la chair au jour du dernier 
jugement de la reunion etern.elle des atpes 
et des^ Corps bienbeureux , entre lesquels mon 
dit eher enfanc sera sans doute une tres digue 
plante, m'asseurant , que Vous Pcntendrez, 
Messieurs, ayec cqinpassion et condole^ce 
i;ordiaI&. 

Le botl Dieu m'^ajrant donc encores laissi 
trois fils en vie (oultre le bon nonibre des 
fiUes , que j^ay encores par sa bcncdictlori) 
|e n'aurois phis grande joye e^ cQnsolacioii 
en mes calaaiitcs, aßlictioiis et ruines pub- 
Uques et particulieres , (dont je m'en rappprte 
k Tevidence helas! et ä la notoriete) qu^ de 
les voir bien nourris et Cfsleves, en quoy me 
voyant merveilleusement acccoche par la con« 
tinuation 4es desgasts, que ocux qui ne 
tiQUS ayment gueres^ ni nostre religion,^ 
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nous occasidnaenc J ay estu contraüit , de 
les rappeller au beau nditieu de la carriere 
commencce du cours des estudes et exercices9 
Cüiivcaables a Icui' condition, cn Vos nobles 
«t belles' pvovinees s ce qui m'a apporte un 
regrest et desplaysir extreme. Mais , ne per- 
dant ftitietemeBt courage poue ceia , je 
m'addresse a Vqs No|;)]^s., Puissances i ^pus 
suppliatit, de vouloir transport^f la Pension, 
qu'il Vous pku^t d'ordonuec ä mon dit iü$ 9 
Ferdinand Clinstiaii de bomic memoire, par 
grace k mes aultres Fils, sUl Vous playsoit» 
en capital et en iuterest escbey depuis ce temps 
Ul afin quHls puissent tant plus honnestement 
contiauer leurs voyages et estudes, et iU re- 
cevront ceste gratificatlon avec deüe recogno« 
issance , taschans de la remeriter ua }our , avec 
la continuaiiun plus giande de Vos faveurs et 
bienveillance , par leurs tres humbles Services 9 
Selon que j'ay prie le Sieur Span heim, 
Recteur, Doc^eur et Frofesseur en rAqadeinie. 
de Leydeut comme aussy Pa$teur de Tliigüse 
Francoise en deste ville-la, de Vous deduire 
ceste miemie repherche plus aroplementj et 
de Vous assurer de mes Siervicesj^ dont U 
^^est encharge volontierst m'en rapportant 
^ sa su%ance ^( ^deUe soUicitudct £t 
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me signetay« avec teiteration de mes vomz 

du commencemenc de ma lettre, en attente 
de^Vostre gratiBcation et continqeUe aSection 

^ Meßsieucs 

le Vostre bieti hymble et tres 
aiFectionn^ k Voits servir 

Christi AK t Prioce Anhalt mppn 

de Bernbourg ce lo. du Sept. 
Tan 1^48. 
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HERZOG JÜLIÜS 
üv BKAvirscawEii» 



in seinf HS Teitaaieat ^oa ap* Jan» 

r 

Er , Unser ältester Sohn nh^ ref^erehdef 
Fürist» Hertog Heinrich Jalius, soll auch kei^ 
hen Unser Rithc , sondeilich Canilery Vice. 
Cata2le)r, H&uptletite; Steretalieb, Amtleute 
uf den Häusern , Aemtern , Berg - und Holz- 
tt^ericen , auch sohst^h alte andere unsere und 
unsers ur&tentbums Diener ^ Was deren in 
Zeit uascrs Absterbend im Lebeti und itt unserh 
Diefnsceh: seyh vp^rdeji-» M lange sie sich treu* 
lieh, ehriith und recht vetbällen , nicht beuni^ 
gnädigen, v^Hraltigta» hoch ihres Diensts 
tSHtsetzen oder beurlauben , Se* Lbden habe 
diAit ttättn^fsige b^tindige Ursachen» Da 
derselben einer i^der mehr bey Sr. Lbden besagt 
. oder angegeben würde , sb soll Se. Lbden sie 
darüber int allen Dingen zu gn&digerr VeiAiir 
und Antwort gestatten lind gegen sic; uner* 



In Rethm*yers Braunsfchwtig. Chrooic,^ S^f-J^?* 
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kannts oder auch wider und ohne Recht nicht 

thätliches vornehmen, noch jemands fürzuiieh- 
metr! gestattet , hrefrhengen • und b>^tciei| » in 
keine Wege; un4 isc s^oderlicb hie^i^c an unsere 
Söhne alle, zuforderist aber den ältesten , Her« 
zog Heinrich Julium vecordnetea regierenden 
Fürsten , unsere abermalige gan2 treuherzige 

yäb^rikh^ y^mf^hmngf auch eadlicfae Me^ 
2iujbg uod zuverlässiger Wille » dafs Ihre Lbdea 
samtlich und ein Jeder» insondetbeit aber der 
£egierand.e Uerr^ allen Ding^ ,geflis^n 
seyn sollen und wollen , daß sie getreue, red» 
liehen ehrliche Le^to» und^ wo imo^er müglich» 
fifcelangebourne Braunschweigische Laud-Iün* 
der «-von^ unverdächtigen Oerteca m, Rathen 
und Dienern annehmen , bestellen und haben , 
vnd jonderltch darauC ^ehen, dafs sk» zufor« 
derat der regierende J^err, eine eiujtrachtige 
und keine zwicbt)altige Rath -Stuben oder Re- 
gierung, sondern unter alten ihren Richen und 
Dienern gute Freundschaft ün4 vertrauliche 
Einii^keit haben und erhalten, und dann auch» 
da&sie, unsere Söhofi, sanderlicb der regie- 
rende , gewesene alte sowohl , auch ihre cfc» 
gen# -getmie, wohlverdiente und. J^ertraute 
Diener , allermeist diejenige , so unser und 

' J. J. L. L. auch des Fttrstenthums Land und 
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Leute Gebeimnifs und Gelegenheit intte und 
kundig seyn werden, so leicht nicht in Uli- 
gnade und^ Verdacht ziehen , und sonderlicli 
auch sich durch andere zuthatige Augen- Die-* 
ner nicht gegen jemand bewegen lassen, son- 
dern alles ^uvor alle vrohu recht und gründ- 
lich erkundigen, auch mehr gegen ihnen zu 
Uebersehung , denn überniäfsiger Scharfe ge- 
neigt seyn und bleiben ^ und da gleich jemand 
seiner befundenen und kundigen allzugrofsen 
Ucberfuhrung halben billig seiner Verwürkuhg 
Jiach mit scharfen ungnädigen Augen anzusehen 
s'eyn sollte ^ den oder diejenige doch auch allein 
nicht gänzlich vor sich aus ihren Diensten und 
Land gar Weg , sondern auch lieber auf trägli- 
che Conditiones, nach eines jeden J:^er^son> 
« ~ • ■ • • 

Gelegenheit und Verwurkun^, zu gnadiget 
Absühne kommen lasseh . sollen. Dann was 
aus unzeitiger Bcungnadjgung, Verlaubung 
lind Verstossung alter kündiger, und dägegcii 
Annehmung und Zudringüng neuer ünerfahr- 
ner Diener/ so erst mit des Herrn Schadeii 
und Hintergang lernen und erfahren müssen » 
für viele und^grofse Ungclegeaheiten linserm 
Herrn und Vätern und Uns selbst, auch Qii^ 
grorser Schmäler ung und Abbruch dieser unser 
Lande verursachet und denen zugezogen, das 
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hit ^ie Er&bning bey voriger unsers Herri4 
und Vaters t auch, die jetzige gegenwärtige 
unsere Regierung nicht ohn wenige ^eiruuung, 
Mai^theii ijnd Uarichtigkeit gegeben: Darentr 
gegen es auch das W^erk an ihm selbj^t bezeu- 
get, ' 2u was tnertclichen Aufnehmen und 
Wohlstande eziiche andere Chur-und Fürst* 
liehe Häuftet dadurch getathen und dabey noch 
erhalten werden dais sie alte ». getreue^ 
Wühlv<:rdiente Leute vgl- cindera in gnädigem 
Kespect, gebührlichen Ansehen .und Ehren ge^ 
habt und gehalten, sie auch bis in, ihr Alter 
Iii ihreii verwaltenden Diensteh unverhicklich 
gelassen, oder ja, wann sie Alters und Schwach« 
tieit nicht ihebr fort - ünd ihre Dienste und 
Aeinter verwalten können , ihnen junge ange- 
hende Leute bey guter Zeit zugeordnet, sie 
die Alten aber hach wie vor bey ihren Dieiw 
sten und Amt und Ehren - Stand bleiben , 
doch gleichwohl mit der Arbeit, so viel 
müglich ^ verschonen und ihnen ihre Besol- 
dung und Unterhalt bis an ihr Eöde unwei- 
gerlich reichen . und folgen lassen* "^ie dann 
auch Unsere Söhne, allermeist aber der älteste 
ttnd regierende Herr» Herzog Henrich Julius» 
dahin .mit eben so «grofsem sorgfältigen! Fleifs 

* . sehen» 

f I 
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sehen ) es aucii» v^ie Wir- e& jetsto Gott lobf 
verordnet und 2tt pktem Scb^iräng und Fort- 
gang bracht haben, altso für und for Continus 
ren und halten sollen, dafs ncmlich Ihre Lbdea 
und sonderlich der regierende IHetr Hettog 
Heinr ich Julius nicht einem oder auch ezlichen 
wenigen Rüthen « Secretarien und« DieMnl 
allein alle und jede ihre Sachen: ohn allen Utii 
terschied ^ettraoen , befehtem und . auflegen < 
und durch einen oder wenige alles^verriclited 
lassen, sondern vielmehr, wie Wir jetzo thun^ 
einen jeden Rath , Secretarien und andere Die* 
ner auf etwas gewisses, als etliche auf Haupt- 
uhd innerliche Cammer Sachen, die andere 
auf Amt- Land* und Haushaltung, die dritten 
' auf Bergwerk und so fortan - auf Retchd • Crays« 

im 

Kriegs - Justitz - Gericht - Geld - Lehen ^ Geistli« 
che, Consistorial- Finanz- oder G?cld- und an- 
dere Sachen mehr vorordiiim ittwiijie kerntet 
auch also bestellen, dafs meistiglich bey je-« 
dem, iiadiGelegüftbeitiSum:i99^nigst(jn eweeuf 
als ein alter ertabrner und junger angebender 
Diener seyn und «nerley dem andern unif also 
sie einander die Hand reichen, isogen f dann 
sonsten hieraus und wann die Aemter nicht 
untcrsohieden bleiben 3 sondern ein in das ao* 
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dere vermenget oder es ättes.auf Einen oder 
Wenige geheoget« nichts rechtschaffenes aus* 
gerichtet und Uber andere viel Ungelegenbeitea 
mehr, so dtfrlnis iinsiAlUg feigen , sowohl der 
Herr als der Diener zu hoch beschweret wec« 
deil^ und in Summa daraus nichts gewissers« 
4aiin unwiederbringlicher des Herrn und Lati» 
des Schaden zu erfolgen pflegt i derfaalbea 
vnsere Söhne imd sonderlich der regierende 
Heir difs umb so viel mehr in guter Anmer^ 
kung haben , sich auch darnach in alle Wege 
lichten und halten sollen«*' 



HERZOG , JOHANN ALBRECHT 

. ... , 

J In seiivem rtTeatiment. von iffi. 

* ■ 

Unsere * freundliche Uebe Söhne sollen, defi 
IQi. Psalm des königlichen Propheten Davids ^ 
als die gewisse Richtschnur des Hofes und 
Hof^Gesindes». stets und ohne Umerlafs fUr 
Augen babeti , und alle ihr Thun und Lassen 
im Regiment darnach anstellen und richten» 
FUrnehmiich aber sollen Sie daiaui gute Acht 
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^ab.^.n t dafs $ie in ihrer Besoldung und Unter« 
Mcung krtne upnotbig^ Leute» uii4 der «e 
nl^t bedörien » )iiommen lassen s , dann soI(^ 
' nicht allein große und doch vorgebliche Uiw 
JcoBtea verursachen» ^onde^n auch anderer 
Diener ordeucliche Aerater verhindern und iji 
Unnchtigkek «bringen» und einem Herra. so- 
wohl als einem p;izen Hof > gleich^ip'ie ein 
Üeberbein an emem Giiede des: Leibes» übd 
auiiti^hen* pbreji^kblasei^ » ^if^l^elstörec und 
Verläumder und die mit wcitläuftigen neuen 
Ansdilägen umgehen» «ollen Mas$i:e;S6hne i|tp 
ijich und f^iT\ Hofe nicht leiden > Vollsaufen» 
fidtteslästerung und liederliches ^chvK^ören» 
Giefräfse» Ba^iquetiren ♦ Schwlgerey, Uebfff- 
fluls und Leichtfertigkeit in Kleidungen» und 
/mts. Sonsteft dergleichen UebeUtandes mehc 
ist, sollen unsere Söhne nicht allein der Ur« 
«dchen. halber *an ihrem Bßk mddeii» dafs$ol- 
^es an sich selbst lasterlich und unrecht ist» 
sondern auch , dafs. die (Jnterthanen der Her»« 
«cbaft £xeQ^>ei zum Vorbilde, vor Augen ha- 
Jmsif und defiiselbigen nachfolgen; daraus all- 
>i;emeine Land- Verderben- jct;iu:eissen. Und 
.dieweil eine jLedje, Obrigkeit anders nichts in 

ihreoi Regiment und Herrsbhalt ist tmd .Jiroit 
Jl^echts wegen iss sG|yn8QH».4^nawie eia&ofl^ 
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Tner getreuer Hausvater in suinem Hause» 
dirdhalben * dann in der beili « Sehrift; uhd 'in 
^em Homero die Kegenten Hirten genennet 
"werden, und der Prophet Daniel den König 
2u Babel Nebucadnezar . einem Baum verf^d^ 
chet, unter dessen Aesteh und Scliatten seine 
Unierthahen niben» aiirii ; keih ^nder Mittel 
und Weg ist^ die Unterthanen willfährig, 
dienstgeflissen , getr«ti , hol* • rtfid auftW*tig 
'gegen ihrer Herrschaft zu machen und zu be- 
halten , als wann sie vermerken, dafs sie von 
^ihret Obrigkeit Aiit väterlkher Lieber und Treue 
gemeinet werden, so sollen Unsere liebe Sobne 
!ff6h befleissigen, über ihre Unterthanen dw> 
^aafaen« zu lierrschen und sich also gegen ibi- 
'nen mit Gundt und Gnaden m erzeigen , 4rie 
getreuen Hirten über die Heerde und Vatem 
gegen ihre Kinder eignet und gebühret. 
- ' Nachdem die Erfebrung giebt, dafii kein 
Jlegent, er seye so klug und witzig, als er 
-immep wolle , alle Regierungs - 'und HofhaU 
tungs- Sachen allein bestellen und verriclnen 
4rian,' sondetn «ekiish MarscJialU* Canzler , Gl'm. 
-merer, Hofmeister, iLentmeister^ Stalimeist^ 
und andere dergleichen Diener haben mufs, 
und dann viel daran geligen-f mit ^aa vor 
Personen dteseibige . Aemtej: besetzet werden: 
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Als sollen UosoecL lieben Söhne ns^h verstündk 

gen, erfahrneu, gottesfürchtigen 5 aufrichtigen ^ 
redlichen und; wdhvbifögeti Leuten tnobten,- 
die eines eingezogenen» sittsamen .und guten 
Handels seynd^ und welche sie su solcbeii 
^qhen Aemtern gebrauchen > denen sie auch 
in ihren Befehlich vertrauen und ob ihnen mit 
giiadigem Ernst* b^ten sollen^ . 

, .II- • ' 

_»♦•« »I* 

HERZOG JOHANN WILIUeLM 
zu Sachsen - Weuaas. 

« 

. . in seinen. Testtment yom Jshr 1573. 

« ■ 

„So bald unserer lieben Sohne einer seine 
mündige Jahre erreichet» und geschickt ist, 
der Regierung selbst zu pflegen, auf den Fall 
ordnen und wollen Wir, dafs solche^ ge- 
scheben möge — und also regieren und rath- 
sam hausbalteh sollen, wie christlichen Für- 
sten, nach Ordnung der Rechte, eignet undl 
gebühret, auch nttslich und löblich seyn wird» 
Die weil aber, solch grofs WerJc 2» verrich« 
,ten, einem Regenten allein unmöglich, ord- 
Mu. ttiid woUeo Wixp dais unsere liebe Söbi 
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ne za jtim: Zeit das Statthalter • Canzley« 
Marschaich - Rentcreyen - und Hofmeister- Amt ^ 
«iitgotmfar<)htigeii» erfalirnen und zum Tbeil 
gelehrten Rathen bestellen soUeitV und sonder-» 
Heb unseie alte getrelie Rltbe» welche Wir 
2u solchen Oificiis bestellen . und nach uhserm 
Abldben verlassen Verden t gnSdiglich behal« 
tent brauchen und obne sondere genügsame 
und ausgeführte Ursachen» dero keinen seines 
IMenstes, sonderlich aber wider sei» 
nen Willen, entsetzen oder soiisccn wider 
Recht bescbveren lassen^ - denn wie viel 9a 
christlichen , verstandigen und treuen Rätben , 
und die zur Regierung tauglich , gelegen , das 
be^ieugt die tägliche Erfahrung, und ist. Uns 
aus vielen grofsea Sachen unverborgea 

♦ ^ 

V * fe 

9 

I 

r 

HERZOG ERNST 
ZV Saciisen* Gotha* 

in seinem Testament vom Jabr i6s4« 

-Wir wollen , dafs sie (unsere Söhne) unu 
sere Rltiie mi andere hey der Regiening^t 
Cammer und Con$istca:iQ , Quuley und Rei»» 

\ 
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terey» auch andere Hof- Bediente und Beam- 
te, ohne sonderbare erhcMichc und gqnugsarii 
erkundigte Ur^chen nicht Verstössen, oder 
itoit denenselben sonsten Aenderung treffen ro 
Hnem bH^s^rn Zustand; und, da deren einer, 
sonderlich von Räthen^ abgangen, sich nach 
tedlichen, gelehrten und gewissenhaften Leu- 
ten , die Evangelisch - Lutherischer Religion 
zugcthan seynd , und schon ein gut Gezcug- 
iiif^ ihrer Erobe haben und bevorab dem Geiz 
feind seyiid , umsehen und dieselbe befördern ; 
auch dabey die Landes- Kinder, wann sie ge- 
nugsam tüchtig und geschickt, vor Fremde 
beobadhten, und nicht sowohl auf die Geburt 
und Stand, als vielmehr auf derselben Gottes* 
furcht, gute Qtialitaten und gründliche, dorch 
gev^isse Prob vorher erlangte Wissenschaften 
dessen, wozu einer oder der andere berufen 
wird, auch Redlichkeit, ihr Absehen haben; 
ihnen allerseits ihre Besoldung zu rechter Zeit 
reichen tind , so viel immer möglich , keine 
Reste durch andere unnöthige Ausgaben und 
Aufwendung ufwachseii lassen; auch was 
Wir oder Sie ihnen versprochen» forstlich hal- 
/ t;en, und dieselbe also dergestalt zu desto meh- 
rerer Treue, Fleifs und £ifer in ihrem Amt 
bewegen; ihnen auch in ihren Verrichtungen 
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Jcraiftigen Schutz leisten » und insonderheit dahin 
sehen» dafs auch über denen in der Regie* 
rung, Cammer und Consistoao bilUgmässigeu 
in ihrem Nahmen ausgefertigten Befehlen, zii 
Handhabung derselben nothwenfiigeu Kßspect 
und Auctoriüt, steif gehalten werde» 

In Ann^bmuug u^uer Diener haben sie» über 
dasjenige , was kurz vorher von ihren Qua-, 
litäcen vermeldet, mit beeonderm Fleifs dahin 
zu tratjhten» dafs sie sich derjenigen, sonder- 
lich die adelicben Subjecte betrift , bedie- 
nen, welche keinen andern Churfärsten oder 
Herren mit Elb ►Huldigung, Lehens -oder an^ 
dern Fäicbtan verwandt; » sondern, wo mqg« 
lieh , gar in unserm Furstenchum. gebohreii 
oder begütert seynd , auch die vor andern 

^was versucht, oder sonsten Creuz und Un-^ 
glbck ausgestanden haben. Wären aber keine 
tüchtii^ Landes« Kinder, so etwa unter Uns 
unmittelbar oder unsern Grafen und andern 

' Lehenleuten gebobren, vorharvden, so sollen 
sie bcy den Fremden nichts desto minder das- 
jenige, was vorher von der Verwandnils an* 
derer Herren, sonderlich mit denen sich Strä- 
tigkeit ereignen möchte, vermeldet» in gute 
Consideration ziehen, und bey den Gelehrten 
nicht sowohl auf den Gr4dum> so sie CW^ 
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angcnommeii > als vielmehr auf die iiierüber 
erforderte Qualität und Geschicklichkeit ihr 
Absehen haben; dieweil leidp<:! mehr als %vk 
viel bekannt ist, wie ^ar indiscret und leicht» 
liehen heutiges Tages die Gradus in Academüs 
pflegen confcriit zu werden. So haben sie auch» 
sonderlich bey denen im Land gesessenen , die* 
fe$ wohl «bqobachten» daf$ sie diejenigeo 
4u ' Aemtern und Diensteh nicht befördern, 
welche etwa mit solchen Aemtem Streitigkeit 
oder Gerechtigkeit jn deas^^lljijen zi^ priitendiren 

haben mögen. 

Bey denen Dienern tiab§n,sie (unsere Söhr 
w) gute Behutsamkeit zu gebrauchen , wann 
sie ygji dem andern was sonderliches 

feutrauen woUeft , dafs der oder dieselbe \x/ohl 
ivorher proburt seyen, bevorab sich angelten 
seyn zu lassen , wann einem oder dem an-, 
dem was ungleiches imputirt werden wollte» 
dafs derselbe, d^uber gebührlicher verkom- 
men, und, da sich auch gleich etwas erweis^ 
liches-4)e£udetf die gradiis adn^mtionum etit« 
weder von ihnen selber, oder durch andere 
gegen sie » beobabtet werden. Wobey m 
auch in dem Fall, wann sie einem oder dem 

* 

»ndern Bedienten was sonderliches zutraueii 

feilten 9 da& 6$ mit ^oloher Ma9Üe|[eschfhei{ 
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damit es nicht gegen andere fast allein geach« 
tet und ihm, über dieselbige sich zu erhc- 
ben, zu erfolgender üngezve^eifeltec Collision 
Auiafs gegeben werde*'* 

\ 

9 

HERZOG ADOLPH FRIEDRICH • 

. zu M£KL£NBURG*SCHWBRIK* /. 

in seiaem Testament vom Jahr 1654* 

Rathen und andern Dienern sollen kei- 
ne Andere al« der Augspurgischcn ungeänder« 
ten Confession zugethan > und die den eydli^ 
chen Religioas- Revers unter ihrer Hand" und 
Sigel von sich geben» angenommen und be* 
stellet werden j und da jemand bey wählen- 
der Bedienung die Religion änderte, denselben 
soll man seiner Dienste in Gnaden entlassen; 
dann es kann zuweilen eine Perton, sonder- 
lich wenn sie in Auctoritäc und Ansehen ist 9 
viele andere, auch, wie es die Erfahrung 
giebt* die Herrschaft selber auf Irrwege brin^ 
gen , gleichwie ein raiidig Schaaf die ganze 
Heerde ansteckt. DeroNregen solche Leute bil- 
lig zu meiden und vom Halse zu schalen $ 



Digitized by Google 



I 

'dann» das Pech /angreift » kann sich leicht 
damit besudeln. 

Insgemein aber bey Bestellung der -Dienste 
und Annehmung der JKitbe und Diener sol- 
len, nach des königlichen Propheten Davids 
Lehre und.Exempel, unsere Söhne nach! den 
Treuc4 im Lande, die Gott /urchten, walijr- 
faaftig und dem Geitz fcdnd seynd, und from- 
me redliche Diener gerne bey sich und in ih* 
ren Diensten haben; denn ein Herr und sein 
ganzes Haus oft um eines frommen Dionys 
willen von Gott geseegnet wird , wie solche» 
lilie Eacempel Jacobs und Josephs bezeugen, 
ülirenbläser, Fuchsschwanzerund Dank- Ver- 
diener, die andere treue Diener fälschlich an- 
tragen und damit Gnade zu erwerben und 
ihren Nutzen zu suchen pflegen, sollen sie 
aicbt dulden, noch ihnen Gehör geben; und 
wenn jemand, angetragen, denselben gleich 
darüber vemefamen, und, so alsdann der An- 
bringer falsch befunden, denselben exempla- 
risch abstrafen und fortschaffen , und hiebey, 
was der König David , der ein Mann nach 
dem Herzen und Willen Gottes gewesen, im 
loi» Psalm setzet, in Obacht behalten, wek 
chea Psalm unser in Gott ruhender Grofs- 
Herr Vater in seinon Testament luiserm Herrn 
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Vater hoch seel. 2tt solchem Ende fleissig zu 
lesen anbefohlen , und Wir solche Vermahn 
iiung billig wiederbohlen* 

■ * 

HERZOG CHRISTIAN 

zu Sachsen - Merseburg 

; in «eiaem Jes^meiit vom Jahr i68g« , 

s^Wir vf^oUen auch aus herzUcher. Wohl*' 
meinung. diese Eriiier-uud Vcrmahnung noch 
binzuthuns dafs jederzeit» immafsen Wir Uns 
nächst Gott dadurch bis dato wohl behndeu» 
die CoUegia in ibrem Vigore möglichst und 
allea Fleisses entbaitjens mit qualihcirteu Suh- 
jectis, (wobey nicht allein auf die Erudition 
und Erfahrung, sondern auch zugleich und 
vornehmlich auf das Christenthum und Ge- 
müthe» dafs es gottesfurchtig, redlich, ge- 
meinnützig, demtithig, friedsam und insgemein 
Ehr -und Tttgendtiebend seye» zu seben)^ be* 
aetzetf und dagegen, iuitü€htige, zumahl aber 
der Religion wegen verdächtige, üppige, tü- 
dusche, eigennützige^ hochmütbige' und zank« 
süchtige Leute davon gelassen, auch angereg« 
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te Caiiegia in ihren pflicbcmässigen Verrich« 
tunglsn nicht beeinträcbtiget, noch verhindert , 
sondern viclmefac wohl gehöret» geschatzet 
und gehandhahet, und vornebmlich dieses ge- 
nau beobachtet Vierde, dafs jedes bey mnm 
Verrichtungen prsEcise verbleibe i keines dem 
andern, noch viel weniger einzele Personen » 
ilenenselben Eingriff thun, keine Aemulatio^ 
zwischen oder bey ihnen' entstehe , sondern 
«ie sowohl unter sich selbst in aufrichtige 
Vertrauen und Vernehmen, als gegen einan- 
der in gtiljer Cprrespondem. beständig und ^n- 
verrückt verbleiben, und eines dem andern 
in seinen Acttonibus die Hand aufrichtig und 
redlich , biae; wuzu denn sonderlich voooö» 
thcn , dafs weder Schmeichlern noch Verlaum- 
4ern freyer ZupnU verstattet,, oder ein g^iihrf 
Ucher Schein eines Wohlgefallens daran gege- 
ben , sondern allenthalben höchstes Mifsfalleu 
und innigUcher Hafs wider dergleichen Leute ^ 
und Bezeugungen erwiesen, insonderheit aber 
kein Katli oder anderer Diener mit Ungnadeu - 
angesehen, viel weniger bestraft und abge« 
Schaft werden, er sey dann vorher mit seinem 
Nothdurfc gehöret und demnach schuldig und 

«trafwürdig befunden werden 

* 
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tiERZRÜHRENDES BEYSPIEt 

4er in eiaer halben Stunde vollbrachten Fürst« 
Brüderlichen Landes - Theilung, 

■ 

Herr Regicrungs * Rath Schlettwein *) 
schreibt' mit der Empfindung eines Manns y 
der da glaubt» was er lehrt: |>Wann ein Land 
ih: gewisse gleicht' Tbeilcf zerfegt und Loose 
darübergemacht werden sollen » sa mufs man 
überhaupt bey diesem ganzen Geschafce die 
Gerechtigkeit» Liebe und Weisheit 2u seinen 
Fübreiinnen annehmen» und auch nicht im 
BÜergeringsten Stnckb etwas wollen » das ih- 
ren Forderungen zuwider Ware. Es ist gan2S 
gewlfs , dafs unser Gott , der lauter Gerech- 
tigkeit» Liebe und Weisheit ist» die Werkt» 
derjenigen weder gelingen läfst, noch seeg- 
ii^t» welche in Ungerechtigkeit» Lieblosigkeit 
bnd tbörichter Eitelkeit bandeln^ Ganz ge« 
"Wifs ist es, dafs demjenigen Regenten, wel» 
dier bey Tfaeilung eines Landes und bey Aus- 

^) In dem Archiv föc den Mensohea und Börgir 
t B. S. 410. 
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fertigung der Loose über dasselbe die Absiebt 
hat und den Plan macht» seinen Mit-Regen^ 
tea» weichem eia völlig gleicher Tbeil des 
Landes gehöret, in einem oder andern Betracht 
zu berücken • zu verblenden oder zu v^rwii;- 
ren , nach seiner unredlichen lieblosen Absicht 
auch wieder von Gott vergolten wird. Alle 
Politik, die sich von Gci:ecl]ügkeit, Liebe und 
Weisheit entfernet» und nur in der Scbi^ 
ckane » in Kiinken» in listigen Zurückhaltun- 
gen und Berückungen ihr Wesen hat, ma- 
chet die Forsten und Minister blind» daß sie 
ihr wahres Interesse nicht finden und sich 
und ihre Staaten ins Verderben stürzeik 
!Wann im Gegentheil Gerechtigkeit» Li^hß 
und Weisheit die unveränderliche Basis des 
ganzen Staats« Systemes .und aller politischen 
EntSchliessungen und Maximen des Fürsten 
Jind seiner vertrautesten. Rätbe sind » so ist 
nun die Geistes - und Herzens • Thätigkeit da^ 
welche alle Sinnen zur Aufnchmung der Strab* 
kn der Wahrheit» die ftir die, unbeholfen^ 
krasse Seele der unächten Politiker viel zu fe^ 
sind» ganz ölact und lauter. Gänge anschlägt^ 
die glücklich zum gerechten Ziele führen**. 

r 

. Der rechtschaffene und menscbenfreuodli« 

che Mann hatte diese dringende Gewissens^ 
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Rüge der Grotsen mit mehr dann Einem Bejrji 
spiel belegen, und immerhin dasy^so er dabej 
wahrscheinlich vor Augen gfehabt, laut neni 
lien mögen, wenigstens als beweis, wie auch 

'gute Fürsten durch das Gaukelspiel falscher 

'Politik und irreligiöser Diener zu ungerechten 

und unrühmlichen Handlungen verleitet, abec^ 
^äuch mit dem^nie ausbleibenden Vergeltungs^ 
Recht heimgesucht * werden. Da es aber an- 
genehmer und vor das Herz des Patrioten er*. 
1t|dickenderist, schöne, edle, vortreöiche Handi. 
lungen auszuspUren, und, wenn sie auch nicht 
)ust Nachahmung' würken» doch znr Beschäm 
mung und Bewunderung aufzustellen , so wird 
nachfolgende GcscMchte der in einer balbte 
Stunde vollbrachten Fürst- Brüderlichen Lan^ 
^s - Theilung diesem Wunsch mit verhoiFen^ 
der Gewifsfadt entsprechen. 
' Sie ist genommen aus der Fürst -Brüderli- 
eben Erb- Einigung Jobann Georgens, Chri^ 
gtians, Augusts, Rudolphs und Lud wigs » allefCi 
seits Fürsten zu Anhalt, welche sie den 2. 
Julii i6o}« 2u einem ewigdaurenden Denkmabl 
Fürstlicher und Brüderlicher Liebe , und der 
mnstermaifsigsten Eintrsobt, Edelmuths und 
yneigeanutzes mit einander abgeschlossen ha« 

. ben. 
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h^: üiit tJrkun4e selbst und noch tt^hr de-^ 
itn Styi ist «Uu^i^ufdg; * alr>d«fir cie»'«^^ 
eifbaulich auch ikt ganzer herzlicher Inhalt istV' 
Iner efn^erockc werden kAiintcs ich begnüge 
mich aUos nur rührendste HauptsMrUen 
hier einzurücken und dabey zu bemerken,. 

dafff 0S keinein» der alte teütsche l^^eue , tte^' 

dersinn und Reehttcha^enheit nucli zu ehrea 
lind neöh Wurden tu sdiättefk- v^ft^^ gtreuca: 
wird, diese herrliche Urkunde in ihrer VolW 
ständigkeit nachzulesen : ' - 

Nach einem umatandlkhen hktorMch^n die 
▼orbereitung des Geschäfts durch die nach Ver« 
dienst belobte Land - Küthe erzählenden £ia^* 
gang lautet die Hauptstelle also: ' 

»Darum dann 'Wir (dii Fürsten} den 30» 
Tag Junü dieses msteheuden Jahiet Mim acht 
übf Vormittage , der halben Uhr nach , Uns ^ 
Sttsamtnen in Unser« Herrn Bruders » Fürst 
Hanns Georgen, Stübkin auf dem Schlofs zu 
DessaO, üb^r- der Libei^sy gelegen,»- verfuget t' 
in welchem auch iuc der Zeit ihro Lbden 

■ . II II I I I i < r I » , 1 1 i t ^ 

♦) Sie stellt in Lünigs Reichs -Archiv, Part. spec. 

Cont iL zweyten Fortteaung» unter Aohalty' 
* t. 19}* und folg^idiB» 
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s«f> SAitiee«' iriMrtfr* Hcyr ^incr Ihr geiwm^. 

Zinunerlein ^ gehabt. Und weil .uosers altera/ 
S^trm hmdm :li^env4uMlil8 :ziefnlidi uft. 
pgiiiUGb tind 8|Qb aoob im Bettkia befoiukii <i 
haben \Ciir Seitfcr Liebdeft allerseits cmmi 
tlitt^Ucbm f{pteii .Mprgm {rewliuwbef:, uiuli 
Dcroselb^ixilochmabls duiQh yn8er.n Hcnn Bru-, 
dnr, Farn ?<!hri9tm^ vermelden' U «faire. 

ekb fiand^riZvokfelijS^. Lbden. hr^ecUp^i Wfi 
Wohl würden ZQ eritmem wissen, was nicht- 
aUeine für der Zeit auf d^em. Landtag im Jab.t 

1598« wegen der bjfüdQrlichea.Tbeilung verab- 

edMfdet, .eoadeni auch waj» äma^£ etUdianr 

, Ratheu für- .Befehlig erfolget y^'itm worden j. 
die dann ihr Bedenken auch'^nteirtbänig abg^ 
gdben^ >wa&^ W.ir Gebrüd^ ürngfssa^imit Ujis 
aucli wegen defr bevorstehenden Division de^ 
vi^tPoHtitmett iind d^eiuBiten firudm<^b^ 
dung verglichen; wetoher Qestalt auch vgrer-^ 
wehnte Visitaäons^ Ritte» denen Ifft^UcI) isfh, 
*Werk:in, Qehejjn vertrauet, ibre Sadien ein«, 
gebracht hatten , dafous Wir denn so Viel be- 
finden, kön^n, dafs« Wir in der gewisseii^ 
Hufnujig waren , in kurzem mit Verleihung 
g^f^tlic^ec^f^ülfe,^ zu e^iejc bri|derUchen >, er* - 
spriesUchen und rübsiUcbfii:^ Tbeilunga - Ver« 
glei,cbung zu gelangen ; darum Wir dann hi^ 
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n^it allerseits UAsem geliehen Herrn Bruderiri 

gebeten hab««i -WiiUen^ dafern Sie- ab ein^ 
od«i? Ändernr lw*h 'Bfedehkeh hättet! v Sie woll 
kii^ntttimehrö als der Aeltestet-Uiinr NaHrnen 

Gottes, lut Option greifen, und, worzu Ihre 

Kelbe elegir^ti und ^bmeti $ uiitpr den Vier 
j^dAiMibrnr dftrinhen 'di«f ^rsftehthum al^ 
getheilt wäre, Weiches wir daiih hicUr ttnUft 
lig aus sonaecbarer Liebe uritf 'brifd6rlicltem 
geziemenden Ae^tffet Seiher ^iJiybdth WoHtelk 
angeträgön babert* ^ T ' ♦ :; :::b 

' Auf ^^et« h^vi 'Sefttö. fcirfntefi mit gan* 
brüderUchen und ftöiichen Gebetden sich 2um 
filterhÖcbsCM '«MdV freundlichsten bedanket, 
täftl« Wir Seilie LiAdfett so- Virf ^t^^ 
tittd eine so gröfse brüderliche A£fection und 
gtites G^math tu Derbseiben ttligen^ Seine 
Liebden wallten solches um uns allerseitsi 
mk Verleihung göttlicher Öülfe^ die im Man^ 
g^l es Selbsten ersetzen Würde» brüderw 
lieh und treulich verschulden, auch sich di6 
Zeit ihree Lebens » lo^cfaes in Gottes RSndeii 
^tUhndcj dahin brftdcrlichen bemUben» daft 
«ie solcfaes um Uns v^dienten j wollten auch 
Ihre geliebte Jtiiider dabin aahaitea imd e^^^ 
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p»ahneii, M^.mi^ lhdimk^Jlmm\ gebührUcH 
fu^^izefi^l^cgn. Und 9b >$ie 90hl Ursachi^i 
diese JttOd^rt^ anfgptctg^ne Ehre mit Ge- 
J^;i^ wiedf^HC9.^ai^ .mHfr,0|i rfinreiMa» )edMb 
weil WifC Brüder , uns aUg , verglichen imd 
Se. Lbden Unanacht vrenigersM^ wiU&bren pm 
^Hei^t: So.wüfsten .Sie u^j,^%t g^m^^^l?. * 
fmtUch und ^ohl erianern , 2\\ti$ das > • t^as 

j^Jpseüc, IkHdg^. JPüm^C^qsM w;qW ejcw«hj* 
Hei hätceni ,«p,,, beladen Se^ Xbden auch da$ 

jllli^tvder ViatadoQS^Kät^« .#edf9nßkai ako 

]^$s.Qhajfen , da^fs, ausser v^eiiigeip^jEIplzef ^ci 
dem Cothniscben Theil zugeschlagen wükeil^ 
j^^^fi^rdei^ daji^^ getu4rct:w;94^e4i:t Se. Lhdea 
xiiphts sonderes zir erinnern^ ^^ten , das UiH 
gec Wiscj^n ,bi:&derii6|i.en . V&tm^ auHsbte. ^HH^ 
h^k^ui wollte defpnach im , Nahmen der ht\j 
Ilgen Drey&jtigkeit opttim.^ und' erwählen i^fü 
De&^uische Th^ilA n^it allen seinen Pertipi^ 
tien und Zugeb5cungen^, mit mdirerm -^p^ 
4er Qesign^ci^ , der brüder.Ucbßn . £rbi* Vf^ 
jleichung specificiret« sonderlich audi darutiif 
7W^\\, i^ben der , Affi^ction ,und Gewoge^^Uf 
sowohl Sr^ Lb^en Bewursc^eyn dieses Ort; 
jResphaffenh^t ^ Sie glekbtP^Mffi nun in dat 
sieben2ehei^e Jahr die schwere JR^gierungslast 

a^hier gel^ imdJftsQ iNdedef um tmft tyHif 
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naeh Gottes Willen zu residiren hätten , auch 
damit es nicht etwa Suspiciones geben möchte, 
m Sie dieses Tbeii nieht nehmen vlirden i 
dafs etwa eine Verwüstung der Wirthscbaft 
erfolget würei stiihnden denrnsch in der brtU 
derlichen Hofnuiig , Wir wUrden allerseits 
damit (irenndKeh zufrieden seyn. Aif wMbej 
Wir bald alie iusgesammt aufgestanden und 
ein jeder Insonderheit Sr. Lbden viel Glücks, 
Seegens und Hey Is von Gott, nebst erspribslii 
eher langwühriger gesunder Fortpflanzung auf 
Sr. Lbden Poiteritiit , anch friedMobe Regieron^ 
lind Besitz, aus rechtem brikleriiGbem au£* 
richtigem Herzen gewünschet iind gegSnnee 
kaben; weldies Se» Lbden zu sonderm liohen 
und grofsen Dank angenommen und verstan* 
den, und sich ferner zu alter brüdärMcheni 
Liebe und Treue» beneben auch dieses aner- 
boten, da je, das Sie nicht hofien molken, 
vonnötben seyn würde. Wir andern vier 
Gebrüder Uns nicht vergleichen könnten, 
woUten Se» Lbden , nebst unserm Bruder Fürst 
Augusto, sich so viel unterfangen und sehen, 

eine frernnttdie und brttderEcbe Ver« 

mittlung treiSen. 

Darauf Wir andern vier Gebrttder Su IMm 
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4n§r^et:ens Uns gaiiE brüderlichen bedankt» 
tnit iiH^uii^iieheai Urlaub dn wenig auf 
^i;^^ Seite getreten ; un4 haben Se. Lbden Jf ürst 
Cbristiaa brüderlich gegen Uns angefangen m 

.|e4fü; Sie zweifelten ganz nioht» G^ttUcbe 
, Gegenwart wäre bey Uns, und in Unserm 
|4itttli darum Sie denn auiph desto stärkere 
Hfl^u^g hätten, dais Wir, ob Gott wolltet 
^.lfU|2iHn m endlicher guter Vergleichung ge* 
i%0fitA würden. Weil Se. Lbden auch aUer 
Heucheley feind und gehässig wären > un3 
sieh mi^ ofienem H^r^en gegen Uns Sr*. Lbden 

.|;eliebt€ Brüdere billig vernehmen liefs, als 
mttfsten Sie zvwt bekennen, in Betrachtung 
der gegenwartigen Gelegenheit, da Sie könn* 
IM mit der AbftnduRg verschonet werden , daß 
Sie ganz brüderlich Uns darum wölken ersucht 
haben i jedoch stellen es Se, Lbden Uns gana . 
Ufu} gar anbeim» imd wären Sc« Lbden gana 
bereit, in allem nach Uuserm Willen sich 
britdefUch mit Uns zu accetoodiren , da Seiner 
^bd^ auvqr genugsam bekannt und bewiifstt 
die brüderliche grofse VertraiiKchkdt und U«» 
be 9 so Wir allerseits ausamroen trugen i dac« 
Ufn Lbden dann keine eigene Sorge sich 
machten, warum Sie sich Uns nicht briidec» 
Uoh VQ(trauea soUteUf sondern wolUm oa 
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:glcicb Uenttt gMim und Uns brtiteM g«b^ 

tm haben. Wir wollten nunmebr ein jeder 
:zu dem elegireft, dani, ihn sein guter Wille 
-und^Ge&Ueu itruge» und damit gedachte befrie- 
digt 2u seyn , döch Heese» Seine Lbdcn sich 
4nKh ni^ht weniger gefallen* den Vorschlags 
-den Unser geliebter älterer Bruder getliau und, 
•«o diebejrde jüngst^ Herrn Brüder tdami« eins'» 
Wolken Sie biemit gegenwärtig Uasern Herrn 
Bruder 9 Fttret August, freuitdlioheti ^ersuchen. 
Seiner Lbden nach Dero Geiallen jedem Bruder 
iscin Erbtheil aufhetzen wollen , und haben 

^» Lbden mit hrftderHcher Reverens ihre 
«Rede beschlossen« 

« (Hierauf folget eine sehr umständlicbe Er. 
Mhlung von dem liebevollen Streit zwischen 
den vier Fürsten, unter welchem je einer dem 
andern mit Freundschaft» Ge&lUgkeit und 
Nachgiebigkeit zuvor kommen wollen, bis end- 
lich Fürst Cbristutti sieh für das Beniburgkche 
Landes - Antheii bestimmt, Fürst August aber 
sich erkllret hatte, da(s er fntm Beetfsn des 
Fürstlichen Hauses sich mit Geld abfinden las» 
«n wolle, nach welcher Erklärung nur die Op- 
tion fiir die nrey jüng^ Fürsten, übrig blie& 
Dieser Bericht , so viele herzliche und amsiehen- 

de Stellen ezemplanecher Eintiadit er auch euü 
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.iält, ist jedoch viel zu vf^eidäufdg , als daß 
er liier lUnm finden kdfmte^ dafaero ich nur 
noch den Scbiufs anfuhxe, wie tatst August 
das Mtttleramt rwteehen den beyden Jüng* 
jMa Briidern vollaogen bat.)' 

— — Auf welches Se» Lbden Fürst Augustus, " 
weder Ihro Lbden, noch die ältesten Herren 
.Gebrüderef noch sieb Selbsten langer aufhal- 
len v^oUen, sondern zugleich die beyden jün^ 
gern Bruder » aU in deren Mitte Seine Lbden 
stuhnden, bey den Händen genommen, Gott 
.herzlich gedanket» dafs nunmehr dieser brü^ 
derliche Tractatus so weit kommen und jetzo 
seine Endschaft nehmen sollte, und dafs 8r* 
Lbden vergönnet wäre» ins Werk zu richten, 
damit Ihro bey de Lbden ganz brOderlt^ ei^ 
mahnet und gehegten ». Se, Lbden fürst K^udoiph 
mit dem Zeibster und Fürst Ludwig mit dem 
G^thnischen. Antheil friedlich und einig seyn 
wollten y welches dann ihro Lbtlen mit gutem 
und dankbarem Herzen alsobild ohne einige 
>X^iderredfi oder JDii&cultät in Gottes. Nahmen 
angenomtnen ; darauf Se. Lbden Fürst Augu* 
stus ihnen^ beyd^eits gdttüchen reichen und 
.müden Seegen ^u allem Ihrpm Vornehmen und 
Ibren Landen und Leuten ^priesUobe Wohl- 
iartb gewuusdietj iiod dais Sie mit Freudßa 
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viel langer Jahre Ihro Lbden Posterität sehen 
^imd auf diest^ Ihr FAmehdnim fortpflamen 
möchten ; vrelches ihro Lbden mit hohem und 
grofsem I)ank verstanden und angenommen J 
und haben dacanf . die drey Gebr^ere einander 
umfangen* - • . ' 

Darauf aind Se. Liebden Ftkat Augustus 
zu denen beydea altern Gebrudern gegangen» 
und einen jeden unter den jungem GebrÜt 
dern bey einer Hand gehabt und Ihso Lieb- 
den beydcrscits erklärt, wie nunmehro Gott- 
lob ! ein jeder durch Gottes Seegen und Befi* 
, nedeyung zu seineu Land und Leuten und 
Angeb5rong gelanget, danlit Sie dann zwßk 
friedlichen ganz wohl content und ruhig 
ren, dafür Seine Licbdcn nicht allein unserm 
Herrn Gott » als ebne welches Beystand . ein 
solch scliweres Werk nicht verrichtet hätte 
werden Jcdnnen , her2lich danketen , sondern 
sich vielmehr ^iceueten» dais Sie auch etwas 
dabey thun sollten, damit es so viel friedlU 
eher und brüderlicher zugehen mögen» Ha« 
ben demnach Seiner Liebden die gebührliche 
Glück vünscbungen wiederholt nnd den Herrn 
BrUdera allerseits 7^ freundlichen Diensten 
mxh anerbotem 

« Als lum der ält^te Herr Bruder FürstHann& 
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George von einem jeden Bruder vernommen, . 
nadMiem Sic Sekie Liebden befniget,.wat Sie sieb 
brüderiicb nuteinander vergliahe& hätten » unii 
liebelt dein GeBpcücbe t fo tmterr-den Herren 
Brüdern vorU^fe« Bericht erwactet » wie Setoe 
Licbdeii Fürst Augustus sich ins ^brüderliche . 
JMlittei i;egebefiiund die Ah&ndumg mit villi* 
£em Her2en elegtret hatten, haben Sie sich 
mit f;an£ brttderliebem Erbieten in deren Bect- 
Jeui erhoben, und hQ9h gcruhmet, dafs Seine 
Liebden Fürst Augustus die Angelegenheit die- 
ses Werks sich so standhaft und woblbe- 
däditig zu GemCttbe geführet, auch die Er- 
haltung unserer löblicben Familie mehr, als 
Dero fiigi^nes Intoresse geachtet hatten, und 
idarauf alle anwesende Brüdere vermahnet und 
fteundiiaiien gebeten, solche erzeigte Lieb und 
Treu um Seine Fürst Augusti Liebden in aU 
lern Guten zu erwiedern , welches die sämtU« 
xhen Herrn Gebrüdere alsobald mit gutem und 
viHigem Herzen anerboten. 
. Es .crwchntcu aber nochmahls hiebey Seine 
Liebden Fttrst Rudolph ganz brüderlieb, dafs, 
wie' vorniahls getban« Sie noch jetaund ^iiier 
Xißbdcu Fürst Augusto Sr. Liebden zugefalle- 
nes Erbtheil des Zerbstischen ireimdlicb oäe* 
jmtm-uvd anerbifitcn, mit Sitte > Sie solches 
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•fmebmm ^ soUten I Sr« üefadeh viren gatit 
willig, und wohl ^ zufrieden t dafs Sie abgefua«* 
den mSobtefif^jvwden, iMlchss brSderifoib» Er- 
bieten, -wio^^ mit gro&et Bevegui^ von dett 
md^rn Brüdorn veriiocnmen , also haben jbAt 
totiderUhh' Sn/iMen! FUrsr Angüttue deTsWs: < 
l^n zum höthsten bedankt und gebeten, St. 
Iiebd«n wottien EMesdb^n^ dimik verscliofleii r 
auf welcbes von neuem sdie i&iundlicbe Glück* 
wiiUitchllhf und btiiderUdle Umfa ange* 
gangen s und ist kein i&#ei£il, vr^ dkMM 
Actui zusehen sollen, wie er dann für Gott 
und leinen heitigen Engeln gant kund iind of. 
ienbar, er würde haben sagen und bekennen 
müssen,' 4hme dei^leichen 'nie vorkommen, 
noch vielmehr zuvor geschehen wäre; 
; briiderlicb vertraulich ohne Argclist und Ge^ 
fehrde ist e» zugegangen utfd' bat in Wahr- 
heit die Liebe nicht das ihrige, sondern viet 
mehr, iifas cles* ändert!' Nutz gewesen, geetüi 
chet und sich darum bemühet.- 

E«" wolle die. Posterität dieses 
auch wohl merken,- dflifs diefer g^n«^ 
2e Actus in einer halbin Stunde 
oder weitig mehr- gWr wahi ^nd 
richtig zu Ende geb^^aqht gewesen^ 
fo ganz ver*ei|niget waren die btil- 
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derliebeii' HfKeti ; und ist m .gliMbeiii 

^ es' noch kürier wäre zugegangen, wenn ^ 
Hiebt hienidilffc die brttderlidmvtHid w»hl g^* 
ef4^e£eii höBichen und kurzen GesprSch, da» 
IRiE et« jeder Bradep den mnäm'mn HelMrci» 
clfiea Hetz zu versteiien geben Widien , etwas 
verzogen; und hat ihr die Feder, die auF £:eund* 
Uebe- Verordiittsig* solches • auisekbiieii; satten 4 
vielmabl und zum öfteru gewünschet, . dafs 
ibr die Wort eiitflieesett mögeäi damit sie die« 
sea Handel desto deutlicher der liehea Foste^ 
fität lassen moges sie mufs aber ^okhes heh 
li^nnent daTs sie. den wenigsten Theil erreicht 
hi^bei doch ist ihr wohl gelegen gewesen, 
$0 viel mügUcjiea, dbn Scopttn:tii erlaiigeii 
und nichts hierinnen zu setzen» das nicht also 
fieurgeftuifen , odcfr erfolgt wäre. 
- ^ ^ Und ist dieses alles aufs kürzeste 
als möglich zu Papier gebracht, und 20 imb» 
mer Beglaubigung von Uns Gebrudereu ins« 
gesamt unterzeichnet, geschrieben und vollzö- 
ge» '^rden« rgi^nx . treuHcib soM^ Argelist 
111^ Gefährde. Geschehen zu Dessau , dea 
% Julii 1603. t - ' 

Gott j :m Herrscher alles, ein Vatoc 
aller. Einträch^igfeeit, eiii Band aller Liebe, ja 
4ie TwesetitltiborUebf selbsi^ echalt» dieses- 
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fem . angefangenes Gnadenweck» und vollfoh^ 
n es zu ^seines unausspmdilkiien alierheilig* 
sl»n Nahaiens Lob, £hi'U|KiBeneileyungi und 

Uns , Uasera. Erben und Nachkommen zum 
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wübrkafug und wtsenttkli» Amen!' 

• f ' * • • *• ■ • . "k 

Q iE C O N O M 1 E ^ ^ - 

dbemaligec fürst - Nachbarlicher Cov^ 

' ferensieti« - ' 



Absghi^ed der v^r .Gebrüdere, Eüp- 
.,.i;te», zu AAhalt«.y^piKai7«.Aug. itfofi. 



Ziuwii^a»#i di«w«i.tcle]^li[§l|ei;äi4& iron ho» 
k^im T^n4i rlii^ddm Stande; biljig gemieden, 
WPh d^ .%ir ^ibMi^i mv ^ antfem nicbt 

WM^l^I^ak^it^ ^"f"§<^"j wpd aber, in gemci» 
nen Sachen die Rathschläge mOasea gcsezt und 
insge&dmt gehalten werden, $o. wollen 'Wir 
aothane Sachen und Falle, so viel mügUcben, 
durch Zusammenschickung verrichten, und» 
da es nicht der Wichtigkeit, au einem ge- 
legenen Ort, more majorum, int 
Feld Uas ausammen bescheiden^ 
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es., aber der Ssdm :Wi(chtigkia^-4(£dr(let:t^ 
itodWir )e smaimiqik kümtimiffünen, so 
mU d&c ßcsu AftfangAicym akcstco Horn Anü 

dem zu Dessau, zum anderni mahl, tu Bera«^ 

zu Göthen gcbukeu werden^ miul'au^darbek^ 
nem Tbeil seine f^te Ordnung zertrennt» so 
soll ein jeder unter Uns die Seinigen iu ei- 
nem Gasthofe s(>ei8en' und dieselbe auslösen 
lassen. ZU Aeält^n^Ende däniüund Effect Wir 
lip^^i^iQp^Ü^ßi i&ütben ua4 Dienern, Sigi * 
mund von Lattorf .^c« jb^pblen ^ sich den i f * 
dieses nacber Wormsdorf auf gemeine Kosten 
Ku^ammen sm begeben^' sfa* d^ib'^rireti und zft 
scbUessen , wie iu-^llen cHof^Slädteii iih-^ gan« 
»n Lande in den Wirthshäusern ein gew^S- 

8911 Tax aikr &s^n^, Spe^e Ußd^^att^ 

iüäfs) gWtiai^ht 't^erde , dai^iirber dann flel^^ 
««ttt den Baantodk «ol)e gehaiteh^^ 

^ Ordnung au& ehestt 4ns Werk gesetu wtrdeoi 

• • t ♦ ' * 
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Ü'tRiCHS TON HÜTTEN 

.Schilderung der Sittea des 4delf , 

► sti<i<i**ZeU v^om Jafar jsai. *) 



Z)uobw 'peculiari^r Müh \nhom nobilitaf 
Germana 9 «superbia et igtioraatiai; iiac se ip*' 
earn ignorat, iila contemiiit alio«, Neque few 
issquflm gentium reperiuntor » qui ve^bk^ At>*; 
bilicatem magis jacceat, cum re ipsa nan per«« 
tnde exbilieatit. Itaquc imagimbus sempec 
plenae sunt domus vestrae» otiineeque ihscii«^ 
hiüSi quocunquc perveneritis , parietesi honm 
vero» arte» colere vos- kaud muUum Video«- 
Cumque generis prxrugativa et inani nobilW 
talis ut plorimum appdiattone eflferacis vos , 
et content! faciles sitist praedara Interim edere' 
facinora cui cura sit, quotus tandeni quisque^ 
vesttum est ? < nonne quiesdtia fkcile ibl ? elf 
nomina mordicus tcnentes , virtutis semülatio*^ 
tiem deserttis? Vidi ex veetro ordine» qui ut 
tnjuriam expostularent cum qui se magtii^ 

Aus der seltenen Seluift; IMalogi Hutteiiel nefi^ 
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fice minus appellaverant« Alü coguut aus ho« 
narem habere sibi» nntto neque jure» nequa 
aieri(o, quam qpod tali sint genej^e^ luven« 
tus etsam est, qui bellum indtceret honeetas 
cmtad«, m qua .^onori£ice satis , ut ipse fe- 
rebat, tractatus non e$set, ex qua tarn nihili 
causa miser» sequebancur rapinae» caedesetiam 
et incendia > nequQ deerant amici et cognatii^ 
qui ut in re roire baneeta beUatorem iüum:opj& 
%tq)^e Qpibus juvarunCj et quasi pro patriae 
pro vetigtone et legibus bellum esset, ita s»« 
vifbatur. £$t hoc egcegrium viK-iustitAitum ? 
auc bqno. geuere digui sunt . hl mores? — , 
Nescit , quantumvonetis sustineat, qui. majo-. 
res suüs rebus prscckce gestis illustres jactat. 
Nisi talis enim est ipse , ut ab iliis tion mui«' . 
tMfn absit» uisi quam iuscrumeiuum alüs per* 
<;ellendi se miaistrat, ac vicuperandi argumen« 
tum suggerit* Q^iod si reotissime viveretur 
iit|:obique , aon posses profecto vuegare» ex 
Vitae^ instkuto meliores esse nos » quod plus 
laboramus» ac inuocendus alimur» et desidi» 
minus corrumpendos nos damus* Nam otium 
noetrum venatio estt quae habet ipsa laboreft 
eximie multum. lasuper rem militarem trac* 

ttmus, qua magnificetstius nihil est»^ nihilque 

. ad 
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«d conservand««! j omtiium iater.se et rem et 
Jigtiitatem utiliu^, aut uecess^ium magis. Per.- 
tinec enim ad tuendam snnocentiam et injiu 
xiam propul^afida|i);i ac sola omnium sempcr 
a summis et optimis culta fuit *)• 

« 

ULRICHS vo» HÜTTEN 

Schilderung der deutschen Höfe zu 
Anfang des sechszphenten Jahr- 

Hunderts. 'l^*) 

' . . • 

Hoc tempore omnes fere per Germaniam Prin- 
cipes egsntf priopter luxum et vanitatem, qui« 
bus dediti, plurima inutiliter absumunt. Vi- 
des enim, ut muka scurris, ludionibus» mi- 

suis» parasiüs ac musicis largiantur? Vides» 
- — - > — ■ . 1 

.*j Weil die wenigste unserer xnocjernen Deutsch- 
Franzosen' an den Höfen noch so viel Latein 
verstehen, om diese scharfe über seine Zeit- und 
. Schitdgenossen ausgegossene Lauge in ihrer Grund- 
sprache lesen zu können, so habe ich, tHbtlsnm 
Deutungen und Vergleichungen mit unsern Zei« 
len zu vermeiden, sie lieber in ihrer rauhen Uj(- 
: spmche, ohnubcrsetzt , gelassen, 

, In dem Dialogo, beutelt; Aula« 1519^ 

K 

Digitized by Google 



14^ 

ut in aülis noctu cBeque bibatur et edatur? 
ut pavimenta vino madeant? ut plus ebhi isti 
perfundant, quam ingurgitent? plus ingurgi- 
tent, quam ferre possunt? tum ad emulatio» 
nem usque dantur vestes. Atque is est 
Frincipum tumor, quanto magis 
egent» tan^o minus egere v.olupt» 
et id Circo nihil de apparatibus 
remittunt» imo in alterius invidiam 
alter prodigit, ne perdendo infe- 
rior Sit* Interea speciosus ille foris colos* 
sus est> intus sqallet. Quod me ditescere 
volentem mtsere decepit, aunim subxratuin 
cum^ pro soUdo venerarer » ac istas esurirem 
pontificales cocnas , ad has tarn cupide respi* 
cerem gallicas Testes, ad h^c monilia. Nam 
in aulis qui habent ista, plerumque 
nihil praeterea habent. Quin etiam plus 
aliquando perdunt aliqui serviendo » quam lu« 
crantur , quod apud quosdam neque emergere 
est et rem suam dissipare oportet. 

Porro sultissimc delectum agunt Principes 
eorum » quos in famulatum adsumunt. Neque 
enim ex virtute licet emcrgeie , sed ut pluri- 
mum quseritur, qui procera sit statura» latis 
humeris » ardua cervice » prselongis tibiis. At- 
que is commendabilior fit» si etiam barbam 
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ad tmorem adornett et calatnisivo caesariem 

urat ac, per aulam ingressus^ kw iliuc brft> 
chia jactec, tibias venttlet« butnetos ostendat^ 
W illos poscere irkleatur , Virgiiiaiaos csestus» 
cum Entellü pugnaturus et vestes Iiabeat duco- 
lores ao per oranta pictas« jaagts etiam quam 
pictus est gallus galliaaceus, ttigiata gaUiiia« 
rum tnaritus, cum isrinsmodi Thraaonum unus 
neu suf&ciac ad expleiidum unius muliercul» 
desideriunH. Scilicet athletas bonos amant 
fcincipes, cra&sos istos, pingues, et torom:» 
• illos vcio macilentüs» breves, graciles, sub- 
pallidos ac tenues* quanquam prudentia forte 
ac coiisilio valeauc, non admodum curant» 
quia non est, inqiiiunt, bene per^natus iste« 
Az hos gigantes in sattellitium citra cunctatio- 
-nem libenter ad«jumunt, ac tales dhi gaudcnt 
esse antearobulones et sectatotes, quanquasi 
minus sie nonnunquam in aliquibus cerebri, 
quam in culice sanguinis. Nimirum boc co- 
n)itatu abunde ornatos se, etiamsi nuUa sit 
virtutis ne oo|^itatio quidem , putantes , prse- 
tcr quüs capica extoiiunt adulatores, quQi 
diri, rclictis pust terguni boiüs.et pleruaque 
pauperibus. Nam ut nosti» haud emerguntt 
quorum virtutibus obstat res angusta domi. 
Qiiam molestum est 90 indiguum» oumia 
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Iiumfliter9":iiaiina^ submisse ac abjecte (acerfe? 
Natn cum omoino servitus. &U aulica viu^ 
iiec aliam appellationem capiat quam ea quae 
laciont empütii iili » quamki ni>men haud eiiu- 
gimusa in re ifsa solatium rcpositum habere 
tdebebamus» lit fsset haec scilicet liberalis 
^ervitus. At zion puunt nunc Principes, 
aliquod esse inter se et ministros suos discri« 
'inen,.nisi' ad contumeiiam usque utantur üpei:a 
nostra. Itaque volunt assiduitacem , volunt 
cSttdores, volunt quoque eant ut se veiut pro- 
pria umbra comitemur i neque aman.c 
quenque, nm qui in.ocuUs sibi per- 
petuo siu Et eos bcnigiüus habent, qui 
obstippo ante sc capite, quoties ipsi respexe- 
rint, inclinantr quibus agiüasunt geuua» qui 
omnes illorum nucus, nedum juisa observant» 
qui eeiemomas auUcas pro legibus colunt at- 
•que igitur omnes ordine callent et exequun« 
tur , ita ut si latum ab bis unguem discedant, 
. piacuium hoc sit^ Proindc desertores vo. 
cant eos, qui non Semper in ter^ sibi b»» 
-r^nt» magis quam in acie ioco cesbcruau 

' Et suramum Studium est, ut rectse miscea- 
tlwr regi» pompae strepitust ut ad orangem 
Prmcipis intuitum palleat quis ac 
ittonito similU sit.. Annon vides. ut 



Digitized by 



•pud h6s titubai^em äieere ^»pcMritet? ac pm 

' timore sudantem «onnunquam i Vides« quaa* 
cumcunque altqnod iaimliare el exiguum est 
negocium » qua perpiexitate^ quam h3:sitanter ac 
trepide ille dicit orator, ut Lugduiicnsem Rhetor 
ad aram ? ubi periculom est , si in tituli prOf» 
nunciatione vel syllabam prxtermiseriifj aut 
poplttes tui, si officium ibi minus scite fii« 
ciant 9 cavendum , ut omnia sint moliia » per*» 
fracta omnia , ut opus^ sit docta altem comoD» 
diarum actori operam dcdissc » ac histnonicam 
didicisse, quo nequid in congcaudatione ab- 
erretxir. (^ae cum vmissima omnia «siot» ta- 
-men pluiimum in bis diei absuniitur. 

Deinde apparationes?) iliae qnales sunt« 
quando totas noanunquam sex horas standum 
est, uno quasi in vestigio? quando huc ii* 
lue, sursum deorsum procurrendum ? quando 
equitantem illum per urbem, fessis diu pedi- 
bus, sequi oportet? quando in plurimam fire- 
quenter nocteni observandus est, dum a con- 
vivio redeat? quando in aestu ac frigore ex« 
cubandum? Et sunt homines, quiin bis aerum» 
nis vttätii putent^ qui in hoc volutari coeno 
volupe admodum ducant , et pro delitüs ba- 



. Aiifwaitvng,. 



Digitized by Google 



ISO 

beant» baec ferne > haccqiie ^aü,. ^uasi aliqmd 

aiihuc iiiicrsii » iiuci auiicam capcivitaceni ec 
eos , qui hello capti Turcis serviunt , aut ser» 
viri Principibus Qicra asstntattums vicium pos*« 
sit, dum Semper in ambiguo est, an tuam 
ille sedulitatcm agnoscat, aut per optinios iU 
los canvictores an placcre tibi liceat? Nee mi- 
nus danda opera > ne quid aulici isti susurro- 
ncs improbent, quam ipse ilie Jupiter tuus 
lie offensam contrahat* Qui si assiduum te 
videant» ut jam frequentari / in Principis auri« 
bus incipias, meritum omne tuum invercuni, 
gravem vocantes et importunum » et ubi ascea- 
dere quantuliscunque gradibus aaimadverte^ 
rints dejiciendi conailium icapiunt 

' *. * 

lO. 

' 4 

DAS HOF- LEBE N- 

Ein üiid aus dem sechszehnten 

Jahrhundert 

ßey Hof seyn ist Wohl g*wifs ein feine Sachen , 
König und Fürsten zu Holf ein'n können ma* 

chen, 

^) Aus Occhhens Ton Ichamp Blumeofeld i6oi* ^S^z^ 
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Ein hohen edelen Stammen» 

Ein'n grofsen Namen , ^ 
Ein Rauch ohne Flammem 

Doch nit zu kng vnd vil, kehr vmb bey 

' Zeiten» 

Für kurze Freud hast du vilRewe vndNeyden, 
Bey Zeit die Rhu erwöhle. 
Lang 2' HoiF, lang Hölle, 
Kein Gelt, kein Geselle. 

Hoflcbcn ist gleich der Lieb vnd auch dem 

Spillen, 

Waas ist am besten, sollst anfahen mit Willen 
Den Rock nach dem iWind khern) 
Ich hab sagen hören, ^ 
Vil g'hort 2u Ehren« 

Kher um bey Zeit, eh Rew vnd S^ott dich trei- 
bet» 

Denn langer Hofmann alter Bettler 

bleibet. 
Was man bey Hof siebt selten» 
Stets mehr thut gelten, 
Das muls ich melden^ 
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Hodeben will haben eitlen guten Straufsen«. 

Magen , 

Der gut und bdse Tag zugleich mag tragen» 

Vil Gelt darzu sok wissen, ^ ' . 

Ein weites Gewissen , 
Zu^heucJiiea gedissen«. . ' 

Wenn du mit Dienst Hoff gleich gVinnst 

grofses Gut 9 
So mufst du bussen wol solch guten Mut, 
Thu liuO;, bey Zeit wol besunnen» 

Denn ubel gewunnen 
Wird übel zerrunnem 

»■ 

SCHMiEHLlGE VERGLEICHUNG 
DER Deutschen gegen Ungarn» 

In der Vorstellung, welche die versammelt» 
Stande der Trentscbiner^Gespannscbaft gegen 
die in Ungarn einzuführende Volks -Conscrip. 
tion im Jahr 1784. an Kayser Joseph IL erlas- 
sen haben, lieset man die schreckliche Stelle': 
„ Aus allen diesen vorher angeführten Dingen, 
was bleibt uns wohl für ein deutlicbefec 
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Schlufs übrig, als daß auch wir, die wir in 
süfser Freiheit gehohren worden , mit Verach» 
long aller Nationen von Europa, in den 
traurigsten Zustand der Sclaverey 
und auf den Fufs der übrigen deut- 
schen Provinzen gebracht werden 
sollen, Dicis vorausgeseut , wäre es ganz 
sichtbar der offenbareste Versuch , unsere Frei- 
heiten durchaus zu zerstören; dieses, sagen 
wir, wäre das äusserste Verderben des Wü- 
faendsten Ungarischen Volks, und ehe wir uns 
diesem uut<jr werfen, so opfern wir lie- 
ber in uinterthäniger Treue Blut und 
Leben auf, und wünschen vielmehr 
in süfsei Fieiheit zu sterben, als 
in verworfener Sclaverey iu leben". 

So was veihebt den Athem , wenn mans 
liest! Wie? Was? dem Kayser ins Angesicht 
seine Deutsche S davon und den Zustand 
, seiner Unterthanen Sclaverey zu nennen? 
Man meynt schon die Säbel zum Schutz der 
Frcyheit gezuckt und Fatriotenblut in Ströhe 
men fiiessen zu sehen* 

Alle diefs Unglück ist verhütet, die Volks- 
zählung und Numerirung der Häuser ist ohne 
Blutvergiessung vollbracht worden, die Un- 
garn sind 4lberzeuge und ihr Nationalgeist ist 
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in reines Deutsch übersetzt worden i sie ha- 
ben uns nicUu melu vorzuwerfen j vieliiiehr 
werden sie noch bey guter Zeit das Lied der 
süfsen freiheiCt zum Lobe ihrer hundert^» 

tauseiiclai angeil Lehrmeister, aus einem Ge- 
sangbuch mit uns im höchsten Generalbafs 
zu singen geiebret 'Verden. 

12. 

HOF -FREUNDSCHAFT 

G£G£K ZeUG.EN DBR WauHUEIX. 

pjEs kann kein gut Geblüt (bey Fürsten) ge- 
^en freymüthige Zeugen der Wahrheit setzen : 
Es ist so eine Hof - Freundschafc , und noch 
etwas weniger. Sie wollen es doch nicht so 
gerade weg mit ihnen verderben , und haben eine 
persönliche Considerauon vor sie. Der Gesandt 
te ist manchmal angenehm > weil aber der Herr 
feindlich tractirt wird , so kann der Diener 
ein schlecht Vertrauen haben'*. 

Jeremias ein Fred, der Gerecht* S. 20tf. 

13- 

AUGE VM AüCetCt 

Der kayscrlicbe Feld -Marschall von Tliangen, 

der nur £in Aug hatte, wurde einst an einen 
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deutseben Hof versandt! und ihm ein General 

zuv Bewillkommung zugeschickt, der ebenfalls 
nur Ein Aug hatte. 

' König Friderich II. in Prcussen schickte, 
im Anfang seiner Regierung, den staatsklu- 
gen übristen von Camas an den französischen 
Hof. Dieser hatte nur Einen Arm; man 
schickte ihm also dagegen einen Gesandten, 
der nur einen Fufs hatte. Mit so gewissen- 
faafcer Gerechtigkeit behandeln sich unter ein- 
ander die Götter der Erde« 

Aug und Fufs mö^en allenfaits noch hin« 
gehen. Wann aber ein grofser und weiser 
Koiüg, wie Friderich ohnstreitig war, Leute 
ohne Kopf 2u Gesandten macht 9 2* B. 
den Brand bey Chur-und Ober -Rhein, und 
den Abentheurer Gafron zu Constantinopet , 
deren ersterer seine Laufbahn im Zuchthaus 
und der andere in Spandau beschlossen bat, 
anderer nicht zu gedenken , so kann man eine 
solche Wahl schwerlich anders rechtfertigen, 
als durch die noch geringere Meinung » Vielehe 
dieser Herr König von den fünf Sinnen derer 

gehabt hat , an vprelcbe diese Kopflosed accredi- 
tirt worden sind. 
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'14. ^ 

LEIBNITZ üHD DiÄ HOFLEUTR 

Dei Herr von Ekard , Leibiiizens Freund und 
Gehüife » bescbwerce sich > üaiis von allen 2U 
dem Begiabnifs. des grofscn Manues eibeteaeii 
Hofleucen 2u Hannover kein einiger erschie- 
nen scye. Fönten eile macbtq darüber die 
Anmerkung: Sie hätten ganz recht daran ge. 
tlftan^ indem es sonst das Ausehen gehabt haben 
wurde, als ob sie diese Ehre dem ihnen un- 
bekannten Verdienst dieses grolsen Geists er« 

Ob Lcibnizen , wenn er erst jetso gestorben 
V'ärey die Magnaten zu Hannover mehr Eh- 
renbezeugungen oder vielmehr Gerechtigkeit 
er wiesen hätten 9 bezweitie ich aus dem allge« 
meinen Grund , weil jeder grofse Mann den 
Todten * Geruch , das Andenken seiner 
Menschlichkeiten, vor seiner Bcatifici- 
rung und Canonisation , erst ganz verlohren 
haben mufs. Man mufs, wie bey Leibnizen, 
kaum mehr wissen, wo er begraben liegt, 
ehe ihm Mausoleen, errichtet werden. O 
was isi's eine köstliche Kunst, warten zu 
lernen? Wie wahr das Wort: Suum cui« 
que posteritas ? 
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II. 

MINISTERS, RÄT HE 

DIENER. 
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I 

GESCHICHTE 

BBS 

FÜRSTLICH AKHAJi^TlSCKSir 

LORENZ BIEDERMANNS, 

4 

80 wegen beschuldigter Theilhabnng an de» 

attentirten Meuchel - Mord Churlursten Chri- 
stians II. zu Sachsen An. l6o6« ini 
Geftngnifs gestorben» 

Aus Becmanns Geschichte des Fttrstenthuma 
Anbau VII. Tb. S. 1^9» u. £ 



Digitized by Google 



I 



« I 



.« 



• 4 ■ 



Digitized by Google 



% 

Die Geschiebte , welche hier sumtnarisoh' 
erzählt werden soll» ist (iii den Menschen » 
Philosoph eil uuJ Christen eine der nachden- 
kensw&rdigsten und am £nde alles Erwegens 
und Betrachtungen darüber roufs man die 
Hand auf den Mund legen und sprechen: 
Herr ! wie unbegreiflich sind deine Gerichte 
und wie uncrforschlich deine Wege? 

Hier steht ein durch lange 9 wichtige» nütz* 
liehe Dienste ausgezeichneter , vor der ganzen 
Welt unbescholtener,* dem Haus und Land 
seines .Fürsten allgemein lieb - und werthei; . 
-Mann» von »wey Bösewichtern der Theilha- 
bung» ja Veranlafsung der schwärzesten That, 
eines Meuchelmords gegen einen Fürsten be- 
schuldigt» dariiber nach langem ruhigen Ab- 
warten der aufLuklärenden Unschuld» nach 
standhafter Vertheidigung seiner ' Ehre und 
guten Leumuths , auf die vor der Hinrichtung 
der.zwey Meuch^lnförder auf seinen Kopf hin 
erneuerte und durch den erlittenen Tod versi- 
gelte Bescholdigung, endlicli ins Gefängnirs 

t • 
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gev^fen 9 sich abgrämend uud stets auf gutes 
Gewissen und Unschuld berufend, endlich 
bey der iiahe gekommenen Stunjle seines ei- 
genen Hingangs aus der Zeit , vor Notario 
und Zeugen über seine Unschuld auf Gottes 
Allwissenheit und Gerechtigkeit sich beru- 
fend , an dessen Richterstuhl appellirend und 
seine Beschuldiger vor denselben citirend,» 
der auf diefs Bekenntnifs bin endlich im Kerker 
gestorben ~ ohne dafs seine Schuld oder 
Unschuld im menschlichen Gericht dieser Welt 
bestätiget oder gerettet worden, — Wem sinkt, 
wann er diefs alles licset • mciit das Haupt auf 
die Brust? Wer ringt niciit die Hände himmel- 
an, zu demgerecbten und barmherzigen Richter 
aller Menschen? 

Ann. 1603. den 5. April« vor Tage, als Cbuf^ 
fürst Christian IL zu Sachsen ^ nebst seinem 
Bruder Herzog « nachmaligen Chjinfürsteu 
Johann Georg L in dem Amt Grafen hänichen 
auf die Auerhanenpalz ziehen wollen , geschähe 
nicht weit von dem Dorf Judenberg im Anfang 
des Waldes ein Schufs, wovon der Churfürsc 
nebst seinem üruder das t euer aufgehen sehen ^ 
und darüber sogleich Nachdenken geschöpft. 
Den Thater Michel Heinrichen fand mau erst 
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Kacbmittags und brachte ihn iu das Anhaki« 
sehe Dorf Bobbe in die Schenke, vvo er aiw 
fangs befrage ^urde und zur Aacworc gege»» 
bea ; Dafs er den Schufs gechan , um einer 
Fratienspersoti , $01 wegen ankommender Reu^ 
terey von ihm gekommen, ein Zeichen zi^ 
geben , dafs sie ihn finden könne« Der Chur- 
Sächsische Amtscbösser zu Grafenhanicheu 
abrieb darauf an den Anhaltiechen Amts- 
Verwalter zu Dessau , und verlangte die Abfot 
gung des Gefangenen gegen gewüfanlichen Röf 
vets. Dieser bekam auch; sogleich von dem 
Canzlcr Biedermann Befehl, sich nach Bobbg 
,tU begeben Und den Gefangenen nach gewoha. 
liebem Gerichts - Gebrauch an diq Gränze za 
Hrfern^ ihn aber vorher noch wegen Erbre- 
diung des türstiichen Thiergartens und eines 
das Jahr zuvor zu Kagua begangenen Mords 
m examinireil« ' 

: Ehe aber dieses hoch geschahen konnte » 
^ard der Gefangene dureh etliche Cbur- Sscb» 
Sische Abgeordnete » nicht ohne Bc&emdeu des 
Anhaicischen Amts - Verwaiters abgeholc , der 
sich dann begnügen muf$.t^ » .dej) Chursiicb$i- 
schea Amisschö^ser zu GuFenhänichen zu crsu- 
dien» den Gefangenen über diese zwey Puncte 
m examinirenj». welches aucfak . g^^cbah , und 
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des Gefangenen Aussage, t^hst dem Revers 
wegen dessen Auslieferung an Anhalt einge- 
sdÜQkt wurde. 

Der Gefangene ward von Qräfenhänicben 
nach Torgau, und von da nach Dresden abge- 
führt und'daselbst von det Zeit des gescbenea 
Schusses an ein halbes Jahr in Verwahruqg 
gehalten. 

Da fieng er erstiaabb an Sprache zu äadern , 
seine erste Aussage wegen der Ursache des ge^ 
thanen Schusses Äu widermfon, und vielmehr-. 
Hebst seinem mit in Haft gezogenen Gesellen, 
Hans Menzel , Vorzugeben s Dafs er von den» 
Ganzler Biedermann und einem Anhaltischen 
Edelmann und Obrist - Lieutenant, Henricbea 
▼on Dünau , zo dem Meuchelmord des Chw. 
forsten gedungen worden, ihnen in des 
V. Dünau , Hause adit Thaler auf die Hand 
gegeben, auch ein gutes Rohr 2ugesteUt 
tind nach vollbrachter That weyhundert- 
GoMen,' nebst einer, »ehern Wohnung im 
Fürstenthurä Anhalt versprochen worden. * 

Dieses Gerüchte breitete ficb allmalig in und 
ausser dem Reich aus. AnfaPgUch- wurde sich 
daran um so wehiger gekehrt, dä Cbur-Sadi- 
sen' seit Abholung des Gefangenen bey dem 
Fürsten von Jinhalt nichts gesucht od«, d«n- 
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selben tu wissen gethan hatte. . Als aber der 
Lerniea ' davon immer gröfser wurde , schrieb 
endlich- Forst Johann George» mp vorhergc^ 
hendem Rath sein» Brüder, deni'' ^3* Sept* 
160$. eigenhändig an Ghuciucsten Christian; 
Dafs, NÄ^eil das Gftschrey von obgemeldteil 
Pmoaen $iob Knmet vfciter wsbrcitctq, er. aber 
bis daher beyde treu und aufrichtig befunden , 
moh unverschuldeter Dingen iu. »«güUichen 
Verdacht nicht gei:na ziehen lassen vf^^oUte, 
hingegen wider diejenige , so sich -an derglei» 
chen abscheulichem Attentat . schuldig Anden 
wurden, mit einer solchen exemplarischen 
Sttffe, dafs jedermann daran ein Genügen 
Jiabeii sollte, i]X verfahren bedacji? wäre, als 
bäte er der verhafteten Personen Urgichten t 
wie S4>khe^ den lUchten und Reichs- Consti- 
tutionen gemäfs und sonsten unter fürstlichen 
Personen üblich, ia fteundlichem Vertrauen 
m communiciren. 

M Churffirst Christian schickte darauf den 2« 
Oct. drey Abgesandte an d^n Fürsten von 
Anhalt, mk Vermelden, dafs er sich keinea 
UnwiUens. zwischen ihm und dem.Fürstlicbea 
Hause Anhalt erinnerte , . auch wider die Be- 
schuldigte nie eine Ungnade getragen, viel 
weniger zu solcher bösen Xhat einige Ursache: 



gegeben ^ und daker' dergleijoben vön Ihne« 
nicht zu vcriDutben, dennoch , die^eil det 
Gefangenen beharrliche Aus&age nicht unbilK); 
allerhand Nachdenken vemrsaci^e, als ersuche 
er den rürstcn , die bcydc Beschuldigte anzu^ 
halten , daß, ^eil sie nicht allein von dem 

0 

Michel H'^nrichen , sondern noch einem andern 
iniwiscbcn ergriffenen CompUce Hans Menzeln 
gravirt würden i selbige gegen gebührendee. 
^ sicheres Geleit sich binnen Sächsischer Frist 
SU Dresden einstellen und daselbst sehen iltt4 
anhoien soilien, was die bcydc Gefangene 
dieser Sachen halber ihnen nochmals unter die 
Augen sagen und sie beschuldigen würden t 
aucii ihre Pur^atoria darauf einwenden könn^ 
ten. 

Fürst Jobann George antwortete: Er hatte 
von den beschuldigten Personen nichts böses« 
sondern vielmehr alles liebes und gutes sageu 
hörcn^ und könnte daher nicht glauben, dafs 
sich dieselbe solcher Unthaten sollten babeti 
theilbaftig gemacht oder dieselbe befördert 
haben ; tiesse es jedoch zur Zeit auf eines jed* 
weden Verant^'ortqng; gestellt seyu , bäte aber , 
weil beyde Personen in dem Fürstenthum wohl 
gesessen, den Sachen einen kleinen Anstand 
zu gönnen, bi^ er sie den FurstL Biüdern 
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.hatte. 

Damit aber Chur- Sachsen sähe, wie em- 
pfindlich der Fürst über den ganzen Handel 
Sey, liefs er bald heinach beyde Beschuldigte 
gefänglich einziehen» auch ihr Vermögen mi^ 
Arrest belegen. 

Chur - Sachsen verlangte in einem ander- 
weiten Schreiben vom if» Nov. nophrnahls 
die Confrontatioa beydeiseitigen Gefangenen 
in Dresden i der Fürst aber bostuhnd auf Mit- 
theilung der Urgicht» und dafs die Sache vor 
ahm als competirenden Richter verhandelt 
\^erde. 

Weil den Beschuldigten das Chur- Sächsi- 
sche Schreiben cummunicirt wurde » gaben 
diese gleichfalls ungesäumt eine Defensions- 
Schrift ein , des Innhalts : Dafs sie nicht allein 
der beyden zu Dresden Gefangenen ausgestos» 
sene unerfindliche Beschuldigung überhaupt 
ihres ganzen Innhalts nicht geständig Seyen ^ 
sondern auch die rechtliche Präsumtion d^s 
guten Nahmens vor sich hätten, da sie vor- 
nehme ansehnliche Aemter nicht ohne Ruhm 
bedienet, und dpher gar nicht 2u glauben seye^ . 
dafs sie dergleichen erschrecklichen Attentaten 
sollten theilhaftig seyn oder Wissensciiaft 
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Fürst Johann George volle sie als ein Fürst*, 
des Keichs und christlicher löblicher Regent » 
aus chrisciicher vor seine Ünterthanen tragen- 
der Sorgfalt ^ als ehrlich unbescl\pltene Männer 

' in gnädigen gebührlichen Schutz nehmen, sie 

ihrer kündbaren Unschuld gemessen und wider • 
. Recht nicht beschweren lassen» auch di6$e 
* ihre nothwendige wahrhafte Entschuldigung 
ehestens an Chur- Sachsen ilberschicken , mit 
dem Erbieten, dafs , woferne solche über 
Zuversicht nicht statt fiKnde, ihre Defension 
künftig solcher Maafs anzustellen , wie m Fiirst - 
Johann George, oder aber ordentliche und 
rechtliche .Erkänntnifs ihnen auferlegen wür- 
de; wefswegen sie um getreue Abschrift der 
ergangenen Urgichten bäten. 

Diese Schrift schickte Fürst Johann George 
den 16^ Nov. an Chur Sachsen » mit dem An- 
hang, dafs hoffentlich der Churforst nicht 

- ; darauf bestehen würde , dafs er seine Diener 
und Ünterthanen binnen Sächsischer Frist nach 
Dresden stellen solle i es würde im Reich bey . 

''4 • * 

alten Ständen gefährlich seyn , dafs auf Ange- 
• Ifen einiger Verbrecher einest deutschen Für* 
. «ten und Standes tveen joder mehr Räthe, 

Diener und Ünterthanen s' so christlichoa 
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Stammes, Standes und Herkommens, sogleich . 

iti anderer Herrschaften Hände und Gewalt 

gestellt werden solken. 

Chur* Sachsen sowohl als Fürst Joh. Georgs 

berichteten darauf die S<iche an Kayser Ru* ' 

dolph II. welcher unterm i8- Mart 1^04. an 

den F» v. Anhalt gesinnen liefs» sich hierinn 

Chur- Sachsen, mit Hindansetzung der haben* 

\ • « 

denBedenklichkeiten, gefällig 9su erzeigen, und 
mit der verlangten Conironcation zu wiüfah- 
ren; der Fürst lehnte aber solches in seiner 
Antwort vom i€. Jum ab^ schlug aber vor» 
wann- Chur- Sachsen die zwey Maleficanüen 
meinen Dienern und Unterthanen unter Augen 
stellen wollte , die Confrantation , auf sicheres 
Geleit, entweder im Anbaltischen oder an 
einem dritten Ort ausser den CJiiur - Säcbsischeu 
Landen in Beyseyn seiner Rathc und Deputir- 
ten geschehea zu lassen $ als wozu sich auch 
der Canzler Biedermann selbst, zu Bezeugung 
seiner Unschuld gegen sicher Geleit , erböte» 
Churfilrst Joachim Frideiich zu Brandenburg 
brachte zur Confrontation seine Lande oder 
. das Erzstift Magdeburg in Vorschlags Chur« 
Sachsen wollte aber den Vorschlag nicht ein- 
gehen, sondern liefe vielmehr im Dec» 1604. 
dem Fürsten von Anhalt wissen» dafs den 



29« Jan, löof. beyJe Malcficanten cxequirt 
>^erden wCtrdeti, mit nochmaliger Erinnerung» 
die Beschuldigte zur Confrontation nach Dres- ' 
den tu schicken ; tu dem Ende ein Salvus 
Conductus vor sie beigelegt wurde. Fürst 
Johann Georg sowohl sils Chor - Brandenburg 
ersuchten , den Termin der Execution zu ver« ' 
längern y Chur - baclisen antwortete aber » 
dafs die Gefangene fast zwey Jahre gesessen» 
etlichemal gefährlich kraiik gelegen » und nach 
dem Zeugnifs des Ar2ts nicht langer zu halten 
^eyen» Fürst Johann Georg iiefs den aire« 
stirten Beschuldigten den Chur - Sachsischea 

Geleitsbrief durch seine Hofrathe zustellen-^ 
Reiche aber solchen uneiöfnet zurückgaben^ 
weil sie keinen andern Richter» als F&rst . 
Johann Georgen , erkennen könnten. 

Damit ihnen auch durch Vollstreckung der 
Execution nichts nachtbeiliges zuvrachse, fer- 
tigten sie einen isotarium mit zwey Zeugen . 
nach Dresden mit Vollmacht ab, vor dem 
dortigen peinlichen Halsgericht super nuUitate 
Processus zu protestiren, um Aufschub der 
•Execution zu bitten, auch die Uebelthäter 
'über einige Puncten zu befragen» 
' Den 2%. Fcbn 160$. erliefs der Fürst von 
Anhalt ein abermaliges Schreiben an Chur« 

V 
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Sachsen , worinn er sich mit vielefn Nachdruck 
darüber beschwerte, dafs ihm bisher immer 
nur eine summarische Relation von der angeb- 
lichen fiescbuidigung der Maleficamen , keines« 
wegs aber die Urgichteu selbst und ihre spe- 
cialen Aussagen und verschiedene Confroata* 
ttonen wären oommunicirt» überhaupt auch die 
Stellung seiner Diener nach Dresden, gegen 
nUe Reichs • Verfassung und Ständische Frei» 
heiten s als eine Schuldigkeit verlangt und so- 
gar Termine dazu anberaumt vrorden. 

Um aber anderer Seits allen Verdachl; von 
sich abzulehueii , hatte der Fürst nicht fiur 
«einen Canzier schon das Jahr tuvor ab ofRcio 
suspendirt, sondern er ließ nun die zwcy 
nach Grofsen:* Alsleben in engern Arrest brin- 
gen. Als der Canzier Il^edermann weggeführt 
wurde , begegnete ihm just der aus der Kirche 
IcommendeZerbster -Fastor Ulrid, indessen 
Gebet er sich empfohlen. Dieser machte auch 
die Verfiigung» dafs ta^Uch auf allen Canzeln 
Gott gebeten worden: Dafs er den wahren 
Grund und Ursprung dieser Sache sowohl , 
^Is eines jeden Unschuld mit Gnaden entde» 
cken und ans Licht bringen, und alle teufli- 
• sehe bdse Zungen, schreckliche UebeHJiater » 
^eiichelmgrder und F.cindc der christliciiea 
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Häupter und hohen Obrigkeit oflcnbaren und 
rar wohlverdienten Strafe ziehen volle« 

Die Maie&canten bestubndeu bey ihrer Uio« 
richtung auf ihrer ersten Beschuldigung. Da 
inin Fürst Johann George solches erfubr». 
schrieb er 'abermals an Chur- Sachsen, mel* 
dete die engere Verhaftung der Beschuldigten 
und Stelice dem Cburfiirsten Frey: Ob er die 
beyde' Beschuldigte ordentlich und förmlich 
anklagen , oder die. so oft begebrte Urgichtcn 
und eingeholte Urthel, nebst den ganzen 
Acten ihm zukommen lassen xroUe» da er 
dann selbsten wider die Beschuldigte ex officio 
zu verfahren erbotig v^e» auch seines theils 
wohl leiden icönne» dafs zwey Verwandte 
Chur- und Fürstliche Häuser die Sache mit 
tmtersucben und entsg^beiden helfen« 

In eben dieser Gesinnung schrieb der Fürst 
auch an den Kayser, mit Bitte» Chur- Sach- 
sen dazu z\x vermögen. König Christian IV, in 
Dännemark schrieb den 25. Jan. \6o6. eben- 
falls an Sachsen und Anhalt s und ermahnte sie 
zu Einschlagung Reichs - Gesetz - und Verfes* 
wngsmalsiger Mittel, Cbur - Sachsen antwor- 
-tete aber kalt und verweigernd. 

Während all diesem waren auch die beyde 
Beschuldigte den i6. Jan. 1606. bey FUrst Jo« 



Digitized by 



173 . 

haiin Georgen eingekommen und baten: Ge« 

gen Cauüon de Judicio sisti» vermitteisc Ein« 
9etiung all ihrer Haabe und Guter, sie der ge* 
fanglichen Haft zu entlassen und zu ihrer recht- 
lichen Defension wieder auf frcyen Fufs zu 
steilen ; xi^eil aber keine Resolution erfolgte • 
wandten sich ihre beiderseitige Anverwandte 
imd Freunde an das Kayserjiche Cammer ••Ge^ 
rieht und erhielten den 2g» Apr. i6o6. ein 
Mandatum poenale sine clausula cum Citationc 
an Fürst Johann Georgen » entweder die ange- 
botene Bürgschaft anzunehmen und die B&« 
killte der Haft zu entledigen und zu den Ihrib ' 
gen zu lassen, oder aber ihnen mit Vorbeschci- 
. dung und Ladung ihrer Ankläger und Bescbuk 

« 

»diger das Recht zu ö£aen« 

Fürst Johann George schickte dieses aii 
Cbur- Sachsen» weil selbiges hiebey ^ mehrt 
als Anhalt, interessirt sey,. und die Impetran- 

: ten ohne dessen Vorbewufst des Arrests nichl . 
wohl entlassen werden könnten^ Ciiur ^ Sadi- 
sen möchte sich erklaren, weil Anhalt dem 

-KayserL Mandat zu pariren geroeinet- sey ob 

- selbiges mi^ der auferlegten Relaxation zufrie- 
den oder aber die Gefangene mit^rrdentUchem 

• Kecht nach der peinlichen Halsgerichts • Otim 

• i?ung zu verfi^Igen gemeinet se^^? 
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Ciiur- Sachsen antwortete anfangs nur dbec^ 
haupt , dafs die Haupt. Erkläiuiig Folgen sollen 
welches der Fürst den Beschuldigten 2u wissen 
Lhun liefse. Weil er nun davor hielte j dals 
mit gedachtem Notifications« Schreiben und 
dafs den Gefangenen das Recht jederzeit oäen 
geständen und noch offen stühnde, dem Kay- 
serlicben Mandat genügsame Folge geleistet 
woiden 5 so ließ er ein lastrumentuni Paritiük 
onis darüber aufrichten und solches den aa 
jun> in termino reproductionis bey der Cam* 
mer einbringen ; wogegen aber die Impetranten 
nach der Zeit eine beständige Ablehnung der 
in diesem Docuraent angezogenen vermeinten 
£xceptionum sub* et obreptionis gerichtlich 
eingewandt, darüber auch dem Fürsten dcii 
^4. Sept 1606. drey Monathe Sur .Gegen* 
Handlung angesetzt worden« 

Am Pfingsten erliefse endlich Chur- Sachsen 
seine versprochene Erklärung an Anhalt« des . 
Innhalcs: Der Churfurst seye nicht gemeint, 
< wider die Beschuldigte zu verfahren oder auch 
sich in den von Anhalt angekündigten rechtli«. 
eben Procefs in etiras für seine Person einzu-« 
lassen, sondern» weil er diese Sache einmahl 
der Rom. Ka^s. ALjestat aaheim gestellt, also 

seye er der eilenden Verordnung darüber ge« 
vrartig. 
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tmmittelst verfiel der Canzler Biedermann 
iti eine schwere Krankheit i und weil er sieb 
seines nabca Eudes versehen , so tliat er kurz 
zuvor den 22. Oct.. 1 606. in Gegenwart zweyet 
2sourieu und etlicher Zeugen nachfolgende 
hertrührende Erklärung* welche noch jetzo 
niemand ohne innigstes Mitleiden wird lesen 
können : ' * * , 

Im Nahmen der heiligen und unzertheiiten 
Dreyfaltigkeit« Amen, 

Kund und zu wissen sey« hiemit j«lermän« 
niglich 9 durch diefs offene Instrume^it » 
dafs im Jahr etc* 1606, etc. Mitwochs nach 
Ursula» war der dZ. Monaths-Tag October 
Su V. Vormittags zwischen 8« uud 9. Schlägen 
ohngefähr hier auf dem FürstU Anhaltischen 
Hause Groisen- Alsieben, aut dem neuen Ge- 
bäude daselb^ten, auf der untern Stuben» 
darinn rings umher die ^enster mit eiserneu 
Gittern wohl verwahrt, der Ehrenvcste, Ilodi- 
gelehrte und Achtbare Herr Laurentius Bieder« 
niauir , beydcr Rechten Doctor und Hocbfürsth 
Anhaltischer gewesener Canzlar, auf seineiti 
Bette liegend» ganz schwachen Leibes, aber 
doch gesunden Verstandes und Vernunft, uns 
zu £nd gemeldte Notarios unsers tragendea 
Amts erinnert, auch gebukilichcr Wt^iäc j:€<^ui5 
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riet und subarrhitt » dafs wir seiqe furhabende 

folgende Confession und ^Bekeniitnifs , Protc- 
station und Appellation cum clausulis consubtis 

♦ 

et soleaaibus in fleissige Acht nehmen in ein 

♦ 

offenbares glaubwürdiges Instrument bringen 
und ihme und den Setnigen solches in forma 
* authentica, oder wer sonten darunter und da- 
mit interessirt seyn möchte , vidimirte Ck>peyeii 
gebührlicher Weise mittheiiep möchten s wel- 
ches sein billig und rechtmSfsiges Begebren 
wir ih^ ^ann vq^möge unsers tragenden Amts 
füglich nicht abschlagen sollen und können» 
sondern demselben billig Statt und Raum ge- 
geben , und derowegcn solche des Herrn 
Canziers gethane Confession» Protestation und 
Appellation in fleissige Acht genommen und 
lautet dieselbe in folgender Gestalt also: 

r 

Demnach es leider nicht ohne» ein 
ehrlicher von Adel » Heinrich von Duhnau 

genannt» und Ich» von zweien Erzdieben, 

Schelmen » Mördern und Stralsenrüubarn » Mi^ 

» 

chel Henrich von Magdeburg und Hans von 
Bitterfeld genannt, in Dresden nunmehr ins 
dritte Jahr ! sollen s^n berüchtiget und be- 
schuldiget worden» als sollte der von Duhnau 

und 

I 
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Und Ich zu Dossatt in des voo Duhnatt Hau- 
se, sie aeben noch andern zweien > Hans von 
Sdididen mit dem bösen Kopfe und Martiii 
Hoppen von Arnstadt genannt, mit Geldeerw , 
kauft und sie vereidet haben » den Cburfiirsceii 
zu Sachsen zu i erschiessen » auch » da genann- 
te Uebelthäter zur E^ecution gebogen > darauf 
yeibarcet se3m sollen^ an welchem bösen ecw 
dichteten falschen Angehen und Berüchtignng 
mir für Gott und aller ehrbaren Welt Unrechs 
und Gewalt geschiehet, also^dais ich mich^ 
da «fiese Dinge gegen Dessau gelanget) dessen 
stattücben entschuldiget i indem ich mit Gotfi 
und jreinem Gewissen sagen und bezeugen 
kann» ,dafs ich di« Erzbuben/nie gekannt» 
die Zeit auch meines Lebens mit Augen 
wissentlich nicht gesehen» mit ihnen nicht 
umgangen und weder zu schaffen noch 
iBU schicke gehabt, auch sonsten überall 
keine Ursache » dmn frommen löblichen 
Cburfürsten nach seinem Leben zu trachten ^ 
skitemahl Seine Churfurstliche Gnaden wedec 
mir, noch dea Meinigen> di^ Zot Ihres Lß* - 
bens nicht zuwider gewesen , buch sonil 
lüchts Böses gethan* . 



Digitized by Google 



^ujEi ohne üppigea iluhi» 2» melden« da& 

ich . ein ebrlicher und auFrichüger Biedermana 
|i. und alle wegen geiN^esen und noch bin 9 
von ehrlichen Altern in der Stadt 2^rbst ge- 
bohren 9 von denen mi Scbnle und aller Ehr«; 
barkeit gehalten, folgends in meinem Fatria 
des fuibdichen Hofs mit Stipendien befördert,* 
Hacb'Wtttenbeig geschickt ^ danch dann niit 
lUilim und Ehren den Grädum Magtsterii an- 
gdnomrrien, folgend. in der. Universitüt Basd 
den Gradum Doctoris erlangt und sonsten nucb 
im Churfuistenthum Sachsen , wissentlich al- 
fen Ehrliebenden Leuten» dermaafsen ehriieby 
chrisclich und treulich verhalten , wie einenr 
ehrlichen Biedermann woht anstehet; al&o dafa 
ich mich hernach mit dem vortreEicben Mann 
und Juristen, Matthseo "Wesenbecio , befreun- 
det und seinem Tocht^ 9 «einie }euige Haus4 
frau, zur Ehe genommen j bin auch alsobaid 
herhscher in meinem angehenden Ehestaudt 
von den Cbur - ind Fürstlich . Brandenburgi^ 
sehen Herren 'Vormündern der Zeit der )un« 
gen Herrschaft au Anhalt,, samt den ältecn 
Fürsten, durch üidcntliche Vocation gegen 
Dessau zum Canzler«^ Amt berufen, und csrÜMTf- 
dcrt, und in demselben nahe bey sechszchn 
Jahren dermaafsen aufrichtig, ehrlich und 
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christlich mich verhalten, dafs mir Herren und 
Unterthanen , Edel und Unedel , und also das . 
{^Qze Laad» ^uiid alle die mich keimen» an- 
ders nicht , als Ehre , Aufrichtigkeit und Re J- 
ischkek nacfafidgea i^önnen und müssen. Ja 
ich. habe auch» rda mein gnädigster Filrst und 
Herr schtrach.iind fcrank gewesen, den ersten ' 
Verlaumder» Michel Henrichen» .ans dem für- . 
stenthum Anhalt» da er gefänglich einkommen, 
Selbsten abfolgen und an die Hand liefern Us^ 
sea» und hätte mich demnach zwar wohl ver- 
eehen » man vrlirde mich des bösen Verdachts 
erlassen und meiner scheinbaren grufsen \Jn^ 
schuld genofs befinden lassen* So hat doch 
idieses altes nicht seyn wollen» sondern man 
hat mich gefänglich anhero auf das Fürstliche 
Hflns fahren lassen» da ich denn nunmebro 
bald 2wey Jahr habe sitzen und liegen müs- 
sen*' ' Und ob ich wohl gebeten, dafs Ihr 
jChurfürstlichejSnaden geruhen wollten» mich 
mit den gefangenen .und hinger iclueten Bu- 
tten» an unverdächtig und unpardieyische Rieb« 
;tcr zur Unterredung zu verstatten, so hae 
doch dieses nicht seyn wollen, bis endlich 
mein liebes Weib» Kinder und freunde be« 
wogen worden, an die höchste Justiz des heil» 
Röm. Reichs^ als das Kays. Kammer- Gericht 
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zu Speyer 9 2tt suppUcueii > und ein Maudatum 
sine Clausula auszubringen, desinnfaalts, mich 
gegen einen eingeantvortetea Vorstand des 
Rechtens auszuwarten , zu relaxiren und auf 
freyen Fnfs zu stellen) oder aber meine An* 
klager anhero ins Furstentbum zu citiren und 
die Sache bis zur Execution ordentlichen Rech« 
tens zu erörtern. So bat doch bishero die^^ 
sem auch nicht Folge geschehen können, bis 
dafs unser lieber Herr Gott» als ein Herr 
und Tröster alier unschuldigen und betrübten 
und g^ngenen Herzen i mir in diesnr schwer 
^ renCustodien vor etlichen Wochen diese gcolse 
gefahrliche Leibes j Schwachheit zugeschickt ^ 
daran ich für euren Augen anncbtig Uege^ 
die auch von Tag zu Tage schwerer witd 
find zunimmt, also dafs ich Uber dien aag)^ 
wandten möglichen Fieifs und Hülfe der Aeri» 
te davoa nicht mögen noch können erledigt 
i9i;erden: Und aber mdn lieber und getreuer 
Gott mir lefiehlet und haben will, dafs ich 
für allen Dingen mein Gewissen in Acht hat» 
ten und meine Seele« als das höchste Fiand 
so mir Gott vertrauet, wohl bewabrcii solle» 
also • d^s auch mein liebes Weib und Kinder 
heut oder morgen dessen nicht Fürwürfc ha- 
ben: Sk> habe idi aus christliobtr yorsorge » und 
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^eil ich gleichsam in Articulo Jülortis hxmt 
und den Tod fdr mir sehe , meine Bekanntnifi ' 
und Coafession» tanquam MonbimduSs für 
Euch cbristUchen Leuten thun wollen, sollen 
;und müssent Und protestire hiemit vor dem An- 
gesicht Gottes, der heiligen und unzertheilten 
Brey einigkeit, Gottes des Vaters» Gottes des Soh- 
nes und Gottes des heiligen Geistes > der mich 
erschaffen, der mich erlöset und der mich 
ge^eiliget hat» dais ich der falschen» erdichte- 
ten bösen Beziicbtigung vorberührter ui*^ zu 
Dresden hingerichteter Erzdiebe allerdings vor 
^ überall unschuldig bin » und dieselbe Zeit mei« 
lies Lebens in mein Herze , Sinn und Gedan^ 
ken niemals kommen seye. Ich rufe auch 
hiemit an Himmel und Erden , dafs sie dieses 
meines letzten Bekänntmsses vMtten Zeugen 
- scyn, dafs didfs -die Wahrheit inid keia an- 
ders. Ich appelllre und berufe thidi auch hie* 
mit an den gestrengen Richterstubl Jesu Chri- 
sti, meines Erlösers und Seeligmachers, dafs 
er in seinem gestrengen Gerichte» als ein all- 
mächtiger , gerechter und allwissender Rich- 
ter»' über £eser meiner Con&ssion tfnd Be- 
känntnifs ^oMe richten, die Wahrheit ans 
^Tageslicht bringen und die lAgen und Ver- 
läiimder mit höllischem f euer im Abgrundo 
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der Höllen strafen » immaa&en ich dann mieiae 

Beschuidiger und Feinde jetzt als dann, und dann 
als jetzo» dahin erfordern und citiren thue; bin 
auch nidit bedacht» diese meine gründliche . 
wahrhaftige Bekannttitfs und Confession in 
Articulo quasi Mortis t durch Gottes Hülfe 
ändern oder zu revocircn, sondern alles dem 
gereditea Richter Jesu Christo heimzugebm, 
dejr da bald kommen und mich aus dieser be- 
trübten Welt abfordern vrird., jedoch alles 
mcjf des Herrn Willen» , Amen l Darauf ich 
leben und sterben will. - ■ 

• * « ' 

Und die weil wir i Simon Gieissenbetrger 
und Andreas Unruhe » heyde aus Rom« Kiays» 
Maj. Macht; und Gewalt offenbare Schreiber 
und Notariis bey solcher des Herrn Canilers 
oiTentlich gethaner Confession, Protestation 
und Appellatipn, mit, an und über gewesen» 
dieselbe au^. . seinem Munde also in die . Jedqr 
empfangen, und vcrbocenus aufgezeichnet, 
als haben wir solches allcj^ in äeissige Acbtgc« 
noramen , in diefs gegenwartig offenes Instru- 
jnent gebracht» upd auf de^ Hfrrn Canjkra 
Begehren in forma authenuca auf Pergament 
geschrieben^ mit unserm gewöhnlichen Nots^ 
xiat* Zeichen, ui^d . Subscriptionibus confirmir^ 
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. und. seiner, liebeti Haus&auen imdi/£rbw uin 
die Gebühr mitgetheilc , darzu 
dentlicher . Weise requirirt, erbeten und ge- 
fordert wordeascyn. Das geschehen im Jahr, 
^Indiction, Kayserlichen Regierung, Monath, 
'Tag, Stelle und Stunde, wie oben im Eingan- 
ge des Instruments gemeldet. In Öeyseyn der 
£brsamea und . Bescheidenen Hausen Albrecht 

-• . ■ j . Jr 

Richtern , Heinrich Wiicken und Jochim Kuh- 
hasen, Gescbwornen, alle zu Grofsen * Alsle« 
^ben,«ais zu diesem Actu sonderlich erfordert 
und gebetem glaiib würdige Zeugen.^ 



Locus Signeti Locus Signeti 

.Not^riatus , . Notariatus ^ 

. Simoms Gieissenbergs. Andrea Unruhe.. 




. Bald, nach dies^ .lezten .v^ic|%tigen Hafid- 
lung den f. Nov« gieng der leidende Mann 
• , jKu ßein&c ewigei^ .Ruhe bieim., ii^chdeni er 
f&st in den lezten Zügen seii^m, alt^tei^, 
^^Ifec abwesqiden , Sohne Lorenz ' 
; Jahren z weimabi gerufen : N u L o r e n %f 
mein Sohn, schicke dicfar^ir mü«- 
«^a forti und über eioA-U^ne Weile: 
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Komm Lorenz, mein Sohii» nii mui^ 

•seil v^ir fort* ^ ' 

l ■ * * ^ \ 

' • Fürst Johann Georg zu Anhalt liefs den 
' abgelebten Körper ^ 2Ü Ablehnung aller übeth 
Nachrede » durch einige Aerzte und ßarlpiercr 
Ofnen, übergab auch endlich An. 1^07« ^uf 
de$ noch lebenden von Dulvian fortfüb. 
'rende Klaffe, eine endliche Anzeige der P ri- 

f 

tion bey djsm Reichs • Cammer* Gerichtt mit 
dem JBcdeucenr^ daf^ danut submitcirt seyti 
«olle. 

Die Sache nahm aber eine ganz andere Wen-* 
düng, indem Kayser Rudolph II. sotcbe ^e* 
gen des an einem Churiürsten des iileichs be« 
gangenen sch\)»^eiea Verbrechen vor seine ei- 
gene und unmittelbare Erkänntnifs abberiefe» 
ja sogar den Hof - Profosen nach Dessau ab- 
isehidcte , um sich den ^üch lebenden von 
Duhnau ausliefern zu lassen r in weiphes ab^r 
*'dcr Fürst von Anhalt noch weniger 'wflHg'Ai 
'^llte« und sdeh auch auswärtige Poteacuceti 
•mit Nachdruck ins Mittel legten, dessen Et- 
t9KifbltKig|^ aber 'zu gegenwärtigem ZVeck hibbt 
-gijhörte.' ^ Wahrend dieser Verzögerung gieng 
•itfoh der Obrüt«. Ueutenafit vori Duhttätf ^ 
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-nach ^ner sehr cbristUcheh &beceitungj uiid 
sebnlicbem ' Gebet zu Oott vm Entdeoknng 
niner Umcfauldr ig. Apiil 1609^. in. sei- 
nem Gefängnifs mit Tpd ab, . • 7 . 

* 

■ 

Die Entdeckung der Wahrheit war durch 
dieses Ableben sämtlicher Haupt- Personen 
vollends unmöglich worden^ daher Chur« 

- Sachsen , auf eine von den Fürsten von All- 
halt geschehene abermalige Erinnerung , den 
ij. Jul. 1610. antwortete: Dafs die be- 
wufste Beschuldigungs - Sdcbe Henrich von 

, Onhnau und O, Biedermann belangende , 
nach bcyder Beschuldigten tpdtlicben Abgänge, 
beydes von Seiner Liebden und Ihnen dem 
unerforschliclien Rath des Allerhöchsten er- 
geben» der unge^weifelten 2biversicht» ob- 
wohl aus den in Actis bcEndlichen Ursa- 
chen althter die Wahrheit nicht erforschet 
werden mögen , dafs doch Gott dieselbe an 
jenem Tage, wie alle andere verborgene 
Dinge » vor dem Richterstubl Christi offen» 
baren werde » damit ein jeglicher empfahe » 
nachdem er gehandelt bat bey Leibes Leben, 
es sey gut oder bösej dabey Wir es dann 
Unsers Theils und bey uralter hergebrachter 
getreuer I .aufrichtiger und unverfälschter 
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tinuation , aUermaafsen sich Em • ; Lbden 
^inidlicb gegen Uns «eiicUirec, horeiideiif ttad 
verbleiben zu lassen gemeiaec 
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Der unbiegsams 

STAATS-MÄRTYRER; 

in dem Bcyspiel 

des 

FREIHERRN HENR. t. WISER, 

Clmr • Pfiibisch«a varkUcben Gehetanen Ratht md 

gewesenen Gesandtens in Portugall » Spanien, 
Neapel» Eom, Haag ete. 

welcher 

weg« Beleidigang des Favorit -Ministerg Axu 
TfVt* auf das Scbiofs zu Monjoye gefangea 
gesetzt worden und allda geatorben. 

« 

Mit Urkunden und Beiiagem - 



* 
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A^us der Kirchen -Geschichte der ersten Jahr- 
hunderte ist bekannt, ilafs viele Christen blos 
defswegcn gemartert und g^tödtet worden^ 
weil sie sich nicht cntscbltessen wollen, den 
heidnischen Götzen «»Büdern Bezeugungen der < 
Ehrfurcht und Anbetung zu erweisen^ ^ Hier 
tritt ein Staats«» Märtyrer auf, der nach 32jäh* 
rigen ansehnlichen und unbescholtenen Dien« ^ 
sten das Opfer einer Cabale geworden, de- 
ren Diebs - und Schelmen - Streiche er mit zu 
jgrofser Freymüthigkeit entdecket i der darüber 
auf die Festung gekommen , weil er den Lieb- 
lings - Minister^seines Herrn einen Schelmen 
geheissen und den Beweis davon zu führen 
sich anerboten; der endUch in dieser Gefan« 
.genschaft gestorben, weil. er seine Freiheit 
nie um den Preis erkaufen wollen, diesen 
Minister vor einen ehrlic^hen Mann zu 
erklären. 

Man aagt immer: Wir hatten keine Hei- 
ligen mehr* Hier ist einer. Man hiefs iba 
firejrlich bey seinem Leben einen StarxkQpfi 
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« 

und das v^aren sie alle > religiöse sowohl als 
politische Märtyrer. Mit Heucheln und Bü« 
cken erkriecht man kurzes Uofgiuck^ Unsterb« 
lichkeit aber will erkämpfe und errungen seyn* 

Johann Georg', Freyherr vort Wiseti 
Herzog Philipp Wilhelms zu Neuburg » nach* 
maligen Ghurfürsterts äu Pfalz , Geheimer RatU, 
Hof- und Laadschafts ^ Canzlar , hinterliesse 
fünf Söhne, und unter denselben auch den 
Held dieser Geschichte , Heinrich Franz Xa* 
veriu»» der im Jahr i<5^4. gehöhten ward. 

Am 1684* liefs ihn Churförst Philipp WiU 
heimzu Pfalz, von Wien aus» wo er bey sei« 
nem Schwager, dem Reichs - Huf - Rath von 
ScheUern» die Praxin dieses Reichs« Gerichts 
«tudirte, nacb Heidelberg berufen, wo er 
dem kränklichen Staats • Sectetario Schlegel ad» 
jungirt wurde» 

An. lögö^ ward die pfalzischis Prinzessin 
Maria an den König in Portugall vermählt t 
und Wiser, seiner Spracbkcnntnisse wegen, 
Ihr mitgegeben , ihm auch zugleich , doch oh« 
se gesandtschafdichen Charakter , die Besor- 
gung der pfälzischen Angelegenheiten an dic^ 
4mlr Hof aufgetragen. / ^ 
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An. I$S9* ^Pg ihn die dämahls regierende 
Königin in Spanien» so eben&Us eine pfäizi* 
sehe Prinzessin war > in ihre Dienste • und An. 
i6^i* liefs ihm Kayser Leopold eine Reichs- 
Hofraths • Stelle , nebst einer Pension voa 
Ipoo. Gulden über die gewöbnlicbe BesoU 
dnng , antragen ; die Königin wollte ihn aber 
ihrer Dienste nicht entlassen» sondern wiirkte 
ihm vielmehr bey Chnrforse Johann WilheU 
men zu Pialz den Cljiaracter als £nvoy^ ex« 
traordinaire aus, bis der der deutschen Par- 
tfaie gehässige Cardinal Portocarrero es dahin 
brachte, dafs die Königin ihn» v^ie mehrere 
Deutsche,' verlassen mufste« 

Nach seiner 2^rückkunft in De.utchland wur« 
de er vom Churfursten Johann Wilhelm An. 
1695. zum wirklichen Chnrftirstlichen Gehd^, 
ntfen Rath ernennt j weil ihn aber die dama- 
lige herrschende Partbie nicht gern am Hof 
sähe» bekam er einen Auftrag nach Neapel« 
An. 1697» ^ard er als Gesandter ;iach Rom» 
An. als Envoi^ extraordinaire nach dem 
Haag, und An. 1708. abermals nach Neapel 
geschickt. Das Ende aller dieser Botengang« 
war, dafs er nach Neuburg geschickt» und da« 
selbst drei Jahre lang ohne irgend einige Bc«? 
schäfcigung gelassen N^urde# 
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* Docb erhielt er» ohne sein Ansuchen und 
aus eigener Entschliessung des Churfurstcn* 
AtL 1702, als Geheime Raths* Besoldung looo« 
Gulden, nebst tourage auf sechs Pferde; An* 
170^, eine Pension auf die Neuburgische Land« 
Schafs von Soo» Gulden , und 1713. eine der* 
gleichen von jahrlichen 1500» Gulden auf des 
Churfürsten Neapolitanische Casse. So richtig 
diese Anweisungen auf dem Papier waren, 
so sdilecht erfolgte bey der damaligen verwirr^ 
ten .Staats -Haushaltung die Zahlung ^ der v« 
Wiser ward 'an Judta verwiesen, die ihn, 
ungeachtet eines Kabats von af, pro Cent 
doch stecken liessQU, so dafs er im Jahr 1716^ 
um Entlassung seiner Dienste nachsuchte. Ehe 
aber solche erfolgen iconnte, gieng Chur fürst 
Johann Wilhelm den 8- Jun. 1 7 1& mit Tod ab» 

• Der neue Churfürst Carl Philipp , so da^- 
mals noch als kayserlichcr Statthalter von Ty- 
rol» im bmsprugg residirte* bezeugte dem v. 
Wiser bey seiner Aufwartung in den stärk- 
sten Ausdrüdcen , wie sehr er seinie. dem Chut^ 
haus geleistete lange und. erspriefsliche Dien-^ 
ste zu erkennen 'bedacht seyn würde 1 es ka» 
men. aber die neuen Einrichtungen in der 
Chur- Pfalz, im Neuburgischeu und dem Jftt 

lieh. 
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lieh 4ind B^gbcben alle heraus ,_ohne daf& sei- 
ner irgendwo gedacht worden wäre ; ' die» Fou- 
xagen md .alle., auf die NeapoUuai^che (i^^ 
angewiesene Pensionen wurden eingezogen, 
so dafs ihm nichts aU die, eben wohl Unge- 
wisse Neuburgischc Pension von ^33. GukL 
99 Ku übrig blieb, ja nicht einmahl seil) 
Picnst-Cbaracter als Geheimer £iith erue^prj; 
wurde. 

Da der y. Wiser hieraus den Schlufs mß^hr 
te, dafs man seiner gern los seyrj,yf'oUe, sucli- 
te *er nur^ um die Zahlung, seinec auf viele 
tausend Gulden ^ich belaufende Besuidungs- 

. Rückstände an, mit dem Vorsatz, sein Glüct: 
nunmebro weiter zu suchen. 

Indem er mit diesen Gedanken umgieng, 
imd der Erfüllung seines Gesuchs enrgegea 
sab, ward ihm von dem neuen Churfürstcn 

" eine geheime .Untersuchungs - Commission au£. 
getragen, welche die Veranlafsung seiner nach-^ 
herigen schwjeren Verfolgung wurde. 
. Die , Geschichte dieser Commission und der 
daraus entstaadeaen Folgen ist in der von 
dem j^reyherrn von Wiser selbst in den Druck 
gegebenen Facti Speeles enthalten, aus wel- 
eher ich sie, ihrem wesentlichen lohalt nach^ 

N 
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ausziehen undi mit anhoifender Zufiiedenheie 
litt Leser 9 aus damaligem Bayrischen Deut* 
sehen in f iäiüscii - Deutsch übersehen wilU ■ 

* Es war zu Neuburg ein gewisser aus In« 
Ifotstadt gebartiger CarlMatfauyV ein Maim 
von gutem Ansehen und natürlichen Verstand ^ 
der, ohne studirt zu haben, Mund und Föder 
vohl zu gebrauchen , hauptsächlich aber durch 
unaufhörliche neue Finanz - Projecte sich bey 
den Obern und dem Hof gefällig zu tnadhett 
wufste. Er stieg also vom Privat • Schreiber 
des Pfenningmeisters allmalig durch alle sub* 
atterne Canzley» Dienste bis zu der ausdrück« 
lieh vor ihn erscbäfFcncn Stelle eines Land*- 
Schafts -Rechnungs^ Raths. Hier war es, ioro 
er sich Gelegenheit machte , ein ansehnliches 
Vermögen zu sammeln, wovon* er einen Theil 
in einen prächtigen Hausbau verwandte* Durch 
seine Hurtigkeit in Behandlung der Geschäft 
te, bestandigen Briefwechsel mit denen so 
das Ohr des Herrn hatten , und » unter dem 
Vorwand des einzurichtenden Lands Etats * 
alljährlich nach Hof gethaner Reisen » erlang- 
te er so viel Ansehen und Gewalc bey dem 

Land - Commissariat» dafs» ungeachtet er der 
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jüngste. in diesem Collegio ^ar, alle andere 
sich doch nach seinem Wilteit bequemen mufs- 
tcn. So beU«bc cx aber boy seinen Obern 
war» so verhafst war er im ganzen L^ad». 
da er der Urheber vieler neuer Auflagen ^orar» 
deren Beytrejibuug er 2;uni Theil selbst über«, 
nomraen hatte. 

'^ Sobald also Churfürst Carl Philipp die Re«' 
gierung angetreten hatte» wurde diesem Herrn 
eine geheime Anzeige -zugeschickt: Dafs Mat- 
thuy das Landschaitliche Coilegtum bisher al- 
lein dirigirtj durch seine hmdsverderbliche 
nur auf seinen Privat- Nutzen 'abzielende Vor- 
schläge aber, unter welchen das verungiukte 
Weifs- Bier- Monopolium vornehmlich ange- 
führt worden» das Herzogthum JNeuburg in 
ein bcdauiens würdiges Verderben gesetzt habe ; 
dais' das Landschaftliche Commissariat in detv 
Jahren 171a 11. und la» 17. bis 18000. Guld^ 
Extra »'Besoldungen an sich gezogen und den 
Beamten gegen gemachte Geschenke bey 1 3000» 
Gulden Rechnungs- Reste, ohne Lundesherrli* 
ches Vorwissen , nachgelassen habe > md hey 
einer zu verfügenden Untersuchung noch 
^ele schändliche Streiche sich entdecken 

würden. 

« •< 
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Diese Anzeige xxmrde von dem Churfiirsten 
Am, 24. Ocu 171^. dem v. Wiser abschrift- 
lich 9 jedoch ohne Benennung des Denuntiatio 
tcn, mit dem Befehl zugefertigt: Daiübcr för-^ 
dersamst zu inquiriren» gestalten Umständen 
nach sich des Mathuy in dieser Sache vorhan* 
defier Schriften zu bemächtigen, und bey sich 
ergebenden Judiciis auch seiner Person durch 
^sulä'nglichen Arrest zu versichern. 

Der Freyberr von Wiser fand gleich An« 
fangs bedeaklicli, sich einem Gesclutt zu un- 
terziehen , das wegen des Mathuy engen Ver» 
bindung mit denen an Huf in Credit stehenden 
Personen sehr weit eingreifen konnte, und der 
l^fehl selbst sonderbar verschraubt gcfafst war 
anderer Seits wollte er sich einem mit besoii- 
derm anscheinenden Vertrauen* begleiteten Au£» 
trag nicht so schlechterdings entziehen j elf 
Stellte also in einem Vorbericht vor: Da& er 
zwar bereit seye , dem Befehl die schuldigste . 
Folge zu leisten 5 weilen aber damalen wegea 
Anwesenheit der .Missionarien alles in der An» 
dacht vertieft und gleichsam ein Justitium seye» 
so hoffe er daran nichts 2u versäumen » wana 
er, um sicher zu gehen, und alle Uebereilung 
zu vermeiden, nähere Instruction erbitte» Dann 
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erstlkh werde dem Denunüanten obliegen , att 
Hand zu geben : Ob die Umstände so bescbs£- , 
£cn» dafs aus des Mathuy bey siob habeodea 
Briefschaften die Anzeigen der angegebenen 
Verbreeben zu erbeben Seyens zweitens, <V4nip 
len. nicht i]x veimuchea, dafs Matbuy die In 
.^eser Sache . vacbandenen .von andern seiner 
* Schriften abgesouderc haben werde, so wäre 
dte Fmge: Obtihm setbsteti die Absonderung 
^ gestatten 9 oder wie es damit zu haltend 
Drittens : Ob bcy sich eigeberidcn Anzeigen 
der zulängliche Arrest auf einen blofscta Hm»> . 
Jlrrest zu verstehen, oder auch auf einen würk* 
.liqben Verhaft m erstiecifeft say6?r£r erinnert 
te . zugleich , weil iiim in der Aufschrift das 
Prädicat: "Weyland Sr. höchsiseeligen 
CburfürstU Duri^hl. ehemaligen' Ge^ 
heiiBen Rath gegeben worden, . solcherge- 
iMlt ihm, :ete; nicht in Churfiirstlieheii Dien^ 
«tcn stehend» die zu Ausführuag.eiiißr. solchen 
Commtssion erfo^rderiiche Auoeorität ermfuigle^ 
SU dem £nde er sein Geheinenp. Eiatbs - Patent 
vom If. Jun. i6^f\ abschiiftüch beyscHlofs: 

Ob etwar der Chiurfürst ihn .nach dem Rang 
seiner Anciennete bestätigen möchte? v'i 
Hierauf erfolgte den 3. Nov. ein Rescrtpt^ 
init der Aui^diriit; Unserm Geheimea 
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Raülv« des Inhalts r Er solle aller Schriften des 

Mdihuy sich ohne Ausnahme bemächcigeat ihn 
salbst unico tractu et eodem temporei iui ei- 
nen dritten Ort in sichere Verwahröifiig ^setsen 
lassen , sodUnn die Inquisition vorneh|j^en , und 
tespectu mdireter und höherer l^omplicott 
sich nicht abhalten lassen, sondern die Facta 
swsten ohne einiges Abseben , es betreffe » wen 
auch volle, herzhaft und pflichtmäfsig » 
"Jedoch rechtlicher Ordnung nach zu releviren« 
amd das sich üussemde von Zeit ^u Zeit zn 

berichten, 

> Matthuy wurde« diso durch den Freyherm v« 
Wiscr und den ihm von Hof aus aug&. 
gjebenen Hofkammer- Rath Heisler in Arrest 
genommen, auf das Rathhaus gebracht» und 
die in seiner Schreibstube gefundene Papiere 
in einen Cofire gethan und ins Schlots zur 
Verwahrung geliefert Seme übrige Zimmer 
und idsbesondefe das Wobusimnler, vroniu 
nen er den ganaen Winter hindurch gearbdU 
tct, wurdea gar nicht durchsuche, und also 
Gelegenheit gemacht, beyseits w schaffen ^ 
was man nicht gesehen haben wollte. Als 
darauf der Fivylierr v. Wiser darauf drunge ; 
die in der Coäer paketweis verwahrte Scbrif. 
ten zu durchgehen, fanden sich sofche bejr 
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Jessen Eröfnung durchcuiander ^vrorfen und 
^itccbwilhlt; gleicbwohl kamen untec deaea 
Papieren sogleich zweyBiiefe zum Vorschein, 
durdi welche der Churfürstliche G^eimeRatli 
und Staats. - Secrctarius Halbeig dem Matbuy 
die über ihn verhängte Inquisition' an eben 
dem Tag, da solche vom Chuxfürsten re- 
Splvirt wur, etöfnet und sogar den ernannten 
Commissarium nahmhaft gemacht^ mithin das 
Gehcimnifs seines Herrn verratben» Auch 
ergab sich hieraus , dafs Mathuy defswegcn 
bey Haibergen sp gut geiahren» weil er ihti 
gut geschmiert hatte. 

r cDer Freyhecr V. Wiser hatte die Einfalt; 
dem Churfiirstcn die Abschriicen dieser Halber- 
gis^hen Briefe zu überscbicken? und die übti* 
gen hieher gehörige £ntdecl^ungen 2u beriph- 
ten, in der Meinung, dafs der Churfiirst rtun 
augenbiickUch seinen Staats- Secretaripm auch 
in Artest nehmen, und seine Papiere gleichr 
fiiUs durchsuchen lassen würde« Wiser moch« 
te die portugiesische, spanische, italiäniscbo 
^ete haben kennen gelernt, in seinem 
t^fland war er Fremdling geblieben er moch** 
te auf allen seinen Reisen nicht gelerot ha-» 
hen, dafa man «noen Schwamm"i$ch«yoUsau* 
gen lafst» nicht. Hna den ^ Sohwaoun . zu 



Digitized by Google 



SOÖ 

drehnen, sondern nur, um ihn auszudrucken; 
dtifs «in Mann, der von Profemo« ein Schelm 
ist, sich auch in Zeiten immer um Protectid>I 
nen umsteht^ und dafs man an Hufen wohl 
einen ehrUchen Mann, selten abdr einen SdieU 
men, stecken und sinken lafst, • " " 

^ Der Churfiirst hatte lieben seinen 
tehen Dienern, noch einen gewissen von Co«i 
retb, der zugleich osterrciclu^icher Geheimer^ 
* Rath und Regierungs - Canzler zu Innspruefi 
war, um sich, der den Cabiiiets - Minister 
macht« und durch den auch dleäe Mathuyiseh« 
Inquisitions - Sache gieng. Dieser hatte die 
Wiseriscbe Berichte eröfnet , gelesen , und die 
gegen freund Balberg angebrachte Beschuldi« 
gungen daraus ersehen. Er fafste es kurz» " 
schrieb an den Rand dieser Berichte mit Bley« 
Stift: i^Extraneaj qu« ad irem? Nihil. Nihil 
5, ad rem. Domestica» Ex contextu videtur 
,> nihil iilicitum'*. Und so kam der vom^Chutw 
Fürsten unterzeichnete schleunige Befehl zu-» 
rück : Auf die bey den zurUckkonmienden Co>^ 
pien ad Marginem gemachte Anmerkungen bey 

fät^hendesr Inquisiaoa reohtsgebührig m re; 
flectiren. 

•''Dem v; Wiser giengen nun erst die Augen 
iitf^ um m mhesit w -#e^g eraatUch e* 
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taut dieser gan2cn Inquisition gemeinet sey; 
er schrieb also deti 34. Oec. an den Charfiir^ 
tten : Er ^Wünsche > daß dieses ganze odiose 
Geschäft einem andern aufgetragen werden 
möchte, indem er verspüren müsse, dafs 
jn and sey, der des C<\ ürfLirsten darunter he- 
gendes landesväterliche Vorhaben auf eine feU 
He und venkekte Weise zu hintertreiben su«* 
che, damit die bisher verübte Mifshandlüngen 
nicht ^ifenbar und der Corruptions • Handel 
fürs Gegenwartige und Zukiaifcige nicht ver- 
•tSret verde; ohne dem seye dtefs kein Qs» 
Schaft vor einen Mann , wie er etc. £r vei>- 
hofte durch dieses Fenster-^ Ein vierten ent^9^ 
der der ganzen Commission entledigt zu wer« . 
den, oder den Churfiirsten 2u veranlafsen, 
Von ihm deutlichere Berichte zu verlangen» 
auf welchen Jemand er mit diesen Beschul» 
digungen ziele. 

' Es geschähe aber keins von beyden; nach 
drcy Wochen bekam er zwar auf zwey an- 
dere Berichte Resolution » und wurde zugleich 
das Datum dieses Berichts 9 zum Zeichen » 
dafs er richtig eingelaufen, tngefohrt, deesm 
Innhalt aber mit keinem Wort berührt» zum 
Beweis, dafs solcher unterschlagen und dem 
Churfürsten nicht yorgetaragm wocdeni w<ihl 
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ÖQB Werks verwiesen. , ^ 

. , vxHi Wiser. liescblofs aisa O^ch seinem 
Ausdruck) den Deckel vom Hafen zu nehmen^ 
unyd cleun Churfilrsten das betrügerische Ver« 
i^iir^^u. derer, d^iiea es sich am meisten vert 
jcrmte» vor A^gen zu legen. Zu dem Ende 
20g t«r aus. .^amdichen obg^meldcea Briefe^ 
F^pta, mit des von Coreth Anmerkungen 
^)i890i9ien % fügte bey jedem Facto sein eigene^ 
£|^uken. bey und erläuterte noch alles in ei« 
fiusführlichen den 25. Jan. I7i7.4atirten 
Ikijicb^ I^mit sokl^er nicht unterschlagen 
i^f'^/dei, aduiesbirte er denselben an 3en Gra« 
^ ffn/Voa Taxi$>» der ihn auch richtig, beliefert^ 
jiud. der Cl?urt\irst sich solchen .durch den Ca^ 
binets* Secretarium Scfaepper vorlesen liefs« 
111)4 . bereits resolvirt; hatte » dafs die Corre^ 
Spondenz ia dieser IiKjaisidons- Sache künftig 

flicht inehr .durch den von Coreth; sondern 
dhircb Scheppern gehen solle. ' .. 
, Icnmittetst vard Matthuy am Podagra ao 
^(ai)k , . dafs der Wiser auf di^ingeades Zu««, 
reden des Medici ihn in seine Behausung zurück«* 
bringen » jedoch au^ da genau be^aishea Ucfs;» 
Dieses . Veifahr^ji .\^.^rd an Hof läcbt .nur ge- 
ftfibapiget > sondern dlem v. Wi^v auch att& 
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getragen : Dem Matthuy das Juramentum^ Mik- 
liifestfttio'nis und nichts 2ü veräussern aiicb 
XU bleiben, wo er sey, abzunehmen^ -VreW 
ehies so viel hiefs, das Gefängnifs in einen 
blofsen Maus - Arrest zu verwandein» und durcb 
Berechnung, wie viel lUuc man dem Matthuy 
abzapfen • könne ? der Inquisition dag.^stUU 
alimalige End^ zu macbetK 'Von ^iser fan4 
dabey -wichtige Bedenken, und beschiofs bey 
sich^ solche nach Hof einznbericht^ny' VOtfaeir 
aber noch mit dem Vice - Statthalter. Herrn 
vi Giese -sfeh darüber zu besfirechen > vi^elclttt 
auch aus Gelegenheit einer Gasterey im Haus 
des Ober - jigerraeisters Herrn von Täuzel 
gesohahcl - ' t ' , 

Nach der Tafel, wo nach damaliger Sitte 
btav getrunken vrord^h seyn mochte, setzte 
die Frau Ober - Jagermeisterin, Gevatterinn 
fles Matthuyv deti v* Wiser Mr Rede ; Er hd>e 
schon liber acht- Tage einen Churfürstlichen 
Befehl in der Tasche, den xMatchuy auf frcyeu 
Fufs zu ^AleA und - verzögere dessen VoUstre» 
ckung. Von Wiser, von Wein erhitze, uiid 
ohne diefs ein Mann, deif bey dem Bevp'olk^ 
seyn innerer Rechtschali'enheit Vorxvikfe nie 
^ ian sich kommen liefs , fuhr darüber heraus : 
uNun sehe ich recht» dafs mein gnüdigsier 
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39 Herr verrathen uad verkauft,, indeip nicht 

allein, was des inquisueu Gönner ihm zu 
i»'gut allbereit erschUqben, utul bis zu Voll? 
^»ziebiuig der geheimen Commissioa mir aU 
s^Uin bekannt^ seya sollte , 'sondern auch « 
9» wa^ sie noch, iemer iUr ihn . auszuwUrken 

vorhaben, als schon geschehen anherberich* 

^ tet uad kund |;etwcbt wiEd", . Die saintli. 
che anwesende Cav^i^iers , die eben wohl i^ 
Glto Wein fohlen fifocbten, fielsn auf diest 
allerdings an^üglipbe Rede über-^fyi.v. Wisefi 
her^ dafs er endUch, um ihrer los zu werden^ 
Nachmittags heraussagte , wessen e? sich Vor« 
mittags besonnen haben würde, und den v. Co^ . 
reth und Halberg namentlich als Verrätber 
des Churfursten benennte. - r 

Der V. Coreth hatte in Neoburg einen Sohn $ 
4er Jesuit und Professor der Logic war^ die^ 
ser wurde dazu ausersehen , das y. Wiserische 
Belunntnifs gleich des andern Tags, an seinen 
Vater nach Innspijuck zu überschreiben. . Der 
rite Coretb tbat, als wann er sidi zerreissen 
* wollte., und lieis anspannen, um:^us der Stadt 
auf sein Landgut zu fahren* Der Churfürsc, 
dein . geschickter Weise der Unwille dieses 
nes Vertrauten hinterbi^cbt worden, ritt ihm 
naphs Coreth beugte aus, und jagte wieder 
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nach der Sudt zu. Der Churfürst liefi ihn 
nach Hof iiivitiren; Coreth verweigerte es. 
Der Churfürst besuchte ihn also in ßemem 
Hausi und versprach ihm eine 30 eclatantc Sa» 
ttsfection« dafs man in allen seinen Landen 
davon zu sagen haben werde. £r hielt auch 
Wort. SamtUche bey dem v. Tanzeltsdien 
ft Gastgebot gegenwärtig gewesene Cavaliers 
erhielten den Befehl , über die einem jeden 
besonders beygesdilossene Denuntiation pflicht-» 
mäisig zu berichten» was sie gehört , ohne 
sich mit einander zo unterreden» Dafs man. 
, eher 9 um sich ein Verdienst zu machen , mehr 
geautwüitet, als er gefragt wurden, ist leicht 
'2u ermessen. 

Es wurde hierauf dem v. Wiser die Com- 
mission über den Mattbuy abgenommen , und 
iiber ihn selbst denen Freiherren von Weveldt 
und Kaltenthal eine andere aufgetragen, weU 
cbe dann den v. Wiser in die geheime Raths« 
Stube schriftlich citirten. Er erschien , und 
dicurte auf Befragen den ganzen Innhalt ddi 
an den Churftirsten erstatteten Berichts , nebst 
der der Ober- Jaigermeisterih gegebtnen Anos 
^ort zum ProtocoU, mit dem Anhang ;jDaft 
«warnoch andere Reden vorgegangen, ersieh 

aber aM Awddkdw ^onomi > JettiteJ 
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ittdem er von vielem Esscxi um\ Xriakcii sa 
erbizt und aber die falsche ungereimte BescbuU 
digung' so ereitisrt gewesen» dals, wann er 
den V. Curccli uiiJ Halbe vor sich gehabt 
hattet er sie selbst angetallen haben würde» 
£r miisse jedoch glauben, geredet zu haben > 
was andere dabey gewesene Cavalters von ihm 
gebort haben bezeugen wollten« AUesr 
wüiuc aber darauf biiiauslaufen, was er schon 
aa den Cburfiirsten berichtet t wovon er die 
gute Beweise im Original in Händen habe» 
Als ihm nun hierüber eine Widerrufung und 
Abbitte zugemuthet ward, erklärte, er: Dala 
ihm zwar leid sey, im Tummd und gäheix 
Eifer so viel gesprochen, und da&^ was 2wi* 
scheu dem ChurFürsten und ihm geheim blei« 
bea sollen, oiTentlieh herausgesagt au haben; 
allein bey solchen Umstanden sey ein Mensch 
seiner, selbst nicht nmditig, und' könne ihm 
von Rechts wegen ferner nichts aufgetragea 
werden , nachdem er den Rausch und gähea 
SSörn bekenne; übrigens seye «r bereit, die 
Wahrheit des an den Clxurfürsten berichteten 
auf /"jedesnidliges ErfiGnrdem mit Original - Be* 
waiiea dar^uthun. ^ ^ 
i* Nachdem diü Cammissarien hierüber ihreit 
Sadobt' ecstatt€«r langte fimmvuBefi^l ein^ 
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Der FreiheH v. Wiser solle widerrufen , ab^ 
bitten, und seine angeröhmte Bt^weistluimei' 
der 'Commisstpn übetgebeti. — " ' • 
' Er erklärte sich darauf zum ProtocoU: Dk* 
Seyen zwey gegen einandirr laufende Zu« 
muthungen ^ welche in Rechten nicht beysatn« 
men be^tehcii könnten: Einem aufzuscragen»* 
daß ei die* Wahrheit erweisen und dann 'dia^ 
erwiesene Wahrheit widerrufen solle» Sa 
viel nun die Widerrufung und Abbitte anbeJ 
iange, .sey einem Mann seines gleichen da^ 
von nicht zu sprechen, die Beweisthümer abeif • 
habe er -zur Hand; worauf er seine Posicionesr 
und Artikul, -nebst einer Copie der unterm 
25« Jan. 1717.^11 den Churftirsten eingescfaicfc» 
^n Schrift übergeben , sodann die Originaliea 
Stück für Stö^k' abgelesen , von den Commis- 
sarien die Handschrift reoognosciren lassen/- 
die Üiigiaalien aber ^wieder zu sich genommen,' 
Mit dem Erbieten » vidimirte Copien da voti tn 
verschaiien. Nach vollendeter Ablesung fragte^ 
' et die Gomtnissarien : Was sie* bedünke, oh^ 
er seine Artikul genugsam bewiesen? Sie anU 
•^orteten mit Achselzucken : Sie waren alleiiv 
mstruirt, ihm die Befehle von^ Hof vorztth^U 
tcUf seine Erkläiung anzuliöicn^uiid zu beirid^ 
ten$ indessen kündigten sie ihfti*, ohne fernnc 
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Berichts- Erstattung > kraft vorlun empfange^, 
nen Befehls den Haus -Arrest an» den er^ 
ia der Meinung, dais man sich daran begnu« 
gen und die Verfolgung damifc ein Ende haben 
sollet angenommen» dabey aber um gebühr« 
liehe Coramunicadüii der Protocolle angesucht^ 
4ie ihm damaUen von beyden Commtssariea 
ohne einiger^ Aastand zugesagt worden« 
• Der Freiherr v« Wiser begab sich naeh Haut 
und liefs sogleich durch einen Uofraths «08% 
Cellisten die Copeyen der vor der Commission 
. voiQgewiesenen Briefe verfertigen » welche voa 
dem Commission^- Actuario mit den Origina« 
tten ooUationirt, vidimirt und der Commission 
übergeben worden. Bald hernach kam aber 
dieser Actuarius wieder mit dem Vermelden» 
dafs die Commission Befehl habe» die Origi» 
:oalien selbst nach Hof einzuschicken» worauf 
9ber der v. Wiser erwiederte: Dafs> nachdeoL 
die Originalien der Coipmission yorgelegt und 
fda eigenhändig erkannt worden, man sioii 
U denen von ihm Actuario vidimirten Ab- 
schriften zu begnügea und diesen eben* den 
Gblubea » als dei^ Originalien selbst » beyw 
messen hatte; wobey er zugleich) um die ver* 
iprqqhene AMmfiM der tfq/UMll^ Ennnt^^ 
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tui\g [^ethanv vernefmieii müssen,: dalft 
WM der xweyte Commissarius kein Bedenken 
dabcy tiüga, cici: erste aber/vor ^gut fctfijttdMi 
liätte^ 2uyor bey Hof darübei:/ anzufragMi 
•Der V* "Wiser abadete , wo es mit all diesen 
Anstalten • hinaus wolle MnA^ ]ie& Mso bi/e^ 
siäcbst sein erstes seyn, die Ougüialien der 
Briefe etc. in Sicherheit zu/Jbrmgetu v') 
. Um diese 2eit .wurde der.« Graf Ferdinand 
V. Wiser, Nefc des Freilierra, nach lun- 

tpruck entboten, Tvxlchem Tewr ein Siebretben 

.an den Cburfiirstcii des lunhalts mitgab: 
Naehdem esr so ysc^eit gekommen , dafs ierj 
V» .Wiser» die Original Beweise .aiifsulege» ^ 

nntliin nicht mehr die Frage von cui-und an* 

dem im Rausch und gaben £ifer entfallenen 
Reden , sondern davon sey , ob er die Wahr- 
heit seines am 2^. Jan. erstatteten Berichts 
und der bey der Commission übergebencn 
Artikel genugsam erwiesen; worüber unte^^ 
denen in Churfürstlicben Fäicbten stehenden $ 
wegen des \* Coieth Ueberniacht, keiner sich 
getrauen werde, seine Meynung frey heraus 
zu sagen, oder ein unpartbeyisches Urtheil 
^u fallen $ so bäte er, dafs der Cfaurfiirst di« 
Sache an eine unverdächtige Uoivecsitat um 

O . 
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titi, Responsi^m gfilangen lasse,, jedoch dafa 
ihm vergönn«: werde, der Inrotitlatton selbst ' 
Jbeyeuwohnen , .wie ohnehin Rechtens sey 9 
daipit der ganzen ehtbareii Welt, forderist 
fiber dem Cburfürsten offenbar werde, W(i 
gerecht oder ungerecht, und wer mit Belohn« 
oder Bestrafunf anzusehen sey? •and w6rde 
der Churfürst solche Gerechtigkeit einem alten 
Jjm.sein Cliurhaus wohlverdienten Minister, 
idet . ziimahl .alleiii wegen seines in der obgd»^ 
habten Commission und Vollziehung der er- 
hältenen Befehle bezeugten treuen Eifers , nach « 
^{jährigen mühsamen Diensten Ehre und 
guten Nahmen vertheidigen und darüber Ge- 
fahr laufen müsse , ja nicht versagen« ' 

Nach einem Stillstand von einigen Wochen 
liefsen die Commissarien dem Freiberrn v. Wi* 
ser durch den Actuarium bedeuten: Dafs sie 
durch eine S taffette Befehl empfangen hätten , 
die. völlige Acten und was bey der Commis-» 
sion verhandelt worden , in Stücken zu reisseii 
tind so gärizlich zu vernichten , dafs auch keift 
Andenken davon übrig bleiben solle 5 wann ejf 
t. Wiser also sich bey solchem Acm gegen- 
wärtig einfinden und die der Commission vor« 
' gezeigte Oiis^inalien zu gleichem Ende mit sich 

bringen wolle, ^ würde man nach seiner Gele^ 
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geiiheit eine Zeit darzu bcstirtimcii. Der von 
Wiser bedankte- sidi der Nachtidit» atitiror« 
tete aber zugleich : Sie mdchten nur ohne seine > 
Gegenwart die anbefohlene Cässatim vorneÜ» 
inen $ die Onginalien aber wären unter die 
■bcy der Commission verhandelte Sachen nicht 
ftu rechnen ^ auch des Churf&rsten Dienst und 
seinem ehrlichen Nahmen nunmehr zu viel 
daran gelegen , als dafs er sie schlechthin ver« 
tUgen lassen sollte. : 
Dem Freiherrn von "Wisctf kam nemlich 
dieses., eifrige Trachten nach d^n Originaliea 
^rdSchttg vor» 4ind er besorgtes dafs nach 
Erhaschnng utWI - Vei'tilgung dieser seiner 
'Weasthümer man ihn um so schätfer angreifea 
und als einen Betrüger zu behandeln voihaben 
^rde» Er gab diese Besorgnifs auch dem 
Actuario zu verstehen und fragte: Ob dann 
hiemit die Commission und der auferlegte 
Haus -Arrest ein Ende hatte? Da nun dieser 
darauf geantwortet : Er könne nicht änderst 
gedenken i gieng der v. Wiser (es war Grüiu 
Donnerstag) gleich in die Kirche und wohnte 
auch am Charfreytag der Procession mit dem 
Venerabile bey« 

Dcnselbigen Nachmittag Uefsen ihm aber die 
Cdmmissarien bedeuten» er möchte sich in 

/ 
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Scbranken .halten j damit; sie nicht mit ihm ia 
Ungelegenbbit kämen $ denn w&s sie ihm 
dar beiligea Zeil; in Ansehung der lurcbe (vroi» 
.hin duicii einen bedeckten Gang aus sei* 
nem Haus tkonmien konnte) erlaubt hatten ^ 
müsse nicht auf die oifentUche Stcafse ausi- 
:gedebnet werden. 'Sie hittta auch auf 'ihr» 
Zutrage wegen des Kirchgang^ so eben.. den 
Bescheid erhalten, dafs ihm zwar solches die 
Ostern* Zeit über auf einer Bohrkircbe» bhioe 
unten 2u ers^hi^ioen , . verstattet , . übrigens 
«ber der - Arrest foitgehalten -wer^cit 
j$oiie. . Aui Befragen : Ob. dann.die Gommissio« 
geendiget und die Acten cas^ wären? vi(n(* 
^w^rtetete dier Actuarius: Dafa. die Cassation 
allem hatte geschehen sollen, im Fall auch die 

Originalien 2Uiii, cassiren hergegeben worden 

iwaren. • - ? • , 

Am ersten »AprM^ ^es Morgens, als der von 
Wiser eben seine oesterliche Beichte verrichtea 
wollte, wurde er wieder vor die Commissioa 
gefordert und ihm vorgehalten : Dafs der Chuc« 
Jürst die vorgebrachte Beweisthiimer nicht zu- 
länglich befände, mithin gnädigst aber alles 
Ernsts befälile , dafs der v. Wiser ohne fer- 
nere Weigerung widerrufen , abbitten un4 

\ 
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die Originalien herausgeben solle , mit Vor-^ 
l»ehalt änderweiier wohlverdienter Bestrafung!; 
' Der V. Wiser erklärte darauf zum FrotocoU : 
Wann zw ischen Bürgern und Bäu^moim we- 
nige Guiden da Streit entstehe, so p&egten 
Seine Churfürstliche Durchlauchc wohl, wie 
dlle andere grofse Herren» solchen durch 
Rechtsgelehrte entscheiden 7.u lassen} daher 
itimmermebr xu glauben: Dafs in einer Sache, 
xtro es nicht weniger als um die Ehre und dea 
guten Nahmen eines alten und um das hohe 
€hürfaaus wohl merifeirten Ministers zu thun i 
Dieselbe dessen auf Dero Befehl producirte un« 
Widersprechliche Proben also scbleehthin wr«» 
werten wollten » ohne jemand andern darüber 
anzuhören , als den Herrn von Core^h , seine 
Gegenparthie , der sich da zum Richter au£^ 
werfe, indem er alle Befehle selbst gestellt 
und (Gotc weifs wie?) zur Unterschrift ge* 
bracht^ der gleichwohl durch seine rasende 
Begierde, die Origtnftlien auf immer mögliche ,' 
sogar betrugiiche und^ hinterlistige Weise, zu 
ergreifen und zu vertilgen , mehr als zu viel- 
an den. Tag. gebe^, wie erfaeblicfe ti üe selb*' 
sten erkenne ; dessen Urtheil endlidi er, Frei- 
herr Vt Wiser ,1 sich keinesWBgsitifttergebeii 
jLpiuie noch * weide^ : Ohoedem sey es . eia 
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• ia der Welt ni«niah1en erhörtes Abentheuer, 
dafs ein ehrlicher Mann Uber dasjenige ^ ihA 
er in einer obgehabten Commission als Persona 
publica, vermog ausdrücklichen gnad^^steA 
Befehls eruirt und berichtet, tanquam Reus 
privatus fiirs Gericht gezogen, extra juris Or^ 
dinem 2um Beweis angehalten und in dio 
Extremität gesetzt werde, nach 32]ährigea 
getreuen Diensten um seine Ehre su rechten« 
Jedoch beklage er sich dessen nicht, und ver» 
knge nichts anders, als Recht) in der festen 
Peberzeugung , dafs es vor jedem unparthejri* 
S^en Gerichie för ihn ausschlagen müsse : De* 
ri^Wegen er Se« . Churiurstliche Durchlaucht 
allbereit unterm 25. Febr. gebeten, die Sache 
sm eine unverdächtige Universität um ein Re« 
sponsum gelangen zu lassen , und dessen $ich 
90ch getröste, vo sich alsdann zeigen werde, 
wer 2U belohnen oder 2tU besuaien sey ? 
W-ofern aber Se, Chuifürstliche Durchlaucht 
V^ider alle vernünftige bessere Hofnuhg mit 
Hindanset^ung alles Rechtens Gewalt anlegen 
liod ihn ^er Rachgierde seiner dder vielmehr 
Deira eigenem .verdeckten feinde übecgebea 
Vollten, so wäre er iii Dero Händen und 
kl^mce nicbt -anders als mit christlicher Stand«« 
l^^ftigkcit .^alle^. ausstehen t. 3K:as maa aa iboi 



* 
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»u verüben gedächte, Ueb« ala von der WäHIj. 
heit und Ehre aj^ünnig zu werden, wekhea 
als eine Sache, die wider Gott, keine Mächt 
in der Welt befehlen könne '..AUein solchen 
Falk würde Gott und der ehtbjreix Welt da» 
fernere UrtheU vorbehaltenhleihen, deme sich 
auch die höchste Häupter. nicht entziehen 
ttanten. Ltdessea würden Se. CburfürstUche 
Durchlaucht hierdurch nur sich selbstea und 
Dero armen Uuterclianen den gröfsteu Schäden 
anfüge«, indem Sie hernach kanera ehrlichen 
Mana mehr .finden würden , der sich getrau- 
te, Dcroselben in üatersuchung der vielßiltig 
begangenen Malversationcn mit rechtschatFe- 
nem getreuem Eiter zu dienen. Zum Beschluft 
bat er uochmahlen um Abschrift der Ptotai 
Collen, protestirte gegen die Nichtigkeit der 
ganren Verhandlung, so lang ihm solche ver- 
weigert würden, wie sie ihm dann auch unter 
«lern Vorwand , dafs darüber noch kein BeteHcid 
von Hof eingelaufen, behantliqh verweigert 

iM^ordeti. . - ' 

Beym Aufstehen wurde ihm noch zugemu- 
thct, alle Original- Befehle, so ejc in der Mat* 
thuyschen Conimission empfangen, weil er 
damit nichts mehr zu thun habe» herauszuge- 
ben» welches üamuthen eif dai^it abgewiesen ^ 
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•daTs er denen neuen Commissaiica zu ihrdtil 
äJatemcht dUbeteit gute Abschriften davon 
jcr^heilt, die Oiiginalien äl>er ibm zum Be- 
weis verbleiben rnüfsten; dais er nicht an« 
derst als nach deren Innhalt verfahren wiire» 
audi niemahlen der Gebrauch gewesen» der« 
gleichen von sich geben. 
• . Weil nun das dabey veiborgen liegende 
Absehen, ihn auch dieser Defension zu beraum 
ben und hernach etwa de Excessu Mandau 
anzufechten, leicht m verstehen und um* sa 
mehr zu besorgen war, dais man mit Gewalt 
daiaach grcilcn niöchic , Jen Coranüssaricu 
aiidi^ohl gac ein Verweis darüber .ragegxn* 
geil , dafs sie ihn die. vorgelegte Originaiien 
weder zu sich nehmen lassen, so liefe der 
von Wiser bey seiner Nachhausekunft sein 
erstes seyn , diese Original ^ Befehle nebst den 
ij^QUoepten feiner Beriditen gleichfalls in gute 
Sic^herbeit zu bringen. £s war die höchste 
^tfv^nsu^ dehn nun ergäben sich ganz ao. 
dere Auftritte, welche den zweyten Xheil 
dieser Geschichte ausmachen. 

» 

* ' t. 

Es Glessen, sioh nemlich noch an' isben dem 
7«g&i4en I. Apc*. 1717« Mittags Jswischen ix^ 
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und I. Ulli' die CommissaLicn bey dem Frei- 
herrn V. Wiser ansagen » brachten ihren Actna^ 
rium und den Obristen Freiherrn v. Marbach 
'mit sich, dem einige seiner Dragoner auf etli« 
-che Schritte nachfolgten« Im ersten Eintritt 
wurde dem Wiscr steheiiJen Fufses noch- 
mals vorgehalten : Ob er denen Churfiirstli^ 
eben Befehlen mit Widerrufen^ Abbitten und 
-Herausgeben der Originalien- gehorsamen wolle 
joder nicht ^ Als er nun geantwortet: Dafs ei^ 
in allem, was Gott, der Wahtlicit, der Ehre, 
|a des Chucfürsten eigenem Dienst nicht ra- 
pider, ni^nialen ermangeln würde, DeroseU 
hm allen schuldigen untentonigsten Gebort ^ 
^m zu leisten s so viel aber die ihm zumu^ 
thende Unbilligk citcn anlange, er bey seinen 
2um Protocoil gegebenen Erklärungen bleibe » 
auch nimmermehr glauben könne, dafs Seine 
ChurPirsdiche Durchlaucht als ein höclist ver^ 
nünftiger, christlicher uni gerechter Regent 
dergleichen Ahsurda von' ihm verlangen suUte, 
wurde ihm von dem ersten -Commissario an^ 
gedeutet : Dafs sülcher«,estalt die Commission 
yermög habenden ChurfürstUcben Befehls ihn 
hi^tnit dem gegenwärtigen Dr^gpi^er^r. Obristen 
^ . fernerer - Vollstreckung, dessen habender 
Seiehifi. übecgfibe^. ..woiniifajdiciei: Wk JGhut^ 
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f(irstlioh^ DcSci^t' vomkse , kraft dlesfeiH «r 
den f reiberm v. Wiser durch seine i>{agoper 
dem Generalen f Freiherrn v. Haxtbauseu nach 
Jülich zu liefern httte» von dannen er ferner 
nach dem Schlofs Moiijoye übergeführt werden 
$oUew Nachdem der Freiherr v. Wtser dieses 
von dem Churfürsten selbst unterschnebeneg 
Decret gelesen, küfste er solches und drückte 
CS an sein Haupt. Der Obriste forderte ihm 
den Degen ab und nahm ihn also, regelmiifsig 
ge&ngen. Die Commissarien drungen noch 
aiuf die Auslieferung der Origiiialien, mit 
Vermelden, dafs sie Befehl hätten, Zwai^s» 
mittel zu gebrauchen« Von Wiser antwor^ 
tete: Sic iiiüclitcii immer thun, was sie woll- 
ten t sie würden deren nicht habhaft. vrerdeiv 
Hierauf mufste er alles in seinem Zimmer 
versperrte au&chliessen und aufs geiiauestf 
durchsuchen lassen. Wie sich .die Originär 
lieu nichc fanden, nahmen die Commissarien 
endlich ihren Abscbied dfc Qbi^iste stellt^ 

, Oer Freiherr Wiser fügt dieter «ErsKehluiig in 
\ ^ seiner Specie Facti dfe Randglosse bey; ^Wie 
sie vorhin mit dem Freiherm v. Wiser gute 
Freundschaft gepflogen^ ist wohl zo glauben, 
- dafs ihnen die Commission nichc angenehm ge* 

* - L Vesta i geacalten jolchcs juvol öftern coatc» 
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aber dem nun gefangenen Frdherrn v. Wim 
in sein Wohnzunmer eine Wacht von 4« Dtü^ 
gonern , deren immer einer mit blofsem Degen 
da stehen 9 aticb des Nacbts die Thftre der 
Schlat- Cammer oifen stehen müssen, um ihn 
auch schlafend immer im Gesiebt zu behalten« 
Den 3» Aprii Mittags wurde der Freiherr 
V. Wiser aus seiner Geburtsstadt N^uburg » 
unter der Escorte von einem Lieutenant»- ei« 
iiem Corporal und acht Dragonern , deren vier 
Vor und vier hinter der Chaise ritten , unter 
grofsem Zulaut des Volks weggeführt» Die 
Ursache dieser Behandlung war nicht so ver- 
borgen ' geblieben 9 dafs - nieht das Pubiicum 
davon Nachricht und die Spur der geheimen 
Triebfedern'bekommen hätte. Das sogenannte 
gemeine Volk setzt die £ntschadigung lang er« 



stfret; allein wo naii In so verkehrten Zelten 

leben muis» tbüt man endlich» um sich vor 
Schaden zu b#fen , alles 1 vas einem unter des 
Herrn Nahmen befohlen wird\ es möge gcMii 
chen oder gehauen seyn; wiewohl mancher lie« 
ber Wagen würde* einen Dienst und Stüok Brod* 
dessen er doch nur, so lang es einem Corcth 
oder dessen gleichen beliebet, versichert, zu 
- missen , als ntiter den Werkieugen einer -tok 
sheo frocedur in dar Weic g^oenoc zu werden,? 

r 
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duldetet. Leiden zuletzt noch iuiuier darin f , 
v^ann seine Bedrücker entdeckt, zur Rechend 
scbatb gezogen und nach Verdien&t , gestraft 
Vf'erdeui indem also dem Freiherrn v. Wiscr 
die Inquiutions * Commission gegen die bisho^ 
rige Blutigel des Landes aufgetragen und von 
ihm mit Ernst und unpaitheyischeni Justit^ 
^ifer Werk gegangen war» so .sähe das 
Volk in ihm schpn einen Voisprechcr und Er^ 
KetMf aus manchen bisherigen dtuokeaden Lav 
jten j um so lauter war daher auch dessen 
UfiwiUen und Bedauren bey der ihn betroiFe» 
iiei> schmghgen Behandlung ; selbst einer der 
Dragoner, so ihn begleiten mufste, stimmte 
mit den Worten ein t Der f reiben v» Wiser 
empfange redlich der Welt Lohn. 

Er. käme endlich den 2o» Apr. auf dem 
JBergscbiüis Montjoye uu uud war anfiin^ 
lieh der Befehl gegeben v^or4en9 dafs von 
Püsseldorf . aus täglich ..2wey Gulden zu seiner 
Beköstigung ausbezahlet worden , welches auch 
nach vielem Mahnen und Schreiben vor 5g. 
Tage geschehen; * damit hätte es aber auch 
tili Ende ^ und mufste der Freyherr v. Wiser 
jrpr jich und seine ;zwey Bediente ; aus eige* 
nen ; Mitteln den Uat^rbalt besorgen. Der 
fiammendant mSggA . ihn endlich ;<f<Nr. Geld 4 unA 
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gute Worte in die Kost; dem alten Mann, 
der sieb mit ' einem*^ Schade am Fafs söhlepi 
peti mufsie, ward aber sehr sauer, in bösei^ 
Jahrszeit^und schlimmer Witterung imirrer ei^ 
nen dreyzchn Kiaftjer gaben sdbroEgten Felsen 
in des Commendanten Wohnung hinab und 
eo wieder aufs Schloß zu- gehen 9 und sicli 
iinraer von einem Soldaten, gleich einem Schaö^ 
teh » begleiten » und Tag und ; Nacht in diSL 
' «em ohnehin unzugänglichen festen Nest be** 

vracbeii m lassen. 

Gleiiih^ Anfangs ward ihm alle CorcesfiotH 
denz untersage und den Boten aufs strengste 
^^erboteif »^'«Briefe von ihm anzunehmen oder 
von .der Post an ihn zu überbringen > er iand^ 
aber . gleich wcihl in dtii ersten drey Tagen 
schon Mittel und -Wege , eine Speciem Facti 
aufzusetzen und sie nebst einer Vollmacht nacb 
'Wien zu eohidi:en, um. die Sache bey Kay«; 
Reichs Hofrath klagend anzubringen, Docit 
liefs er der wtkrklichen U^rgebung -seiner 
Klage annoch Anstand geben» bis ChutfürsI: 
Carl Philipp von Innspruck in seinen Pfälzischen 
Landen angelangt seyn und man alsdann se^' 
hen würde, ob der v* Coreth dahi^i 
gleichfalls nachfolgen werde. * 

Dieser iVIann hatte ndm eiuQm nKUiathl^Bf 

\ 

4 

m 

/ 
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chen Gehalt von looo. Gulden seinen Con* 
fidenz «. Posten so gut benutzt t da& er altettl 
an den Taxen der Confirmaüons - {'aienten vot 
die Dienerschaft in sämtlichen Chut- Pfahi« 

• 

sehen Landen . bey . mo^ooo« Guldfln\in seinea 
Beutel gestrichen und alle Gnaden des Herrn 
bey ihm erst erkauft und auF^ldfst ^rerdcn 
sojuI&C^n;, wie danu sogar die 4&« Cammerdiei» 
stet d«s Churfürssen ihre neue^Bestaiiigung je^ 
der xnit hundert Xouisd'or zu randoniren ge* 
nötliiget waren. Dergleichen Cabiaets - Teu- 

m 

feieyett giengian f Innspruck. iifid. in dem 

engen Tyrolcr - ßergen anj Coreth , fürchtete 
aber die Pfälzische r£beiien und. .so. viele auf. 
ibu^ecichtete heil sehende Augen. Hl versprach 
äUo ÄWar dem Churfürsten» nachzufolgen , und 
bezäg 'so noch, einige Zeit seine' monatbHcfae 
* ZNxreytauscnd Gulden^ als aber etnstlich auf 
seine Ankunft gedt uhgen wurde« entschuldigte 
ffc sich mit seinem hohen Alter Luft» Ge- 
sundheit etc. und bat um seine Dienstentlas- 
sung» die er dann iuch erhielte» und mit dem 
erbeuteten Pfalzischen Gelde sich ansehnliche 
Güter» seine Nachkommenschaft aber Tollende 
ilen. Grafenstand erkauite* . 

Dem gefangenen Freiherm von Wiscr war 
dbec^ mit der Entfernung dieses einigen Mannes 
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nichts f^ebolfen , die Leute meiner Art sind aoi 

dem Polypen - Geschlecht j es fanden sich 
gar bald andere, die seine Spelle vertraten und 
dem V« Wiser ward nun im Jun. 1717» die 
einige auf dem Neuburgischen Landschafts^ 
Fond ruhende und bereits auf jährliche 5^)4 & 
verstümmelte Pension vollends ganz ausge- 
strichen. , . ... , : 

: . • • , : -V, 

Da durch diesen neuen Vorgang alle %cä:. 
sere Hofnung. verschwunden war, so liefs der 
\\ Wiser den 15, Jul. eine förmlicbe und voll- 
Ständige Klagschrift bey Kays. Reichs -Hofrath 
übergeben^ worauf sogleich unterm a6r ej* 
dhs Conclusutn erfolgte : 

Includatur dem Herrn Churfürston um 
Bericht, cum Termino duoruni Mensium^ 
Nach fruchtlos verstrichenem Termin kam der* 
selbe von Neuem ein, und suchte um ein- Man- 
datum poefnaie de relazando Arresto , neb nöa 
Iniubitorium et Hestitutorium S. C* cum Avo« 
eetione Aotorum Commissionalium etCitationö 
eoiita, an % worauf den i« Dec* resolvirt wurde i 
Cuii^ laclusione Exbibiu fiat Excitatorium 
an den Henrn Churfürsten zu P&hst dea 
abgeforderten Bericht sub Termino dtto# 
mm Mensium einraschicken^ 
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Dor Reichs - Hüfraths- Präsident liefs Jen Chur-f 

tS^UisfhM AgeateQ zu sich erfordern und ro» 

det^ ihm über, dm Handel naebdrüekiicli zuj 
9Uch- 9Hi anderer Kay^ , Mimsti» schrieb an 
mMO^ Chur-Efai^si^cji^^ji: Mm »oü der Sache 
Endfs inachen. . ' I 

.v JPei CburfuKStiicbe Bericht ilanjj^ä eodlioii 
2u Wien ein, wurde aber nicht beytx^ Rexcbs«i 
Hofirath , sondern Kay^r Carl VI. zu eigenen 
Haadea ubergebQti, ailwo er einige Mouatiie 
491^ Kayscrliphen Cabinet liegen blieb, im« 
initcekt aber von dem yqü Wi^eriscben 
Agetitefi den Jan. 171S. aberniahis, pia 

4$£^eefido pdoribus Fedtis . .aut^ oventualicte 
communicandis Literis: iuiormatj(^riis Fartis ad- 
3fef sae 9 angerufen wimle* 

Hier ändert sich aber nun mit eins die ganze 
Seena. Der Chucfücsfc. meldete, in. seinem den 
A7.. De.c. 1717. datirten No. der Beylagea 
yoltstiudig befindlichen Bericht emen Umstandi 
der der ganzen Sache eine andere Farbe gebea 
imd aus Weifs um so unvermeidlicher Schvate 
{nacben konnte t da die eigene Ehce des Kay«« 
serlichca Hofs und das politische^ Verhaltnifs 
igit Chpr*P&bB auf das Deiicateste dabey ver. 

floch- 
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ftochteti em Fall von so vielen andern 

ääinlichen, der eine reine, unpartbeyischc Ju- 
stite- Pflege des Kays. Reichs. HoFraths schon 
so oft ins Gedräng und Verlegenheit gesetzt und 
über der Staats -Justitz die gesetzliche Justuz 
wohl gar scheitern gemacht« 

Um die Sache zu verstehen , mufs aus der 
deutschen Staats • Geschichte nachgeholt wei- 
den, was bey den Kastadt* und Baadischen* 
Friedens -Handlungen hicher sich beziehendes 
vorgefaücn. Der Ann. 17 r^^ geschlossene' 
Utrechter. Friede liefs dem Kayser und Reich 
leeine lange Wahl mehr übrig, mit Frankreich^ 
ebenfalls Friede zu schliessen , und solcher kam 
An. 1714. erst zu Rastadt zwischen dem Kay^ 
aer und Frankreich und bald hernach zu Baa^ 
den auch mit dem Reich vollends zu Stand.* 
Krankreich beharrte unbeweglich darauf, dafs 
der in die Acht erklarte Churfürst von Bayern 
in alle seine Lande, Rechte und Wurden 
vollständig wieder eingesetzt werde, wie auch 
wufklich geschähe. Churfürst Johann WiU 
heim zu Pfaks, der ehemaligen Schicksale sei- 
nes Hauses eingedenk, und um es Bayern wets 
M machen, hatte in dem Spanischen Succes- 
fions-und daraus entstandenen Keichskrieg 
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mit Frankreich die Parthie des Hauses Oester^ 

reich mit gröibiem j^iier ergriäeu und mit 
starken Aufopferungen demselben diesen laii* 
gen Krieg hindurch mit unverbracblicher Er- 
gebenheit angehangen. Der Wiener - Hof hatte 
Gelegenheit » diese Gesinnung , ohne sich selbst 
wehe zu thun, durch Wieder - Abtretung der 
bisher von Bayern besessenen Obern Pfalz zu 
belohnen. , Da diese aber nun an Bayern 
schlechterdings zurückgegeben werden sollte 
luid mufste» so galt es um ein anstandiges 
Aequivaicnt, wodurch ChurpfaU dieses Ver«» 
lusts entschädigt würde. Churfiirst Johann 
Wilbelm sandte seinen Ministers den Frei-, 
berrn von Hundheim , auf den Rastadter Frie- 
dens- Congrefs, um sein Interesse zu beob- 
achten i der Friede kam aber hier und auch 
nachher zu Baaden zu Stand, ohne dafs 
Chur- Pfalz nur mit einem Wort gedacht» 
geschweige das versprochene Aequivalent würk- 
lich bestimmt wurde» Der Kayserliche Hof 
tbat auch nachher verschiedene Vorschläge« und 
erbot namentlich das Herzogthum Limburgs 
. es kamen aber immer wieder so viete neue 
Schwierigkeiten , Haidernisse, Bedenklichkei- 
ten y nd Widersprüche dazwischen » dafs Chur« 
fürst Johaim 'Wilhelm sich darüber 2u Tod 
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graimte, und das Ende von allem war: Dais 
Chui - Pfalz leer ausgieng. 

Da gieng nun das Gemurmel dafs Cbür- 
Bayern den Chur-Plaizischcn Minister von. 
Hundhetm in sein Interesse zu ziehen und 
mit einer starken Portion von Gold* Tinctur 
so zu lähmen gewufst habe, dufs der Mann, 
der zu Rastadt vor seinen Herrn reden sollte , 
die Sprache veilohren, und just da verstummt» 
xsro er Mund und Zunge am stärksten hätte 
gebrauchen sollen» 

Bey der oben erwähnten unglücklichen 
Schmauserey bey dem Ober- Js^ernldister von 
Tänzel zu Neuburg nun kam unter anderA 
politischen Kannegiessereyen auch die Rede 
auf den Rastadter- Frieden, und der v. Wis^ 
erlaubte sich die Rede: Der Minister v. Hund^ 
beim habe das dem Churhaus Pfalz gebührend« 
Aequivalent verkauft und das Geld davor ia 
feinen Beutel gesteckt^ oder vielmehr, nach 
des Freiherrn v. Wiser Erzählung , nur diese 
'Worte: Man sollte dem Freiherrn v* 
Hundheim das Wort: Aequivalent 
mit Gold auf die Stirne brennen. 
Der 2ttgegen gewesene Dragoner- Obriste v. 
Mürbach fafste diese Rede auf j und , als von 
sämtlichen einzelnen Gästen der Bericht voa 
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Jien vorgefallemn Re<kh abgefordert wurde « 

lieis der v. Murbach solche in dem seiuigeii 
Glicht auf diö Erde fallen. Sie ^mitAc auch 
dem Freiherrn v* Wiser voa der über iha ver*- 
hängten Comraission vorgehalten, und ein be- 
-sonderer Widerruf darüber verlangt. Von 
JWiser antwortete aber; Es sey nicht m be- 
greifen , was da für eine Widerrufung statt 
haben kopne » . indem es vielmehr eine spits- 
'findige. Scherz - als Schmaclnedc gewesen 
wann man das Widerspiel van ihm zn hören 
/verlange, kjSnne er wohl sagen; Man soll es 
»icht thun, indem das eine so wenig bey 
Ihm stehe ^ als das andere^ wann er aber sa« 
;gen sollte, zu glauben, dafs es richtig zuge- 
gangen, miklste er wider Ehre, Gewissen und 
.Treue , ja wider die gesunde Vernunft spre^ 
-chenj wissen könne er dermahlen nicht, was 
/pigentUch . jäidhsy untergeloJfen , wann ihm. 
ftber die Untersuchung aufgetragen würde, 
getraute er sich noch wohl auf den ^rund 
f,u kommen» , 

Nach dieser Antwort liefs die Commissim 
das ganze Thema sinken , ohne solches jemah* 
Jen wieder zur Sprache zu bringen, wie es dann 
auch bey dessen Geiangennehmung nicht in»- 
l^esondere nelcviret wurdo* 
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- Der Freiherr Wiser fand diesen Puncto 
aus selbstredenden Ursachen» vor allzudelicat 
und bedenklich, um dessen in seiner Klagschrift 
namentliche Erwähnung zu tbun, sondern 
verliefs sich darauf» dafs der Reichs - Hofrath 
ihn in den Commissions- Acten schon finden 
und alsdann selbst urtheilen würde: Ob auf 
denselben zu reflcctiren , oder , wie bereits 
von der Commission geschehen » davon zu ajb^ 
strahirea seye? 

• Mittlerweil nun der v. Wiserische Agent 
Grave in Wien die zu erlassende Compulso- 
riales solHcitirte, that der Referent in dem 
Rath die Anzeige: Dafs in dem aus dem Cabi- 
net nun in den Reichs - Hofrath gegebenen 
ChurPürstlichen Bericht ein neuer Umstand 
von der gegen den Freiherrn v. Hundheim aus« 
gestüfscnen anzüglichen Rede zum Vorscheilt 
käme » wovon in denen v. Wiserischen Narra» 
tis keine Erwähnung geschehen ; welches dann 
audi der Reichs - Hofraths • President selbst 
dem Agenten Grave vorgehalten. Dieser wit 
von dem v. Wiser auf alle Falle über diesen 
Funkt bereits verständigt » und übergab deswe- 
gen den achten Merz ein Supplemendura Spe-i 
dei Facti » worinn dieser Umstand in sein ge- 
höriges Licht geseut war i auch hatte selUgefi 
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iiun>tliche zu tier Hauptklagc gehörige Beweis« 
thümer in beglaubcer Copie übergebem 

Sobald auch der Freiherr v« Wiser in seinem 
Arrest in Erfahrung brachte, dafs in dem 
Churfurstlichen Bericht die gegen den Minister 
V. Hundheim geführte Rede als der Haupt- 
grund seiner Gefangennehmung angegebea, 
worden , gleichwohl aber dieser Bericht nicht - 
ad repUcandum communicirt Werden wolle ^ 
so setzte er selbst zu Rechtfertigung seinei 
Rede eine so benahmte gründliche Infor» 
mation auf und liefs solche unverzüglich 
nach ^^^^len abgehen, weiche dann ihres son- 
derbaren Innhalts wegen allerdings verdienet » 
unter den Beylagen No. iL vollständig au%e» 
steüt zu >3rerden. 

Ehe , solche in ^im eintreffen konnte» 
hatte vorgcdachtermaafsen der v. Wiserische 
Agent die Beweisthümer der Haupt- Klage 
mit einer neuen nachdrückUchen Verstellung 
Cibergeben, woraus sofort refcrirt und den 
8« April 1718» ein einhelliges Conclusum ge- 
fefst worden. Ehe aber solches noch publi-' 
cirt werden konnte, kam der bisher dm Kays« 
Cabinet gelegene Churßirsth ,Beridit zum Vor« 
schein , nach dessen Verlesung über die Sache 
i^ochnuüs herumvotirt 9 jenes Ck>nclusum au£* 
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gehoben, und dagegen unterm Ii. Apr. lyiS* 

beschlossen worden: 
Ponatut der ChurfürstUche Bericht ad Acta; 

und weil daraus erhellet, dafs der Sup- 
' plicant durch eine gebührende Submission 
gegen den Herrn Churfursen und eine 
seiner £hre unschädliche Deprecation sich 
selbst aus dem Arrest befreyen könne» so 
vHrd derselbe zu solcher Bezeugung, mit- 
hin von hier zu dem Herrn Churfürsten 
verwiesen : Idque nütificetur dem Herrn 
Churfürsten per Rescriptum, mit dem 
Anhang» dem Supplicanten den anhero 
genommenen Recurs nicht entgelten » 
vielmehr al^er denselben aus dem langen 
und wegen der düitigcn rauhen und 
harten Luft dem Supplicanten an der 
Gesundhdt schädlichen Arrest befreyen 
2u lassen. 

Da das an den Qiuriursten erlassene Kays. 
Rescript die Sache noch deutlicher auseinander 
set2t, so ist solches No. UL der Beylagen mit 
angefügt. 

Auf mehrmaliges Anhalten des v. Wiseri- 
scheu Agentens war demselben die Communis 
cation des Chuifiirstlichen Berichts c Caacel- 
laria endlich bewilligt vrordcAs jedoch odt 
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dem Anhang und Vorbehalt : Dafs- es hef 
dem vorigen Concluso vom ii* Apr» kdiglich 

sein Bewenden haben solle. > 

Es war also zu einer Replic und einem fer- 
.tiern Wort des Klägers kein Raum gelassen, 
sondern selbiger auf Gnade und Ungnade 
seines Herrn 9 und die seines Herrn Herren wa- 
ren , zurückgewiesen worden. Die ganze 
Structur des Kaysfrlichen Rescripts giebt frei* 
lieh genug zu erkennen, was der Reichs» Ho£- 
Rath von den schweren Injurien und der dar- 
über verhängten harten f rocedur gedacht habe> 
alles zusammen genommen und das Churfurst- 
liche £rbieten dagegen gehalten, konnte dann 
doch Wühl der Richter , bey den unterliegen- 
den Facris 3 bey den Verhältnissen des Klägers 
und ücklagtens unter sich» und bey den Rück- 
sichten die ein Richter sich selbst und seinem 
Amt schuldig ist, nicht wohl anders sprechen» 
als würklich geschehen ist> wiewohl man 
ohne Beleidigung glauben darf, dafs wann die 
Sache zwischeu einem kleinen. Fürsten oder 
Reichsgrafen und dessen Hofrath vorgefallen 
Wäre, das Conclüsum anders gelautet haben 
Würde. 

Der Freiherr v. Wiser that endlich was 
er zu thun nicht mehr umgiehen konnte, und 
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«rliefs den 30. Apr. das No. IV. der Beilagen 
befindliche Schreiben an den CburfUrsten , v(reU 
ches Submission, Ehren - Erklärung etc. vor- 
stellen sollte, in der That aber von letzterm 
Ikkibscens so viel enthielt ^ als ein guter "Wille 
und günstige Deutung Jaiimi selbst finden 
^ wollten. Unter dem Vorvrand» dafs^ solches 
von seineu Feinden unterschlagen werden 
möchte , liefs er sotbfaes durch seinen Agenten 
beym Reichs - Hofrath im Original übergeben 
und mit der Biite begleiten , dafs es von 
Wien aus mittelst eines Kayserlichen Rescripts 
dem Churfursteti 2ugefertiget und demselben 
migleich aufgegeben 'W'erden möchte , vor des 
V« \^^iser Unterhalt zu sorgen und ihm seine ^ 
Besoldungs- Ruckstände auszahlen 2U lassen. 

Ob diese Bitte willfahret oder auf welch 
andere Weise dem Chur Fürsten dieses Schrei- 
ben zugefertiget worden? vermag ich nicht 
zu bestimmen i um so gewisser ist aber» 
dafs, wann es auch auf die eine oder die 
andere Weise geschehen» solches ohne alle 
vo^rtbeilhafte Würkung geblieben seyn müsse, 
indem der Freyherr von Wiser kurz darauf 
einen Schritt tbat, der seine feinde nur noch 
mehr erbittern, alle Hofnung zur Versöhnung 
«chiechterdings abschneiden» ihn aber in di« 



4 



Digitized by Google 



»34 

Ueberzeugüng setzen mufste , dafs so lang 
ChurTürst Carl Philipp leben , und die v. üund^ 
heim und Halberg in Credit bleiben würden , 
an seihe Befreyung nimmermehr zu gedenken 
seyn werde» wie solches der Erfolg auch wirk* 
lieh bewähret hat. 

Er i^esse namhcb noch in eben diesem Jdhr 
«ine Veitheidiguags- Schrift seuies Betragens 
in deutscher» französischer und spanischer 
Sprache ausgehen» worin die f reyherren von 
Coreth, Hundheim und Halberg mit den stark- 
Sten Schatten abgemahlc» der Churfa]:st nicht 
vndeutlich als ein alter, schwacher» von sei« 
nen Ministern blindlings geführter und betro» 
gener Herr geschildert» und die Halbergische 
Briefe nebst der übrigen Correspondenz , wel- 
che die CoUusion mit dem Mathuy und die 
Verkettung dieser Hötiinge unter sich erwei- 
sen sollten» und deren Auslieferung der v. 
Wiser so standhaft verweigert» nun nach deu 
Originalien abgedruckt , anbey auch eine ver- 
traute Correspondenz des Churfürstlichen Leib- 
Medici Jungwirth bekannt gemaclit worden, 
lim den Kummer und Mifsvergnügen des Chur- 
Fürsten über die Aequivalent - Tractaten zu 
bewahrheiten ; welcher Doetor ein braver, ver- 
•findiger und ehrlicher. Mann gewesen seya 
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mufs^ da er sehr frisch vom Herzen weg ge- 
sprochen 9 aber auch dem Freyberm "Wiser 
unmöglich verdankt haben kann, dafs er die- 
se vertraute Briefe aller Welt bekannt gemacht, 
und ihm daaurch ebenfalls igelnde auf den 

m 

Hals gescczt hau 

Der Xitel dieser Deduction lautet in der 
deutschen Ausgabe also : 
Facti Speeles der abentheurlicbsten Verfol- 
gung, so jemahls in der Welt erhört vror« 
den, ausgciibet an einem alten Chur-Pfäl- 
siscben vrohlmeritirten Minister» Henrich 
Xaverio Freiherrn v. Wiser, und von 
Ihme^ mit christlicher Standhafcigkeit über- * 
tragen » auch endlich durch göttlichen Bey* 
stand und reclitlichen Ausspruch des Kay- 
serlichen höchstpreislicben Reichs - Hof- 
Raths Uberwunden, Veritas de terra ortt 
est t et Justitia de Coelo prospexit. Ps« 84« 
V. 12* i'iiH* 8- Sexten. 
Die Abhandlung selbst endigt sich mit den 
• Auszügen der Briefe des Leib - Medici Jung» 
wirtbs, und schliefst sich mit einem politi- 
schen Glaubens -Bekenntnifs des Freyherrn 
Wiser, welches allzunaiv ist und allzudeut- 
lieh seinen ganzen Charakter schildert, um 
nicht hier cben&lls vriederhol^t m vrerden: 
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^Aus diesen Briefen erhellet: i.) Oafs der 
Freybcrr v. Wiser nicht der einige gewesen i 
der sich das Aequivalenc aufechcen lassen und 
^avon gcsprüclien. 2.) Dafs seine darüber füh- 
rende Gedanken , Muthmafsungen und Discur^ 
$en Sr. Churfürstl. Durchl. seit 17 14. weder 
unbelcannt» noch .unangenehm, sondern viel- 
niehr also sehr nach Dero Sinn gewesen» dais 
Sie solche zu mehrraalen mit sonderem gnä- 
digstem Belieben selbsten gelesen oder lesen 
hören. 3O Dafs dieselbe mit dem ganzen vo- 
rigen Ministerio, insonderheit aber mit dem 
Freyherrn von Hundbeim sehr übel zufrieden 
' ' gewesen , nicht allein wegen des Aequivalent- 
Handels» sondern auch wegen der unerträg« 
liehen Irrevereiiz , ein gnädigstes Schreiben 
von Deroselben erst nach Jahr und Tag 2a 
beantworten. Hat dann solchem allem nach 
der Freyherr von Wiser gedenken können, 
dafs ^eine, aus getreuem Eifer über das Ae« 
quivalcncs- Taschenspiel hervorgebrachte Re- 
de, Höchstgedacht Su Churfürstl. DurchL niifsp 
fallen, oder Dieselbe sich des Freiherrn von 
Hundheim desfalls so mächtig annehmen wür- 
den? Und hat man nicht vielmehr ,alle Ur- 
sache, ausser Zweifel zu stellen , dafs sowohl 

4«r Qiurfttrstliche unterm 17» Oec. 17 17. an 
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KaysetUche Majestät erstattete Bericht, als alle 
vorhin wider den Freihcrm von Wiser her- 
nusgekommeue Befehle ohne Wissen Sr. Chur« 
fürstl. DurchL entweder auf Carte bianche da- 
hin' geschrieben» oder durch v» Betrug und 
Ucbervortheilung zur Unterschrift gebracht 
worden ? Denn obgleich bekannt , dafs mehr^ 
höchstgedacht Sr. Churfürsth Durchl. bey An-, 
tretung Dero Regierung crmeldten Freyherrn 
V« Hundheim an das Haupt der zu Düssel« 
dorf über alle Dero Laude angeordneten Ad- • 
ministrauon gesetzet»* so siehet man wohl mehr 
in der ^elt> dafs von grofsen Herren Leute» 
denen sie nicht Ursache haben , gewogen zu 
seyn , hoch erhoben werden » damit sie, Gele^ 
genheit bekommen, ilir Maas voll zu machen^s 
dahero zum Sprüchwort wordien: Tollantur 
in altum» ut lapsu graviore ruant Ausser 
dem kann ein freyes aufrichtiges Gemüth an 
das Flattergold solcher unverdienten Ehrenstel«^ 
len sich eben nicht kehren: Nun enim pos-. 1- 
sumus ob honores reverenua dignos judicaret 
quos ipsis honoribus judicamus indignos. Boet. 
de Consol. 3« Pr. 4. Dafs sonsten dem Frei« 
herrn v. Wiser wegen dessen» was er nicht 
aus einiger Privat - Fassion , sondern aus ge^ 
treuem Dieteteifei? geredet und geschrieben « 
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jetne berufene Malediceius und Sohmähsucht 

vorgeworfen wird, dagegen werH n alle, die 
ihn kennen , bezeugen müssen , dafs gleichi^rie 
er von dem, was an sich selbbtea lob würdig 9 ^ 
gutes und rühmlich zu sprechen , sich nicht 
ersattigen kann, also hinwiederum er 
einer aufgeblasenen Ignoranz, dem 
Eigennutzen, der Untreue etc. we- 
derRauchwerk 2u opiern, noch auch 
zu verschonen pfle^^c } und also 
seynd alle rechtehrliche Leute von 
Anfang der Welt beschaffen gewe- 
sen: Quibus hoc maxime propositum est, 
pessimis dispiicere, Boet. de consoK L. I. wie 
dann niclit möglich, die Treu und Tugend 
rechtschaffen 2u lieben, ohne die Untreu und 
Laster in ebener Maas zu hassen j nicht, dafs 

• 

er sich unterfangen wollte, das menschliche 
Geschlecht zu reformiren, oder eines jeden 
Thun und Lassen, so ihn nicht angeht, nach 
seinem Sinn zu beurtheilen, maafsen er, als 
ein Feind des Mussigganes, seinen Gedanken, 
Gott Lob ! woH andere Weyde zu verschaf- 
fen weifss allein über dasjenige, was durch 
die Gelegenheit auf die Bahn kommt, er- 
klärt er seine Meinung münd-oder Schrift« 
fich mit. der Freiheit, welche einem Mann, 
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der wohl belesen ist, vieles erfahren hat und 
sich rein weifs, wohl geziemet, um so 
mehr» wo der Eifer vor des Herrn Dienst 
und das allgemeine Beste einen besoudera An-^ 
. trieb dazu giebt. Und ob er zwar er«^ 
kennet» dafs sothane Freiheit das 
Mittel nicht seye, um ein schnelle» 
Glück zu machen, in solchen Z.ew 
ten, wo die Redlichkeit, Verdienste 
und Fähigkeit wenig angesehen wer- 
den» ja dafs sie auch manchmal 
schwere Verfolgungen zuziehe, wie 
ihme Selbsten zum öftern und ebeu 
jetzo begegnet, achtet er dessen 
Dicht» sondern bittet Gott» dafs er 
ihn bey der Wahrheit erhalte: Ne 
auferas de ore meo verhum veritatis usque 
quaque. Ps. iig, v. 43. und will lieber 
mit andern ehrliclien Leuten unten 
liegen» auch alles Gott» der Wahr« 
heit und Gerechtigkeit zu liebe Icy* 
den» als etwa einem treulosen stoW 
2en Haman oder Sejano verbunden 
seyn und heucheln, nach dem 11^ 
Vers des 83« Psalms: Elegi abjectius ese- 
in Domo Dei mei» magis quam habitare in 
tabernaculis peccatorum". 
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Hiemit schlicssca sich Jie gedruckte Nach-" 
liebten ; mündliche Traditionen von Mannern» 
die noch zu den Zeiten Churfürst Carl Phi- 
lipps gelebt haben t belehrten mich aber: Dais 
dem freyherrn von Wiscr seine ßefreyuug 
mehrmalen angeboten worden, wann er nur 
auf einige Weise sich dazu bequemen mögen 
den an sein Ende in der Gunst seines Für- 
sten unerscbüttert gebliebenen Minister zu be- 
friedigen. £r sey aber dazu nie zu bringen 
gewesen, sondern seiner Gefangenschaft, in 
welcher er doch von Zeit zu Zeit Besuche er« 
haken und mit der Leetüre sich beschäftiget, 
allmälig so gewohnt geworden, dafs er keine 
Freiheit mehr verlangt und sich in seiner £in-> 
samkeit glücklicher geschätzt habe, als wann 
er mit Leuten, die Er innerlich verachtet» 
wieder zu lebenr genöthiget gcweseu wäre# 
£r starb in seinem Arrest; wie lange äiese 
Gefangensebai c gedauert, habe ich lucht erfah- 
ren können , wohl aber ward mir annoch ver« 
sichert: Dafs der Freyherr v« Wiser in sei- 
öeni Wühlenden Arrests errichteten Testament 
dem leztregierenden Herrn Churfürsten seine 
^](OStba£C Sammlung von Gemählden vermacht 

habe» 
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habe » und viele der vornehmsten Stücke in der 

Gallerie zu Düsseldorf sich von diesem Ver- 
tnacbtnifs faerschreiiien« 

Sein Feind und Verfolger, der Minister von 
Hund he im mrb Endlich auob ; "^^uiid hinter^' 
Uefs ein Vermöge^ . von iUnfmdbl bundert 
tausend Guldea, welches von dein auf Mini- 
ateriaU Schätzen ruhenden Unseegen to schnell 
zerstöbert worden» dafs schon dessen Söhne 
in Concurs und Schulden hingefahren, und 
Jkaum noch einige Ruinen des ehemaligen 
Glücks liiiiterlasscn haben. Ob und wie viel 

ttfiter obgedachter halben Tonne Goldes Ba;^^ 
lis^hes Geld zu Ertödtung des Ober- Pfäl2i« 
ftoben Aequivalents vor die Ober w Pfalz mit 
gewesen seyo ? würde man nun in den Cam*« 
mer - Rechnungen zu München bald eiseheil 
bönnen; er steht aber nun Vor seinem Rieb« 
ter, der Jeglichen belohnen wird nach seinen 

Werten. 



*% t • 
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. ijuM. I.- 

Bericht-: Scbreibefi Chuffürst Carl 
Philipps zu Pfalt au Kayser Car] ViU 
dd. Neuburg den 17. Dec. 1717. 

AUerdurcfalaüchtigster etc. 

Evr» Kay«, und CathoL Maj. .hab^u mir; ycr« 
inittelst-Eterq .meinem Jülichs und ßergischäl 
Geheimen Katb insinuirtetf, und mir codaiin 
anhcro rfsmitcirten ailergnädigsten Kescripti 
fommumciret , bey .Deros^elben . Xi^ide«. 
mich ,ni^n Qhur * Pfal^schep Geheimer R^th 
Henrich Xaverus Freiherr von Wiser wegen 
des gegen; .$eine/ Person yo^enommenea Ar4 
rest§ in Vjermeintiicher lilage.ajiierwiucrthiinigst 
angebracht und zu verfügen gebeten -hot^ 
Gleicbwie nun Ich mit unterthanigscem Dank 
erkenne, dafs Ew. Kays; und Catbol. Maj« 
anstatt von solchem unbefugtem Klägern ange. 
suchter Veroidaung, mich allein berichdich 
zu vernehmen geruhen wollen 9 ab habe so« 
thanen Beriebt £w. Kays, und Cath. Maj, zu 
onterthänigsten ^ren und habender aUergniH 
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digsten Information dahin gehorsamst erstat- 
ten wollen» dafs der unbefugte Querulant 
die Sache gan^* ungleich und mit Suppression 
der iha Imuptsächlioh gravirendett' Umstände 
V0t2UsteUen sich nicht entbleiet habe: Im^ 
maaisqxi er nicht nur zu Bemänilang seiner 
tusgegosseneii alizuherben In^tien^ schändlich 
verschwiegen 9 dafs er Occasione des ihm an^ 
vertrauten Iiiquisitibiis - Processus wider m'eiii 
nen Landschaftlichen Rechnungs ^ Rath Mat* 
Cbuy aus biofsem , ohne einigen Grund RecH* 
tens gefaisten 9 -Verdacht Kaj^s^ und Catb» 
Maj. Ober • Oesterreichiscben Geheimen Rath 
«od Regierungs^Canrier Freiherm v. Coreth 
BQW4)hl» als meineii JllUch4.und Bergiscben 
Geheimen Rath und Staats • Secietaiiuiu von 
•Halberg unter . and^A injuriosen Auflagen in 
otfentlicher Gesellschaft s. Schelmen 
Jbedtelt , sondertt auch meinen Staats - Mini. 
• Btrum den Freiberrn v. Hundheim in eben 
solcher Zusammenkunfc, und zwar noch vor 
dem Tisch und all nicht in trunkener Weise» 
3^ie er seine zum Theil in dem allerunterchä- 
tilgst aberreichten Memoriali selbst confessi- 
•rende Excessus vermeintlich excusiren wollen 
•dabin urigescheuet beschuldiget: Ob hätte 

4mm: das meinem in Gott ruhenden Herrn 
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Brutkr und Vorfahren an der Chur hochseeL 
Andenken und mir, gegen geschehener Abtrew 
%m\fr der obera Pfalz , gebubreade Aequivalent 
verkauft und solches in seinen Beutel gesteckt. 
....Ob nua2}9^ar diese au furnehme, ehrlicfar,' 
unverläumdete, resp» iu tw* Kays, und. Cacb« 
Ma)« selbst eigenen V dann meinen Diensteit. 
«teilende Ministros und Räche • ausgegossene 
schwere Injurien v6n solcher Beschaffenheit 
-waren» weichet wann .igh den xecbtUcbea 
Higor und nicht die Milde hatte voidiiii^ett 
lassen wollen,, eine exemplarische . Straf merl^ 
itirten» da bc vorab die dem Freiherrn v. Ii und« 
lieiin zugeworfene schwere Galumnia in g^. 
.•wissermaafse au£ £w. Kays, uad CathoU iflaj* 
Ministerium aiic rcdundiret, so hab ich gleiüli»^ 
/wohl mitsein» des v. Wiser^ faerufenef'M»- 
iedicenz solche Coropassion gehabt, dafs die«* 
sen Proce{s lieber in Kurse abbrechen und 
bey blolser deoibeibeaauterkgter WiderruEing 
und Deprecation habe bewenden, als Sol- 
schen in weitlauftigere» ihme zv^ .seibstigem 
-Nachcheil gereichende » Discussion ziehe» 
lassen wollen » dergestalt jedoch » dais er die 
meiner Seits» wiewohl ohne einiges Funda- 
ment , zu vermeinter Prob allegirte Briefscha& 
l;eA zur Commission ausaatworteu und . dais 
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^rch die gansie Sadie abolirt werden sollen: 

Alieia hat sich dieser halsstarrige Kopf weder 
m .dem einen , noch zu dem andern so venig 
jbequemet, dafs er vielmehr seine Scbmach- 
siicht theils nichtig zu entschuldigen , theils 
aber und zwar fürnehmlich die wider die un^ 
tadelhafte Auiruiirung des Frciheriii von Hund- 
heim ausgegossene ehrenrührige Scommata zti 
justiücirqn und als eine unstreitige Wahrheit 
behaupten sich nicht gescheuhen hat^ 
Welches dann auch wider Willen veranlafst» 
der in Eventum wiederholten Bedrohung zu 
fojge» denselben, um ihn desto ebender zu 
schuldigem Gehorsam zu vermögen» auf mein 
in dem Herzogthum Jülich gelegenes Schlofs 
Montjoie fuhren und daselbst bis zu seiner 
Resipiscenz *) auf meine Kosten verwahrlich 
enthalten zu lassen; von welchem Arrest er 
jedoch durch Etfüllung dessen, was ihme 
rechtmafsig auferlegt worden, sich gar leicht- 
lieh hätte erledigen können: Ich wäre auch 
nicht ungeneigt gewesen, ihm einige Gnad 

' » I - -. 11 I I ■ I i .jnj iii ' ■ 

Also nicht um die Wahiheit ans Licht zu brtiw 
gen , wozu der Arrest in einer Vestimg nie das 
iWittel seyn konnte, sondern um ihn die Unvor* 
iichtigkeit , eine annoch unerwiesene Wahrheit 
gesagt zu haben ^ bussen zu lassen» 
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/jiach der Hand widerfahren m lassen, wann 
et* hich wenigstens resolvirt hätte, tnicb hier- 
um durch eine gehorsamste Bkte 2u belangen: 
Anstatt aber, dafs er sich hiezu entschlossen» 
hat er lieber mit dessen Beyseitsetzung Ev. 
Kays, und CathoL Maj. ohnmittelbar angehen 
und um ein unstatthaftes Mandatum S. C« de reu 
laxaudo Arresto ungebührlich ansuchen wollen* 
Nach-Iein aber diese Causa hierzu ani minde- 
sten nicht quali&cirec, ihme zumahlen die 
geringste Injustiz nicht wiederiahren ist: Als 
«et7e zu Ew« Kays* und CatboU Maj« alleN 
gerechtesten Gemucbe die gänzliche Zuversicht» 
Sie werden vou bclbst allcigiudigi^t geneigt 
seyn, diesen unfugsamen Kläger alsogleich 
ab- und an mich zu fernerweiter, nach Ge- 
stalt seines gegen mich bezeugenden anständig« 
und submisseren AuÜuhrens , guiündender Ver« 
ordnungzu verweisem Ew* Kays, und Cath. 
Ma). zu beharrUchen Hulden mich gehorsamst 
empfehlend, vciharre in tiefestem Respect 
Ew. Kays, und Cathol. Maj. 
aller untertlianigst- gehorsamst- getreuest« 
auch Verpflichtetester Diener beständigst 
bis in. meuien Tod 

Carl^Philipf, Churfü&st. 
Neuburg den 17. p§6.. \7lj,' ... 



• 
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NuÄU II. 

Gründliche Information, das Fun- 
dament, woraus der Freiherr von 
Wiser gesprochen, noch besser 

zu erläutern. 

iRsicbskündig ist, dafs Chur- Pfalz seine 
uralt- väceiUciie von Friderico V* verlohme 
iwcytc weltliche Churwürde , benebenst der 
Xibern Pfalz, vermittelst eines allgen^etnen 
Reichs- Schlusses wiederum an sich gebracht 
•hatte, damit belehnet, als Erz . Truchses 
durchgeben Js erkennet war; zu dessen ewi- 
ger Gedachtnifs einen Ritter -Orden aufgö- 
richtet; bey der höchstbeglücktcii Wahl jctÄ 
glorwttrdigst - regierender Kayserlicher und 
CathoUscher Majestät die zweyte weltliche 
Chur- Stimnic persönlich gegeben, und das 
Er» - Truchsessen - Amt in allem vertreten. 

IL Reichskündig ist , dafs bey der Rastadti- 
«chen Confercna aus allen Kayserlichen Bunds- 
.genossen allein von Chur-PiaU ein Gesandter 
zugelassen worden , welcher Favor singularis 
anzeigt: Dafs Se. Kays* und Cath* Maj. das 
,Xhur- Pfälzische Interesse in besondere Coii- 
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videration gezogen, iin<! zu dessen rechtschat 
fener Beobachtung alle Gelegenheit; gebeik 

III. Reicbskiindig ist , dafs dieser Gesandte 

« 

der Fieiherr von Hundheim gewesen. 

IV. Reichskündig ist, dafs in denen Ra- 
städtischen Articulis die Chur- Bayrische völ- 
lige Rcbtitution dergestalt festgestellet Würaeii', 

dafs von Chur » Pfalz dabey mit keinem Wotfb 
gedacht. 

V. Reichskündig ist, dafs nach derRastadN 
tischen Conferenz ein Chur - Bayrischer « 
sanJtei aa den Chur -Pfälzischen Hof gekonVi 
mettf von dessen Anbringen nichts kundbar 
worden, nocli anders 2u vermudicn , als dafs 

bey selbigem Ministerio vorgebauet , damk 
bcy dem Baadischen Congrefs ^ler Chur-Bayri* 
sehen völligen Restitution von Seiten Chur- 
Pfalz eben so wenig in Weg gelegt würde» 
als zu Rastacit geschehen: Wie dann der Neu- 
burgische Hofratb Pacb seel aus setner am Chu»« 
Bayrischen Hof immer , auch unter wahrendent 
Krieg » gepflogenen geheimen Corresponderas 
dem Freiberrn v« Wiser iit der letzten Visite» 
.so er ihme gegeben, vertrauet: Dafs ermeld- 
ter damahlen zu Düsseldorf noch anwesencler 
-Gesandter zu solchem Jb,nde , über alles vorige^ 
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Itoch hundert tausend Louisd'or angeboten : 
Welche Nachricht , so wenig als obige Muth- 
maafsung Sr. Churfürstl. Durchl. 2u Bayera 
im geringsten verkleineiiich , sondern vielmehr 
daraus zu erkennen, wie vp'eislich Dieselbe 
Dero Sachen anzustellen und taugliche getreue 
'Leute zu gebrauchen gewufst, von denen Sie 
i^fohl bedient worden s aiiermaafsea in der 
■That, wie gleichfalls 

VI. Reiohskündig 9 der Bliadiscfae Congrdfs^, 

*W0 dem damaligen Veriaut nach alles erst 
recht ausgemacht werde» sollen, Ton Chur« 
Pfalz gar nicht, bis nachdem alles geschlossen 

*lind unterzeichnet gewcseu , beschicket wor^ 
den^ dahero ferner 

VIL Keichskündig 9 dafs in selbigem Trac- 
tat , bejr der abermahl bestätigten Chur - Bay« 
xischen völligen Restitution , von Chur - Pfalz 
eben so wenig, als in dem Rastadtischen, 

r einiges Wort gemeldet. 

VIII. Reichskündig ist, dafs nach geschlos- 

"Senem Baadischen Tractat von Selten Chur« 
Pfalz erst daselhsten und zu Regensburg eine 

•.vergebliche Protestation eingelegt worden, 
' IX. Reichskündig ist, dafe unter wahren« 
dem Baadischen Congrcfs der Freiherr von. 

'Hundheim, gleich als wegen des» seinem Vof<« 
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geben' nach versprochenen, Aeqoivaletits elae 

{Cich^gkcit zu machen , sich nacher Wien be- 
geben, und allda über Jabr uitd Tag aufge- 
halten, ohne das geringste auszi^richten » aus- 
ser dafs er mit sicheren geheimen Ausgaben 
Schulden gemacht, woran unter anderm die 
Neuburgiscbe Liaadscbaft dem Juden noch zu 
bezahlen hat. 

X« Reichskündig ist aus de|i o^Kentlichen 
Zeitungen Artikeln von Düsseldorf: Dafs man 
^gleichwohl den , höchstseel. Churflirsten zu 
.Pfalz von der Rastadtischen Conferenz her bis 
•an sein Ende bald' mit Sardinien, bald mit 
Luxemburg, Liipi^urg etc. iur em Aequiva- 
lent eilige \x leget, da doch, wie schuu erwäh- 
net, weder in dem Rastadt*» noch Baadischen 
Tractat, auch nur in Genere, davon im g9- 
^ringsten nicht gedacht. 
, , XI. Keichsktindig ist, dafs seit 4er Rastad- 
tischen Conferenz über vier Jahre veiflüssen , 
Qhne dafs das Aequivalent getaufet , man auch 
.von Seiten des Chur -Pfälzischen .Ministerii 
sich desfalls niemahlen eines schriftlichen 
Versprechens von Sr. Kays, und Cathot. Ma> 
»och von des Herrn Prinzen Eugenii Hoch- 
«i^stiichen Durchlaucht rühmen dörfen, son- 
^fteA man w^aigstens ia der Procestation wohl 
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würde angefuhrct haben, wo? wie? wann? 
von wem ? und was für ein Aequivaleot veD- 
sprocben worden ? Wie hingegen nicht we- 
niger 

XIL Reichskündig und aller Welt für 
Augen, ddfs das Durchlauchtigste Churhaus 
Pfalz nicht allein von seiner zwcyten weltli- 
chen Chur-Wüide pro meritis tantis noch- 
mals degiadiret, sondern erst dahin stehe » 
ob es die achte, nehmlich die für dasselbe 
bey dem Westphäliscbca Flieden neu einge»- 
fohrte und nun mit Chur- Braunschweig streik 
tige Erz - Schatzmeisters - Würde behauptea 
werde können , folgsam bochstpcdaditcs 
Chur -Haus in eine bedauerliche Frostitutiou 
X gesetzt, der aufgerichrete Ritter- Orden aber 
allein zur traurigen GedächtnUs des verlohr» 
neu überbleibe. 

XIII. Endlich ist Notorium durch alle Chur- 
Pfälzische Lande, dafs der Freiherr von Hund- 
heim nicht etwa von eiaes andern Ministri 
Auctoritaet depcndiret , sondern Summa Con.- 
siUorum penes ipsum gewesen, und dafs der 
höchstseeligc Churfürst in seinen letzten kran^- 
ken Jahren nichts mehr aus sich resolviret, 
Sündern allein gcthaa , was man Ihn tbun 

machen;, ja dafs die Expeditiones an die JDic»* 
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steria nicht mehr von Sr. ChurfürstL DurchU 
unterschrieben, sondern mit dem Stempel ge- 
fertiget worden. 

Wie nun alle diese Notorictaten keines fer- 
nem Beweises nSthig haben, so entstehen 
daraus folgende unauflösliche Bedenken : 

I.) Warum man von Seiten Chur- Pfalz bey 
iler 'Kastadciscben G>nferenz in tantum praejudi- 
cium propiiuiii an Ehre, Rang, Land und 
Leuten, zu Zerbrechung dessen, was von 
4reyen Kaysern, Leopoldo, josepho und Ca- 
role, mit Einstimmung des ganzen Römischen 
Reichs gemacht war, so leichter Dmgen ein- 
seitig gcwilliget, ohne sich auf das Reich zu 
berufen ? Weiche Facilität Seiner KayserU und 
Cathulischcn MojGstat, wie alle* die Dero al- 
ierhöchste Glorie lieben, glauben müssen, nicht 
angenehm kann gewesen seyn, maafsen dieseU 
be hierdurch um so mehr in die Nothwendig- 
-keit gesetzt worden» contra exempla Caroli 
V. et Ferdinand! II. der Krön Frankreich 
«uien so grofsen point d'honneur nachzugeben. 

2«) Warum man von Seiten Chur * Pfalz 
nicht wenigstens begehret, dafs audi Chur- 
-Braunschweig , als wegen der angetrettenen 
*Erz* SchaUmeisteis- Wurde uad des darüber 

^n sixsh gegebencfn Reverses principabter mit 
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' intcressirt , zu crmeldter Rastadtischen Conk^ 
renz eingeladen, und in die ' Alcernacivam ge^ 
setzt werden sollte» entweder den Revei^ zu 
halten, udei mit Auuetzung aller Kräften Franko 
reich auf^anstündigere Vorschlage bringen zu 
helfen? sinteniahlen selbiger nuct^tig arnurte 
und schatzretche Churfom nicht allein für sich 
;ein grofses prästicen können , sondern auch 
die Kruue Prcusscn und mehr andere Reidiü* 
istände mit seinem Exempel und Bündnisseii 
gezogen hätte, beyzutreten und Hand aazule« 
gen ; wie dann ohnedem die Krone Preussea 
desfalls so wohl gesinnt war, daii» Dero.Ge^ 
sandter -w Baaden dem- Chur - Pfälzischen , 
^evohl nach dem Schlafs angekommenen» 
angetragen , die Sache noch umzukeluen, wann 
•er «ick jmc^ ihm vereinigen und bey ihm hat« 
ten wollte, so aber der leztere wegen eng« 
Jbeschränlciber Instruction nicht eingehen können. 

3.) Wann die Adnüssion Sr» Chur£ucsth 
Durchl. von Hannover, nunmehr auch KOnigh 
Jitajestat.vohGrofsbritannien, zu der Rastadti^ 
achen Coiüerenz nicht zu erhalten gewesen« 
welches nicht glaublich, warum man deren 
nicht lieber sich auch selbsten entschiagen » 
und gleichwohlen^ ohne Einwilligung in die 

^eigene Degradation» mit unverletzten Eben IIOA 
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Kechtea gröfserem Gewalt gewichen t bis 2tt 
gelegeneren Conjimcfcuren ? 
* 4») Wann man ja mehr auf da& Utile , alr 
auf die Ehre und ^Jf^ürde, sehen wollen und 
ein Aequivalent dafür, bedungen , so kein Pri«> 
vatus leichtlich thua würde, warum man nicht 
darauf gedrungen , damit sothanes Aequivalenc 
in dem Tractat eben so klar und deutlich, als 
die Chur- Bayiisdie völlige Restitution wäre 
ausgedcuckt worden aliermaffien in der Welt 
«ucht. erhöret, dafs man sich einbilden sollte« 
eine so wichtige Sache ohne Schri& richtig 
gemacht zu haben* 

' 5O Wann dieses, wie man Vorgeben wol- 
len 9 gesuchet . und nicht erbaken wordenv 
warum man nicht damablen gleich die iiotßm 
Station, da sie noch Vet&ngen können » etiK 
gelcget? ' 

. 6j Warum man den Baadenschea Congreft 
mt nach dem Scfalufs beschickt? und 

7.) Alsdann erst eine ver^jebliche Proteste 
don in solchen Terminis, dafs sie allein Sr« 
KönigUchen Majestät von Grofsbritannien , als 
Churfurstea von Hanno v er, zum Behuf wider 
den Revers dienen kann, eingelegt?* 

So mag nun ein jeder Staats -und Rechts-^ 
^Ti^rsäindiger vernunftig urtheilen^ was der 
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Fretherr von Hundhelm auf obige Fragstikke» 

wann er darüber zur Rede gestellt würde» 
tu seiner -ReGhtfenigung ^vorbringen könnte? 
oder ob er sich nicht Selbsten fangen müfste? 
Und nachdem, wie oben berühret, auch son- 
sten überflüssig bekannt » seit der Rastadter«^ 
Conferenz vier Jahre verflossen, ohne dafs das 
Aequivalen€ getaufet» so kommt es auf eiii 
Dilemma an; Ob nämlich eines verheissen 
worden, oder nicht? Ist eines verheissen » 
stehet davon geschrieben ? • oder solle maif 
dem Freiherrn von Hundheim gefallen glau-* 
ben, dafs Seine Kaysert. und Cätholisöbe Mai 
jestat 9 oder des Herrn i;^rinzen Eugenü Hocb^ 
fürstl. Durcbl. es nicht zu Papier bringen las- 
sen , um das^ Wort nicht isu halten ? Das wäre 
ja ein verflucht - frevelhaft - und lästerlicher 
Gedanke? Ist dann keines versprochen wor^ 
den» so mag ein jeder vernünftiger* Menscb 
aus allem obigen den Schlufs machen, wie 
der Freiherr von Hundheim mit dem Durchs 
lauchtigsten Churhaus Pfalz umgangen, was 
ihn darzu verleitet, und. ob Se. Churfiirstl. 
DurchL nicht vielmehr Ursache hatten, über 
ihn inquiriren zu lassen , als dem Freyherrn 
V« Wiser seinen aus getreuem Eifer herfur' 
gebrochenen Weydspruch zu verüblen, 
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, . Wia könnte auch ein treu- aufrichtiges Ge«\ 
müth eine solche Prosticuiiua. tincs, Durch-*- 
kucbtigsten Hausefi» dem es vaih. Jugend auf 
mit Liebe gedicaet« ohne Herzeleid ansehen»« 
IKid über denjenigen , der daran sichuldig » 
nicht Wehe schreyea^ Vidi praevaricantes et 
tabescebam, sagt der Psahnist Ts. ii^* v. ijg, 
yerboifentUcb v^ird niemand da&r halten» 
dafs einem alten Ministro, der . in so vielen 
(xes8i|dtscbaften gebraucht vordeb* utfd aar 
4jie$fm, Durchiauchugsceu Hause dcey Chuo» 
fürsten und zwey Königinnen nacheiuaader 

be^ieiiet, nicbr geziemet hätte» von seinte goi-i 
digst;^; Herrn Sc^^tsr. Sachen zu spredbi^, oder 
um des ganzen Chur^ Haukes £hre .eifern » 
§de£. ^(vffa einen xVi^im« wie den Jbceyheaa 
von Hundheim, darüber anzutasten? Dana 

ia,d«r:Zeit> da Wiser als GbiirfürstH«ber Ab« 

gesandter am Königlich - Spanischen Hof ge- 
Itand^n« v^r HiHidheim noch ein. ^Uler» 
pnd.w.ami er Au. 1695* als Wiser mtn witk^ 
liphen Chur- Pfälzischen geheimen Rath erkläre 
.worden, seine sechste Schul überstanden ha&* 
te, so war er doch zum höchsten nicht mehr, 
als an seines Vaters Stelle Amtmann tu Neckar« 
* Steinacb in Diensten des f reiherrn von Met« . 

ternicb» 



I 



ieriucb> Im iha des Freiherm v« Wii^c aUe^ 
jBier Brückt, 'dar Hof-Cmder.tfleL in An^ 
ibung dais ei: i^e.^chte def Hof- Canzleria 
geheurathet, in ChurrutstUche Dienste als Re?- 
giemngsrath geaBogeo» naph iksseil Abaterbea 
ar durch den Grafen von Nassau- Weil]Qur£ 
in das hohe Mifitoefinnf und mm Gmei^Jr 
Kriegs •Commis«ariat erhoben worden« . Wa« 
fr dabey filr gut Geschirr gemacht, und wer 
im. des BancQ Aikfriobtang und Falliment» 4u«|i 
an anderm Landes - Verderben Ursache, wiU 
man diefs Oits» als tu gegen wirtigem Vorbah 
beti nicht eigentlich gehörig s gerne beyseit^ 
lassen, und hätte lieber mit obiger Erlautef 
cung , wodurch dar Sache doch nicht f^ehi: ji^ 
helfen, gleichfalls zurückgehalten, y^uim imtk 
nicht .die ao hoch angezogene Rede, «u vertbei- 
digen an den Tag, hätte legen n>u&sen» dafe; 
man nicht ohne Grund gesprochen ; ja man 
Wünschte wohl» dafs des Freyherrn v. Hund« 
Jieim Aufführung so rein und untadelhaft wä» 

ala er aelb^ien in dem Cfaurfüratlichen Be« 
rieht solche zu rühmen beliebet. (Hier wer« 
den einige unbedeutende Personalien au^e« 
lassen.) ^ Aus welchem alipm. wohl lu er« 
kennen » dafs der Freiherr Wiser gegen dsa 

R 
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iusiherr v* Hundbeim keinen Privae-. Wider- 
willen jenaalen gehegöt valfeiii'W dem AeqoU 
Mleiit-Tascfa^iisi^l ist ihm unmöglich gr^ire*» 

sieii, zu schweigen. ^ ' * " j 

X' Man weife utM erkenaet .sotisten gar vMihll» 
äa&> was durch einen Ftiedenschlufs , derm 
Avalen auf aUergifid!g«tCtt'«ilef(ib!' K«)^^ 
6iid Cadiol» 'Majdstkt bey dem Kammergerioht 
lege pragmatica eingeschrieben » ausgemacht 
V^dfdeii,'^odbr' Sil andern, Mchransfi&dklttd 
aeye» und gehet kein Gedanken dahin ; son;- 
dern allein m baMugen , dafs da$ Ourebl. Chilrä 
tetts P&lz von seinem Ministi?o.dabey so abel 
bedienet woi der!; Man vermcssefc ' üch ' auch 
iiichfr, deiiiDti^btauGht^ttai Churhaua^Baiiam 
Seine vollkommene Herstellung zu mifsgön'^ 
lien,* adttdem-bdttaditet ^Msea glüddiebe Ver^ 
8i>haung mit dem glorwUrdigsten Erzhaus Oe«- 
sterreicli alö cila von der göttlichen Voriich^ 
ti^keit kl -flOadefni Heil und Wobifartb«^!» 
werthen Christenheit und des heiligen Rom* 
Reiche ' angeseiltes Wer]c; dars^tt war abief 
keine Eriordemifs , dafs Chur-Pfalz von seU 
nem Ministro mit einem mierfindiidien Ae^ui^ 
valent also mufste gea&t werden» und seynd 
Se; Chutßifstl Durdd. von Bayern viel zu 

geiiereuxi dafs Sie nun ein solches biUigea 
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Qder gut heitöfeti satken^ )a -^^n Dieselbe« 
Ui: <dem Gasu i - imet'Se. Cfau^sdi fiurchl^ m 
thlZy siiäk bei^ndcUi^ w(uxien Sie^ die Sache 
gewifs anders ansehen, und nicht das Aequi- 

Minis tri suchen, welcher darüber wehmüthig 
tu: O^tt /riife» intefid«^: Pbbämiflt^iidverstfiil 
Ute mala pro^lMmiä ftt ^dium |^li> dilefitionil 

_ -j ■ > -•o»»r-«rr • •«•. ■«■ 

ii'A/:.' . fidgo'^- no. .^i»'.: Jiic t)buv;!i:\'v.^ 

jCtitp 'üns ist aus: Ew. Llebdjin Schreiben 
tdhf 1 7. Dfei?.' Ifiifetliirfittxt" myhrercm geb uhr 6riä 
tifeirt ATordön, ^^^^^ an Uns Öi6selU;^f^ 
dfe^Bcy' Üits >j^ider Sie vört Dero gehejmea 
R^th Öfefirith jtaivVrtöTreih^iffii V: Wiscir wfe^ 
gen des gegen ihn vorgenomnienen Arrests an* 
gbbfaöht, und E\v. Lb^cH 'cSigikcWosse 
schwerde für einen Bericht dühin erstattet hai 
fcen , wie dafs die Relaxation desselben nur aa 

iem bi^horo gehaikk. dafs ct^r Ättestaeu^ «eini 
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und Bediente ausgegossene «chvp^ere Injuiieti 
^dmuünr iinii itl^fcirm« iiad die s^kia^ 
sA^ WX'Bxoh allegirte Bnefschaftcn za D^q 
fügeordneten- Caminisiioii aiMntvroMcii «aoBiv 
te» vQ'elchi^i.ab^r . Dccmlbe/uofibL ukht hatte 
li^9j\kommfn:. wollen a und daherciifiv* Ubdefi 
; gänzUciii^fi ZuversiGht würeoria es wücde 
dieser Kläger von Uns ab ..vnd ah .Dieselbe 
tüT beseugenden anständigen und lobimssmi 
Aufführung ver^of^csisn ^ecdMl« 

*Nutt habcÄ^ iwat solchen Berieht aä 
Ac^a m leg^i> dosr^üv dfli»]l -fd^i»: damSiH^ 
plicanten» weilen^o^g^dacb^^ej^ maisen er durch 
eine gebührende Submission gegen Ew. Lbdea 
und eine seinen £hren unschädlittte Dept^ca» 
tipii, sich, selbst aus dem ^test.|)e|f eyea Lij^-» 
iie , zu solcher <SeaEe^n|^.jEnkhi^ 
tbden anheuf j^ejöcj^isen .^Jass^^ , land .Dgpp-; 

^elben^ solcKes. Y^?*^ 
Gnädigen^irm po#9k*i 
len , dafs Sle den). S>ipplicaaten den zu Uns 
ge;nommenen Re^rs^fim mclffi e9]l;gQltenft yieJ^ 
ine^^ aber densel|i>en auf . e|p(9.l£t^ Submission 
aus dem langen , und *vegen . der alldortigea 
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iieit schädlidiaii Attest J>efi:oyon-liMfiML -Witf 
verbleiben Ew. Lbdtfirmbrwen 1 •■ ...fi.if 
Wien den Ji, -Apr. 1718. ' ■'■'^ ' 



SuBnaissioiis * Schreiben^ d'es F.rej!» 

^ ' - • ^, — ♦ 

herrn Wiser an den Cliuriürstea 

* Durchlauchtigster Churfürsf ^ . ^ ' * ' 
Gnädigster Herr, . Herr^, . :^ : . ; 

In einer langwührigen schweren Gefangen* 
Schaft ist mir nichts so empfindlicK, als das 
Ui^ck, von Evf^^ ChorfürstL* DurcM. Gna» 
de au^esc^lo^sen zu seyn, und cj^fs» um soU 
die mich wiederum zu bevc'erben »:.; mir aller 
abgeschnitten worden« Wie genau ich 
mein Thun und Lassen erforsche, so kann ich 
nicht änderst finden, als dais ich. seit i684« d% 
ich von Weyland Sr. Churflustl. Durclil. Phi- 
lipp Wilhelmen höchstseeligen Andenkens in 
Dero unterthänigste Dienste berufen wordeni^ 
das Durch!. Churhaus und selbsten Ew. Cbur« 
fürstL DurchU in dem wenigen, was DieseU 
be in Ser kurzen Zeit nach Antretung i Der# 
glOcklichsten Regierung mir gnadigst au£ni^ 
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tfiagen Jbf^blibefei) vtnit solob^f Ikhß md au£i 
richtigem getr^iwiii 'Eifiir «liitenhilnigsc bedtep 
net» als. ich wutrstcUte» ./Goitt g>e dient 
2 u haben. Solice jetlannoch scy ii , dafs E w# 
CburfOr&tUche Durc^l. -k^^^tw^ unvisscndi 
Terui^acbetL hätte V eine Unenad auf mich zu 
VP^erfen» SO bitte ich unterthaiiigst fufsfällig 
lim ^roildyt^' Vergebung^ £w. ChurfurstUcbe 
Dut^hl; Göttlicher Olyhut , Deroselben aber 
zu verho&sntlicb wiederifm erlangenden Chur- 
fürst - mildesten Hulden und Gnaden mich uu« 

tertbänigst gchcfföaaist empfehlenci * 

♦ 

, JEiUfix ClhiirfürstUcbeu Durchlaucht;^ 

. .r .immtbanigist treu, gehorsamster Dienet 
Montjoie den sa Apr« NK^ isfiA. * 

- . » r - ♦ ♦ 

♦ V • - • 

» . • , I r 

• • ♦ , ♦ I , . * ^ 1 

•1 • , . . 

^•j ' « • . >r • I • »»' ^»*J» .... • 

Ii • ,- **t/ ' »«**♦ i •»••! » < '» ■ 
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KÜRZE NACHRICHTEN 

V 

von dem 

LEFEN, CHARACTER 

tTKD 

AMTSFÜHRUNG 

verschiedener Minister und anderer Königs- 

und Fürsten - Dienen 
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Skizze von dem Herzoglich Wttrtenif 
bergiscben Geheimen Raths* Prasi^ 
denten, Cbristoph Pstbr Freu 

BERRK ¥0K FORSTNEIU 

fr ■ 

Key sler ecfarieb im Jahr 1729. ^) van diei 
cem herrlichen Mann s ^ Das Haupt das Ho& 
gerichts« Oberhofmeiser des CoUegii Illustris 
in, Tttbingen und Obervogt» ist dermakn Chri^ 
etoph Feter» Freyherr von Forstner» ein 
Mann von ungemeinen Verdiensten » und den 
bishero von dea höcbsten Bedienungen der Lan* 
des - Regierung nichts ausgeschlossen hat, als 
cetne unpartheyiscbe und beständige Absicht $ 
^das wahre Beste des Landes zu befördern» 
vobey er sich nicht über^winden kann» auf 
niederträchtige Art zu scbmeidieln » un,d dasje- 
nige \7eifs zu nennen » was er Schwarz m 
seyn befindet". 

In den Anmerkungen zu der Ausgabe dieses 
^Werks vom Jahr X75i. wd noch beygefugt: 



~ Iii feinen neuesten Reisen durch DeutS6hl«mi 



Digitizeo 



9«f 

,,Iii denen zcitlier vorgefallencil vielen Veräti- 
derüngen des Würtembkrgischen Hofs hat sich 
dieses Ministers Sundhaftiakeit« Einsicht und 
Grofsniutli nocn tnehr hervor fifethan, indem 
er zu zweyen Mahlen > nach des Herzog £ber« 
bard Ludwigs und Herzog Carl Alexanders 
Tode, da magi , peue. j^eg>erufigw beliebt 
machen und gut einrichten wollen , von je-i 
ißfmnn 9 ja van - sfeitien- Fmn^fHl selbst , der 
Cf^<^ig^ exkm9J^^ojLdm% «km^ Landen. 

]Präsident des geheimen Raths vorzustehen s 
4a :dann dem gemeiam WeseU'.hi>Qhstn£Lttse* 
liehe, und . er&priesiiche Dienste gelejtstet^ den 
ReligioQs - Zu^nd durch EntiNferfiitig uüA 
Aii$!0^ürk,ung der hekaauj;ea B^evemlen vei> 
sichert, und sowohl des Fürstlicbeh Hauses 
{Eutzen , als 4er Uaterthanea . WoUl aufii 
jiachdr.ucklichste bcifordert bat. Selbst die ge« 
valt^amstß Dröbtmgen iiiid bevorstehende 
aMsserste. .Gefahr haben nicht vermocht, ilm 
VQU diesen redlicben und patriotischen Absich- 
ten wanken zu machen, und habeis-vir ihn ia 
^ea unglücks^eligen Zeiten des Herzogs Carl 
M^stffAm . zufoirdecet ,i so Jangi er gektont^ 
denp.n laudverderbiichen A n sc hl a gen - de&~ b^ 
li)iah(igten Uehlit^s .Sür$e und. seine« zablrri« 
chen und vornehmen Anhänger f . ' niannhaft 
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'^priderstehen » sodaun aber« wie dessen Tücke 
die Oberhand gewonnen » sein Präsidium nie« 

derlegen» iin4 .eine upsf huldige £ins9^kftiiff 
einem auf Unrecht oder ii^iljoses Stillschwei- 
gen gegrüncleten GlUcke vorziehen sehen 
^, I)i^^r . kurze aber krafdge Lobspructf tat 
alles, was ich von diesem verdienstvollen 
Mannt. 4essen ehrwürdiges Bild mir noch 
von meinen frühen Jünglings - Jahren unerla- 
schea eingedruckt geblieben ist » in gedrück* 
ten Nachrichten ausfindig machen können j 
nicht einmahl habe ich mit Zuverläfsigkeit zu 
erfahren. vermocht: Wo er seine ietaite K.uh^ 
Stätte gefunden, und ia wessen Hände seine 
hint^lassen^ Papiere gerathen seyen ? Es wär^ 
aber nicht nur für diesen Zeitpunkt der Wür- 
tembergischen Historie, sondern für die Ge- 
schichte der. Wahrheit t .der Tugend und des 
Staats - Marterthums , ein wesentlicher Dienst 
und Verdienst» wann diejenige » so dazu im 
Stande sind t , sich bewogen, finden möchten» 
von diesem vortreflicben Staatsmann, umstiina- 
lichere Nachrichten .mitzujtbeilen , od^r doch 
die Spur, auf welcher man darzu gelangen 
könnte 9 anzuzeigen« . 
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6AMU£L, FkE IRERR- TOH 

" , PÜFENDORR • 

Fufenaorfs Nahm« ^rd immer mit Ruhm 

iind Uoichachtimg geneniU werden« .Manchen» 
die auf den innern Charakter eines berühmten 
Manne$ aufmetk$am $ind, wird es daher nichk 
unangenehm seyn , die Schilderung zu lesen» 
Welche der so wahrhafte und Wahrheit iiebendö 
seeL D« Spener in der ihm gehaltenen Leichen« 
Predl^t *) von ihm hinterlassen : » Es fand sich 
bey dem Mann ein. grofses Maas der Weis- 
heit in natürlichen und dieses Leben ange« 
liendeh Dingen* Gott hätte ihn zum forder* 
sten mit stattlichen natui liehen Gaben, schar*» 
fem Verstand und reifem Urtheil begabt , die 
er auch von Jugend auf mit grofsem Heifs 
2u excoliren sich angelegen seyn lassen, mit 
solchem Sncceis aus göttlicher Gttte, daß er. 
mit gutem Fug unter die gelehrteiste Leute un« 
berer Zeit gerechnet tu werden Verdient hat » 
tondetlich was die politische und historische 
Studien belangt, da wohl von ihm geschehen, 

f) Gtdcttdu ao Bedia 1694* Fol» 



26^ 

issrsis Syn^bX. 39* V« 2. 4* von einem fordert* 
welcher Fürsten dienen und bey Herren seyn 
solle : Dsb er miiese die G^sdiidbte iler hei 
rühmten Leute merken» und denselben nach« 
denken, was sie bedeuten luid lehren. WeU 
^be Weuheit er damili: kiuid: getban«..da er 
nicht allein als Professor auf Universitäten 

andere aocfaMur^Wetdieit^ittnd^siimibklnsnidi 

Werkzeuge des gemeiaen Besten zu werden ^ 
imgewieiBrari sondern anch t da' esc nachnfahleii 
Von gröisea Potentaten zu Staats • Geschäften 
itnd Dert> > Historien , welehe niemand , . der 
aichl diese selbafe^swohl inoe hat» nach Wikrde 
heschieiben ton , gezogen .worden ist : Dairon 
4mm 9tini bereits hefausgegebene und ftmef 
herausg^ebeni i: an werden, fertige Schriften 
ftbesflnsstg 2eugeit Welehes- denn » ob es 
lirohl aus .geistÜDbem Stand. Und Abkunft ge« 
iiresen, dennoch ihm nicht allein bey andern 







3 





«eine Freundschaft gesucht , eine Hochacb« 
tung, soHdem aocb liey - hohen Haliptem« 
ÜAnigen und .Churiiusteii solche Gnade und 
Huld zuwegen gebracht , dafs diese gleichsam 
Uber ihn aemulirten und strieKeiii wer ih&'begi 
neb und in seinen Diens|;en. h^ben möchte« 

Dahero dann nun nach adwnn Abacfaifd seiA 
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Kttiini nickt vermitiilert» sogtdexti. ehec vßtA 
mehret und wie es zu geschehen, pflegt , da dia 
Mifsgitaist aodb tdotdiea» seine Schtiften not 
4toto höher geschattet werden. . >xi , : ' i 
-K<W mangelte ^ihn utber atioh mokt.an ddr 
Wmhüt in gptlUehen und geistlichen Dingedi 
sondern er hatte, wie er in der Jugend sich 
damuf beflisseot^ i eiMiSl3tttlicfaeuKctintiii& dar 
gäiizeii Theologie , und de^enigen , was zu 
det 'WobUfmhi der Kirchehrrtdi^b«^: loriil^ 
dai^ti^er- mit stattlisbem Grund' tzu^ reden und 
zu seil reiben wiifste , auch mit iüir (Utters vm 
tbttiiäi ans stdobm'^Mateaea- cedste^ dafs 
iich-versichcrt.bin, es um das Cbri^ 
nttmz k a m ^ &ller* :>Or te a i ui^e Iii ti^ Sfsefr 
s^teheü^ würdfe, ^ann jadaüches nach 

's 

s c i he ra Verlan gen u n d'^tmi^ht ei tü 
gerichtet würdar darzu ei ^gleicfav^hl 
auch noch einmahl ^u kommen er göttlicher 
.Weisheit /Giktf iltid ^ Wahrheit' gemitTs ecad« 
tete^r' "^ie er aber -das Christenthum erkann» 
te, nicht in blorsetti Wissen und^dlesc» üdist 
Jenen Meinungen zu bestehen» sondern in k» 
bendigem und liebreichen Glauben , so beBifsa 
V^«ieh vortiehttilibh desselbigem Sein^ fhdi' 
Andacht jetzo nicht zu gedenken» so Fand 
^ si6h bey detä «ffeiitlichen Gotteidteni« floia^ 



• 
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dg ein» ^nd weifs ich vor meine Person kei^ 
Aen dieser Gemeine swi* tiMtfen, der ^siger 
meitie Pi^Kiigten gphört- haue , so ' er miiiistens 
mit vieler Bewegung 2U thun pflegte^ aticH 
das -bdlige Sacrament mit •sonderbarer * Ab^M 
gebrauchte. Zudem trachtete er auch immer 
in dem Guten luznnchmeti • tind aif iiöh lnü 
beskm i. l^d' dafs er auch an seiner vw dehl 
einigemahl, obwohl in geiechter Sachie, und 
da er lütischuldig angegti&n vro^enV ge^ 
braucliten^ heftigen Schreibart selbst ein' Mfs^ 
fallen bekam. • ^ ^ ' 

Sonderlich aber aeigte er- seinen be&täiidigen 
Glauben in. seinen letzten Tagen mit ungemeii • 
Mr Getelty ^^a er die hejßige Schmeliieii i 
isrelche diei'Cur ^) taglich erforderte^' und 
tl^riges Üngeitiach mi« rühmlicher BestaneSig« 
keit ohne Murren ausstuhnde»* vielmehr chrkte 
lieb bezeugte , nachdem er das Gute von der / 
Hand des Herrn empfangen^ daß er dann auch 
das Böse» wie dem Fleisch das Leiden also 
das Leiden also vorzukmftnett pflegt, v^iilig 
annehmen wolle. Ob nun schon sowohl au^ 
hohem Befehl , als eigener der lieben Seinigea 



') Seine Krankheit war ein Schaden am f uls^ wo;iO 
tich niletzt der Brand gcsclke. 
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treuen Vorsorge ^ den werthen Manti ^ey Le^ 
hen m erhalten nichts nuterUmen vor4ei& 
ist» er auch selber seiner seits nichts an sich 
mnangeln lassen » blieb er doch darneben in 
fanzliiQher Gelassenheit» vro es dem Herta 
also gefällig, auch willig abzuscheiden i. und 

4 

^^^^ fij^sJi nun mtarlidh alles dazu mehr anlies- 
se>: vermehrte sich^audi sein Verlangen dar« 
nach , bis er endlich , nachdem er vorhin voft 
den wertben Sesnigen » auch bey Gel^eoheife 
.Sn4ern guten Freunden » dergleichen er auch 
vorigen Abends gegen mich gethan» mit vie« 
km Seegen Abschied genommen hatte» seine 
. Seele dem himmlischen Vater zu seinen gnS« 
digen Händen äberantvortet i un4 so hat er 
yon der Weisheit einen unsterblichen Nah* 
f&en 

' fcomioea edangu. 



' • . < 
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iron dem Leben und s^eligen £nde 

. • ' ■ ■ . 

yOLFGANG CONRAD 
VON T H ü M B S H I R N ' 

Herzoglich Sadiäe^T iUtenbur^ischen Geheim^ 
Haths und Canzlars, und be;y,dem Westphän 

lischen Friede^ii gewesenen fiestitdteiif^ 



. 1 



geb» den 2S> Apr» 1604. gesL den 14. Nov^ 

• 1 • * ( 



• ' • « > - , I I 



I3eif seeL Mann var An«<i639. in Menog 
fd^derichs Wilhelmis zi|. Saciis^n ; Alle^b^rg 
Dienste als Hof- Jusririen- Rath getreten. Am 
a64i«.,war4 er ^gleicii , C<Hi$istorial w Rath 
und An* J6431, O^r.- Steuer - Einnehmer. 

* r 

i4 i * I i i ; I »I i I i 1 1 f f I Ii ■ ■ i^— 

« 

Aus der Lebens - Geschichte der Wescphäl Frid« 
' dens • Gesandten von dem {Janr« Regster zu 

^ ' l^maV» Jlkiew Actit fids Ve«^hai» & fh* 
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Als An. 1645. Sie Friedens - Tractateu zu. 
Osnabrück und Münster ihren Anfang ge* 
nommen, ward* er nebst dem berühmten 
gelehrten nn«! nachmaligen Geheimen Rath 
und Gmzler» August Carpzov» nach Osna«. 
btück al^eschickt» und diese beyde, nebst ein!« 
gen andern 3 von den gesaninaten Gesanducha£. 
ten der Evangelijschen Reichs - Stände als Oe^ 
^ttrte erwählet«, auch thiien An 1^47. nach 
der beschehenen Abforderung der Erzbiscb&flich 
Magdeburgischen Gesandten, das Directorium 
im Evangelischen Fürsten- Rath aufgetragen» 
welches sie auch mit grofsen Ruhm und Eh* 
ren bis zu er&lgte^i Friedens *Schluis gefuhn 
haben. 

"^as für eine große Last bey dieser zuvor 
nie erhörten, auf vier Jahre gedauerten scbwe- 
itett Handlung zugev(^achseii und was hiebcy 
vor Fleifst^'W^hsamkeit, Behutsamkeit und 
Bescheidenheit in den Reichs - und andern Be- 
tatbsdilagungen/vne auiA) Re^und Cons^ 
tionen, insbesondere in dem^unkt der kirch« 
Uchcn und politischen Beschwerden y. ange- 
weidet wefden müssen^ was vor Sorge, 
Mühe> Feindschaft, Unruhe.^ . v^driesliches 
Hi»- u^ Wi^derreisen von Osnabfuck ah. 
jgegeben » davon sprechen die Acten und' die 
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Zeugnisse des allgemeinen Ruhms» "womit 
Von Tliumbshicn insbesondere darinn beehret 
'vpnorden , dafs er schvrere und' weitausse. 
hende Bedenklichkeiten in diesem verwickel« 
ien und mühsamen Gescbüft mit ausnehmen« 
der Geschicklichkeit zu entwickeln und zu 
berichtigen gewufsc habe« 

« 

Nach zu Staud gekommenem Fr iedens^Schluft 
ward er von seinem Herrn auf den Friedens* 
fxecucioas . Congrefs zu Nürnberg abg«. 
schickt , dem er mit gleicher Geschicklichkeit 
und Ruhm ^eyv^ohnte, 

; .Nadi et&lgter Zurückkunft wurde er zum 
Geheimen Rath und den 6* Jum i6n* zum 
Ganzler bestellt, in welchem Amt er die lang^ 
Zeit henimgezogene Hennebergische Landes- 
Theilung glücklich zu Stand brachte. 

In seinem Hausw esen war er sehr ordent- ' 
lieh, wendete vietes an Kirchen und Arme, 
und als der Verlag der Schriften Luthcri we- 
^cn des eifigcfallenen Türken . Kriegs erliegen 
])leiben wollte, so entlehnte er an andern 
Orten bey 4CO0. Gulden , verschrieb sich ah» 
Selbst. Schuldner ünd "schoft Ißeses Geld dar, 
sonsten ohne diesen stattlichen ßeytra^ dai 
.Werk jnicht beendigt forden witc ' ' ' 
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Von seinen letzten Lebens ^T^geii wird ia 
feinen- Personalien gemeldet: ^AIs der Herr 
Patient vmpurct , duis es sijch gefährlich ipii; 
ihm ansehen liefs, hat er, ein sehnliches Ver« 

langen nach der Seelen -Cur gei4:agQ(i:f. HP4 
den II. Nov. nachdem er seine Sünde aus de- 
müthigem Herzen und zerschlagenem Qei^ 
erkennet, bekennet, bereuet und mit starkem 
Glauben äsis theuire Verdienst Jestl Christi 
"ergri&n » zu dessen Versicherung das hoch« 
heilige Abendmahl nnit recht innbriinstiget 
jUndacbt empfangen und ' genoisfn ^ tind sieb 
also mit diesem herrlichen Viacico zur ewi« 
gea ;himmlific|ieal^«iiSi^ v^mhm jMd geschickt 
jgcmacbtf «luch 4m» 14 • üovh seinra. Herrn 
Beichtvater, ;-den F. GeneraU Superintenden* 
ten t Obet^JioS^ Predigern ?iiiid Comifttomki 
Assessor .allhier , Herrn D. . Sagittad^pi erfor- 
dern lassen, mit Vermelden ^ dals, er. Abschied 
von ihm nehmen wollte 9 und als derseibf 
sich so balden zu ihm. bcgeberii , hat er gegen 
ihm . anfangs gedacht 1 « D^s% ob es .sich scbo|| 
bis arlliero zuweilen mit.ilim zur Be^seruog 
angelassen, SO beende er doch,.wohl,*4aik..ef 
keiiien Bestjr^^ , wplUci i,dahero noA 

^ths und das andere mit ihm reden, er mdchto 
«fcwa überei|||; w^rjJen, und ihp,.4iS:Spr^c^e 
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entfallen; bat darauf gegen ihm ferner für- 
braobt: ' Er-Metbe b^^tSndig bey seu 
nem Heiland Jesu Christo» der ihm 
den Himmel erworben; er ergriefe 
dessen Verdienst in wahrem .Glaii^ 
ben » der Himmel wäre sein etc. 
Gegen seinen gnädigsten FiUrsten ölnd Heitii 
und Dero ber^vielgelidbte Frau Gemahlin und 
Fürsd. Eisenachische Frau Wittwe , thäte er 
sich vor die uniählbare Gnade und hohe 
Wohlthaten unterthänig^t bedanken , Ibro 
f ürscL Dnrchl. und Gnaden , nebst der jun* 
gen Herrschaft Gottes starken^ Schutz zu allem 
hoben Fürstlichen Wohlergehen, seine kön& 
tige Wittib» Kinder, £ydam, Diener und 
Uaterthaneu zu Dero Schutz , Gnaden und 
Beförderung unterthänigst befehlen *p die Seini* 
gen . würden mit unterthänigsten Aufwartun« 
gen gegen die Fürstliche gnädigste Herrschaft 
sich also erweisen, dafs Dieselbe Dero hohe 
Gnade gegen sie beharrlich zu continuiren 
veranlafst worden, wie denn Ibro FürstL 
DurchL und Gnaden ihn derselben , veisicbcrn 
lassen« Den Heben Seinigen Hefs er 
einen gnädigen Gott; er hätte sie 
zur Gottesfurcht, Aufrichtigkeit» 
Semuth und andern christiichea 
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Tageoden angehalten, und befohlen» 

dafs sie um Eitelkeit» schnöder Wol« 

laste und schändlichen Gevinstev 
willen Gottes Gnade und Seegen 
nicht verscherzen, sondern vieU 
mehr ein christliches Leben fiihrent 
und sich friedlich und einträchtig 
£egen einander bezeugen sollen» 
Er erinnerte sich seiner Frau Mutter auf dem 
Todbette geführten Reden : Es V0ire zwar 
Pouiz ein geringes Gut» und obgleich ihrer 
funfe dazu vraren, bürden sie doch ehrlich 
darauf auskommen können» so lange sie einig 
blieben ; sobald sie aber eigennützigen Leuten^ 
die Mifstrauen unter ihnen zu stiften trach» 
teteii, folgen würden, so wurde aller Seegen 
zerrinnen , und das Gut Fremden in die Hän. 
de kommen. Die f rau Mutter hatte ihn ge- 
tröstet, es würde ihm Vf^ohl gehen, weilen 
er ihr uiemahlen zuwider geldbt, vie er 
dann auch gethan, was sie gewollt, und ihr 
nichts mdersprochen« Er bedanke sich gegen 
alle Collegia hier, dafs sie seinem Rath ge^ 
folgt; wäre nicht jedesmahl alles wohl aus- 
geschlagen , bürden sie es imperfectioni hu» 
manse, deren er sich allezeit beschieden, 2U-* 
achreiben» Seinem gnädigsten Fürsten und 
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Herrn hätte er oft zu Gemüthe geführt , weaa 
die Anschläge nicht allemahl glUokitch voa 
staltea gehea wollen > so habe . man sieb der 
aieuscblicbcn Unvollkommenheit zu erinnern » 
die er auch bey seinem Antritte in dieses 
Amt VQrgQS(;butzet bätte und noch tbäte. 
Es wäre ein girofses, . Canzler zu 
ficyn^ welches doch dia wenigsten 
glaubten und bedächten. Er hatte 
Gost oft heC'2Uch gedsttkt» dafs sein 
gnädigster Fürst und Herr ein gut 
Vertrauen 2.u ihm getragen» ohne 
.welchem unmöglich gewesen» bey 
80 wichtigen, schweifen und unter- 
schiedlichen Verrichtungen auszo^ 
kommen. Er befehle nocbmak die samt» 
liehen lieben Seinigen Gott und do: gnädigsten 
Herrschaft : Er wollte keine Dis[)osition ma- 
chen* M^r» sagte er, kann ich nicht reden^ 
.Als beym Abschiede gewünschet wurde » dafs 
der heilige Geist in seinem Herzen die un« 
.&hlbare Erwattang zum ewigen Leben wolle 
verstgeln» sprach Er: Ja» er wird es ver* 
fahren» verriegeln und versiegeln. 
'NjqIo esse», ubi Christus meus non 
est; quam felix» cum invenero! 
Q.uam f^lixj cum tenuerol 
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r In seitier Krankheit iKit ' er * skk sehr gel« 
dulcig erwiesen » alles Zeitliche aus dem Sinti 
geschlagen » und sich dem' göttlichen Willen 
gänzlich unterworfen ; wie er denn einstens 
sagte : Ohne Gottes WiUen begehre icht ntcltt 
«uie Stunde zu ieben ! Da auch am 1 4, Nov. ir44he 
der Morgenseegen gebetet und etliche Morgen- 
.gebete gesungen worden , sprach 0r: Nun bin 
ich unter meines Gottes Disposition , es setz^ 
ThrSnen » -oder .keine : Sein Wille geschehe » 
Jitt ist der • belte , gütigste , weiset , und 
'AUS väterlichem Herzen herrührende. Und als 
cter Herr fieiohtvwer da2u sagte : Der auch am 
besten es einrichtet » viel bes$er , als wir 
«Menschen i antwortete er hierauf : * Jat was 
wollten wir oecutientes talpae disponiren« 
idie wir herum flattern , als die Fledemaftise , 
und unsere Zeit mit - Kinder « Sachen aubrin^ 
gen : Wir greifen nach dem ZeitUchen , und 
Mhna wir denken ^ wir haben es gewtfs» ^so 
ii;ben'wir leere. Hände. • Sehr kläglich und 
jämmerlich wmt anzuhören^ dafs, da die Frau 
Huf*&athin und . andere hochad^liche lUnder 
Jbey dem Bett stuhnden, er sprach 2 Diese be- 
tdikrfen -deut Seegen » ich bin abei^ sehr matt 
:und kan nicht reden t und der Hetr.Beichtva* 

ter erinnette:. £s . l^nnt» mit gar wen% W,^»» 



2gt 

tcn geschebeti , er zwcymal sagte: Der See- 
men GöttM bWbe über euch! wid allen dtt 

Hand gab .\ t ' * * 1 ^ : , 

Sein rubrnvolles Leben beschlofs er am 
14» Nov. 1662 • seines Alters Jahr, 7. 
Aionatb, ' ' ' . v 

* < w 

' I . . » » I ' » • 

.JOHANN ST RüPPc . 

, ... ' . ' . 

Hessen - Dartnstadtischer Geheimer Rath und 

Canzier unter Landgrafen Ludwig dem V. 

• • ■ # 

geb. 1563. 14» Jan« s^su x6i?. a« Fehn 

^on diesem alten Diener des Hauses Hessen 

meldet dessen Leichen - Redner Philipp p^;^^ 
ilius*): jjDerselbige ist nicht weit von hin- 
Jü^n» nämlich zu Friedbergs gei;K)brena im J« 
1563. am 24. Tag Junü, an welchem Jahr- 
fgedächtniis gehalten wird. St» Johannis, des 
Taufers, um welches willen ihm dann ohne 
•Zweifel der Nähme Johannis gegeben worden« 
Sein Vater ist gewesen Joachim Strupp» 



*) In der zu Glessen gedruckten : ChristUcheA und 
einfältigen Leich-lMcBgt» S. 17^ 
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der Arzncygelabchett Doctor und Hessischer 
Hof * MedicuB. —»-Im: 24. Juhr 'settits Altert 
ist er schon nach Hof erforderet ^um Hofratll 
bestellt, und bald, zu furnehmen und wichti- 
gen Sachen gezogen vordem Wann Reiche 
tag gehalten worden ist, ist von wegen uo- 
' Berer gnadigen Fürsten und Herren er gemei- 
niglich vor andern dahin verschickt worden» 
er dann die Sachen dermafsen verrichtet 
hat» Jdaß iln^rti gtädige Fürstien und Herren 
ein gnädiges Gefallen daran gehabt haben. Zu 
"Kays! Ma)» Rudolpho II. ist er etlichemal alä 
ein Legat in hochwichtigen Sachen abgefertigt t 
da er sich also erwiesen, daH» Ihre Majestät 
seine Geschicklichkeit erkannt und aus soii* 
dern Gnaden ihn zum Cumite Palatino creirt» 
iftuch sonsten allergnadigst begäbet' Bey allen 
<3iurfursten , und andern Fürsten und Herren 
im Rom. Reich ist er wohl bekannt und be- 
liebt gewesen« Als bey höchstgedachter Kayu 
Maj. von unserm gnädigen Fürsten und Herrn 
die Pdvile^a actdemica gesucht worden, hat 
*der Herr Canzler seiiger sonderlichen hohen 
^Fletft angewendet, und ist derjenige gewe* 
een, der dieseUiig^vam KaysecUdaea Hof Ib. 
-rer FüxstK Garden mit Freuden nach Darm- 
Stadt gebracht und piäeentirt hati^ imma&ea 
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Ilire FttrstL Gnaden solchen seinen defsmal er- 
zeigten treüen Dienst und Fleifs vor weaigei: 
Zeit selbst gerühmet haben. 

In politischen Sachen ist er tret 
lieh erfahren und versucht^ vorsich* 
tig/ standhaft» tapfer und, da sich 
gleich Widerstand ereignetf uner^ 
schrocken gewesen^ Summa» er ist 
ein rechter Nagel an einem festen 
Ort gewesen 9 an welchen viel Sa- 
chen gehenkt wprden» dabey er sich 
aber allezeit nnverdirossen, fleissig 
und treu erfinden lassen« Seines 
Ehrenstandes bat er sich nicht über- 
haben» sondern sich auch gegen ge- 
ringe Leute sehr freundlich und gü- 
tig gezeigt* In seinem anbefohlenen 
Amt und Beruf hat er d^liin gese- 
hen» dafs beyde des gemeinen Vater- 
landes WoliUarth befördert worden 
und männiglich Recht und Gerech* 
tigkeil wiederfahren möchte» 

In währendem Ehestand hat er mit seiner 
lieben Hausfrauen» der jetzt hochbetrübten 
Wittwc, gezfuget 2ehcn Kinder, acht Söhne 
und zwo Töchter» welche er jederzdt zur 
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Gottesfurcht utul allem Gutoa ficmig utitefi^ 
weisen lassenu [ l 

Das Wort Gottes hat er herzlich lieb ge- 
habt, die beilige Bibel fleitsig gelesen, die 
fredigt Worjct^gs ui^ ^ Soamags .nicht .aiieia 
vor- sondern auch vielmals nach Mittags be- 
iuchtc undj WRiiit er schon picht veobl auf 
.gewesen, $ich ehe ^ur Kirchen führen lassen» 

igts! dei$ er dem Qp.tte$dienst nt^ hätte ^^ty^ 
.wohnen sollen. : .£r ist aller recluschaiienea 
wahren Prediger Fr^nd und Patron^ und der 
reinen v^ahren &eHi^oii Augspurgi^her Coo- 
fessioa von Herzen ^ugethan, und hergegen 
allen alten und neuen wider dieselbe strei« 
tenden Irrthumen abhold gewesen, . 

Kürz vor seidem seeligen Abschied hat er 
eine bewegliche Devotion gegen das fürstliche 
Haus Hessen- Darmstadt mit ausgedruckten 

' Worten gethan i nämlich : Meinem gnädigen 
Fürsten und Herrn, der Frauen Mutter* herz- 
lieben Kindern und Herren Brüdern wolle der 
gütige Gott alles zu "Wohlftiith und gutem 
Gedeyhen gereichen lassen» und da ich 
wüjstc» dafs Ihrer Fürstl. Gnaden 

«etw^as Widriges oder Leids gesch^ 
iaet woiU ichj da es müglich» auck 
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iBtntbt der Erdtfn ^a^self^ipe senden 

XU helfen aicht unterlassen^ dann icb 
ich weifs , dafs die fromme fürstliche Perso- 
fieil «leiAc < mid gnadige f ttir^lteil und H^teä 
- seya und bleiben werden*'.^ ' i ' 

Gott hab dich seclig, guter Mann! 

*4 ; ■ . « » • * • * - .. . - < ' 

JOACHIM VON, TRAÜSCHWi:?; 

Tx\tiA. Wüttettibih'gischer HaA-; Haiishofiiieistef 
Cmodo HöftearsK;haU)7nicb Öb^rl^ogt 2Q Be^itg* 
' * heim, gest, den 15, Nov* 1626. ♦) ' ' 

,5 Als der Durchlauchtige Hochgebobmc Fürst 
und Herr, Herr Johann Friederich, Herzog 
ju Würtemberg etc. unser gnädiger regieren- 
der Landstüist und Herr, sich seiner in Gnsu 

• * • * 

Diese Prcdfgt wnrde in Gegenwart des regieren»^ 

- ' den Herzogs Job* Ffiedericbs und des ganzen 

HpRi, Inglekhfiai Hemg tsmz Julios voD*&iok 
seil • Uiienburg von dem Hofpredigcr ßl. Wci%. 
mann fif^i.^o. . r, 
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4ea eriiiaert» hat er in An, den 14« 

Junü Ehrengedachten unsem JuaUrn si^eli« 
%m von fies^igheim ^ilbero ej:foi:dert und« 
neben obiger Obervogts • Stelle» ^ucii das 
Hanshofmeistfft Amt bey fürstlichem 
Hof allhier zu vertreten ihm gnädig befoiilcn. 
Wie schwer und gefährlich die$e Verrieb« 
tung «eye» verstehen diejenigen am besten» 
welche bey den Höfen hia und her in gros- 
ser Potentaten Diensten sich aufgehalten. Denn 
ob es wohl nicht weniger , es giebt zu Hof 
dOcb manchen keuschen Joseph , manchen* ge^* 
treuen Schenken,^, manchen frommen Davide 
manchen Gott liebenden Obadja« manchen gut« 
beriigeu EbedmeJieoh i so kann man doch in 
Abred nicht seyn, es giebt an manchem Hof 
auch manchen ungetreuen Becken und Di^ 
ner, der, mit seines Herrn Gut also handelt» 
dafs er mit des Königs Pharao decken endlich 
an d^» niit unterthäniger Bescheidenheit zu 
melden, Galgen gehenkt wirdi nvan findet 
«Uda mandien garstigen Abner» w^ksheri 
^ seiner Unzjucbt wegen zu ß^ed wird ge- 
setzt, mit demselben am worten darf : Bin ich 
4ean einv Hundskopf, dafs du mir eine Misse« 
that zurechnest um ein Weib? Es gicbc raa|i« 

venatherischen Doeg, dessetl Zuhg mi| 
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Lugiucn >o^ie ein Scheermesser schneidet, bis 
er manchen ehrlicben Menschen um Haäb iund 
Gui, ufii £biF und Gfahr , um Leib und Le^ 
bcn bringt j ei giebt marichen Ahitophcl und 
bösen Rath i der nicht ailcili seines Henrn Gä-* 
ter umbringt, sondern auch mit Kithgana und 
Theres gerhü Hand an seinen Hetrn selbst^ I©» 
gen möchte. Wer diese alle meistern^ und 
es dabiti» richten will , dafs* fürstliche löbliche 
Hüfordnungen gehorsamUch gehalten » * dem 
Herrn aller Enden getieulich gehauset werde, 
war es Noth, da& er aucb so viel AugeA hau 
tei als Argus, von welchem Ovidius gedich- 
tet, erhabe hundert Augen gehabt, voA^weU 
eben, obwohl jederzeit die acht und neuiK» 
zig gewachet und nur zwey geschlafen, und 
er nur eine «nige Person ttiit Wachen zu ^ver- 
hüten gehabt, seye er doch vom Mercurio bei» 

trugen worden. - 

Wie rühmlich und ansehenlich nun unser 
lieber Junker seeliger diesem so schweren Amt 
vorgestanden seye 9 werden nicht allein die» 
.jenige bezeugen, die als Gäste nur eine ringe 
Zeit b^yr Mofe gewesen, sondern auch' die ^ 
welche wegen ihrer daselbst tragendea Aenii« 
ter j>esti(iidig um ihn haben müssen seyn 5 voa 
denen wird mau hören ^ er hab sich äusserst 



Digitizeo 



MS * 

dahin bemühet, dafs gute loblipbe fürstUch^ 
prdaungen m^HpEia acht geiitHQi94i(>.deft» 
selbigea geh9^s^i(h gekbet « . i>Ajsei;m g^aiiU« 
gen regterenden.- LaiidsfürsiDen und Herrn %tm 
tXßuUcb gedieuet^ jredlichgeba|i.i^t, und g%cu 
jeglichen der Gebuhr nach verfahren werde* 
Jfl e»s ^c^rden avoh diejenige» i^ek^ fr^ JKruft 
des, ihm gnädig anvertrauten Sca^s» ihrem 
Verdienen geip^^,. jtp^ncbsmal müssen abstxai» 
j^n lassen« doch; b^J^nnen,. ei; h«be neben 
dem Ernst auch ^elindigkeit und Freundlich- 

. • . Jgt es ^j^ajif j wie es denn ewig wahrt 
ßrnjiie. . Haaipcs sind einf Grone des fjhre, dtt 
4en> Wege der . Gerechtigkeit funden wer« 
den , . so müssen wir je alle - bekennen » unser 
üftlier Junker Hausbpfmeister sceliger seyc ndi 
feinem grauen Kopf und schlufüweissen Haar 
dn schöner Schmuck und grp&e Zier des 
jffxojfVL florstl. Wm&embergisQhen Hofs ge^ 
^esen. 

\$0|isten heifs^ es» wie der alte .^ürtreBiciic 
^Ilpfmann Kaysers Nerunis, der. Seneca» 
sagtr Aulanun lenta «unt bene64i|i, pnedpi» 
tes injuriae. Es i$t fn^nchmal bejC £Urstlichea 
{i^fe^; beschaffen» als' wie mit eineoi Mann^ 
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d&c einen. Schnecke *) aufwärts gehet; der 
h^t viel Müh' uiid Arbeit^ bis er von eineru 
Treppen 2U dem , andern:, und also von . des 
untersten I^StafFel bis auf die liMchste. kommt, 
|ind.?9rann ei? :niit Müh und Anfacit, sonder« 
lieh 50 er alt und .schwach, dabin geklettert^ 
bann es geschehen , dafs der liederlichste Bä* 
renhauter von der Quersten Staffel bis gar auf 
den. ErJbpdea binab in einem Augenblick ihn 
atiirze. Also gehet e$ zu an msinohem Hof^ 
wie dann es Seneca gelber erfabxen# dafs durch 
ein .einiges Lästermaul einer iinversefaens gc«. 
$mm und aU^r .meiner langwierigen gro&eti 
Treue vergessen wirJ, wie dessen unzählba- 
re Exeoipel föfsttlegen waren $ sb ila& die AU 
ten nicht um§on jt^ ^clipn zu ihrer Zeit gesagt 1 
Kyrie, qui senuere, ^amunt EleiEson in aula4 
Besser gieng es.. mit unserm Jieben. Junkern 
Haushofmeister her; denn ob er wohl solche 
schwere mUh$eeUge^ Aemter viel Jahc bedient,' 
hat er doch, durch Gottes Gnad, seiner gnä- 
(Jigen Fürsten und Herren Huld^und Gnad bis 
in seui End behalten, jederzeit .würkiich go* 
qptürt , obwohl sokhe seine Dienst in. 45. gan- 
. m Jahr gewährt;, . . . ■ : • , , 

- ♦> fiiflc Wenttel- Treppe, 
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Bey 4tt grofsen Herren Höf sagen ihrer 

viele, das seye ein unbesonnen Werk, wann 
einer einen 'gabsen Walil um eitles einigen 
j^aums verschwöre s laufen demnach lieber im 
Besemreis nrh ; hängen sich au die Huren, 
Iiis sie wil<i werden , Würm und .Motten 
Ml Lohn kriegen, und verdorren, andern zum 
'merklieben Exempel. Unser tieber Junker see-^ 
Uger war zwar auch ein Hofmanns aber er 
hatfe weit besser« Gedanken , und glaubte 
recht. und wohl, dieses seye den Hofteucea 
auch geschrieben, was wir lesen i. Cor. 7. 
Um der Hurerey iK^ilien habe ein jegUcfaer sein 
eigen Weib ecc. Defs wegen hat er lieber sein 
Fafs woUen behalten in EhrM; hat demnach 
im Nahmen Gottes in An. sich zu Möm« 
pelgart verehlichet mit der weiland auch 
WoUedleti und Tugendrmchen Eleonora Mag« 
dalena Sen&in von Suienburg , damahlen bey 
dem föi^tlicHen FTauenzimmer zu Mompelgare 
gewesenen Camnser- Jungfrauen seeL Anden« 

♦ 

kcas. Wie herzlich er selbige geliebet, mit 
was Ehr sie ihm ihrem lieben Junker begeg«» 
* net j wiesen alle die zu bezeugen , die um sie 
beyde gewesen ; ja es hat diese Ehe Gott im 
Himmel so wohl gefalle^i^^ d^.er, sie nicht 
allein mit Haab und Gut , sondern auch mi& 
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Leibis- Früchten 'so reichlich gesegnet» dafir 
sie in währender Ehe fünf Söhne und fünf 
T^i^ter inh tkiaiidet gezeuget» ^ 

4 

• Weilen et aber nicht allein ein siuidlidber 
Ifensch gewesen , sondern die 45. Jahre, weL- 
/ Dhe er dem Hofleben abgewartet nicht aUein 
o&.gele^en^,.sondern auch oft fgethan» was 

der Brief bey den Höfen vermag ^ und damit 
6ott in seinem auch sündlichen Leben mefaci 
malen erzürnet» darum hat er auch der Sün« 
den Soldi den Tod* und desseibear VorboCeft' 
auf und annehmen sollen; dannenhero unser 
getreue Gott Mittwochs den g. Febr. jungst* 
bin gegen Abend ihn uosern lieben Junkern 
seeligen zu Hof mit einem hitzigen Fieber heim- 
gesucht ^ welches seinen von Alter und vielen 
schweren Verrichtungen nunmehr ziemlich 
abgematteten Leib an Kräften nach und nach 
Verzehret» da er. mit grofser Gedult soldies 
angenommen , sich zu einem seeligea Sterb- 
Stündlein geschickt» die Kürchendiener« die er 
jederzeit geliebet» zu sich erfordert ^ Trost 
fius Gottes ^ort , die heilige Absolutton und 
den theuren Leib und filut Christi im heiligen 
Abendmahl emjpFangca» eifrig zu Gott gebe^ 

ten^ ihm seine Seele und Geist su sonen ^f« 
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treupti £(äti4eii. ba&blen» aetn i^aqsm.Qiius fae^ 

stellet^ bis eaaiicb Samstag (Un, if. diies^ eixi 
Schlagfluls dazu ^ekommeci , Ai^ tx^ ohne An« 
zeigung einigen Scbmerzens oder Bewegung 
eines Glieds , bey guter Vernunft und verstand- 
liicher .&ed unter aeinem und der yrnttefaeo«. 
den eifrigem Gebet in Christo Jesu so sanlb 
und^ still, eingesohiafea, 'da&*maii fedabetf» 
wahr 2LU seyo: Der Gerechte ist auch^ in sei« 
n^m Tode getrost, indem er sein Leben sTcr 
seeüg geendet» nachdem, er in dieser Wek 
gelebet 64* Jahr". / . ] » ' ' \ 
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Fragmente von: dem, Charactet und 

ieztern Lebens- Schicksalen des be« 

» » 

^rühmten schwediscliea Reicbs-Raths 
und Ministers, Grafen von 

' ; • . ^ * . . < . , 1 . 

T E S S I N. . • . ^ ^ 

Auszag verschiedener Schreiben des Königlich« 

» 

Schwedischen uad Hessen-Casselischen Hofraths« 
ehemaligen Schwedischen Rdcbs*. Raths -.Se«re« 
tairs.^ Herrn Archenhoiz an .mich Masche 

von 1762» bis i762, / , , 

(Aus dem Original.) . 

• ~ ' ■»•-.■ 

Je suis bien aise, que Monsieur le Comtt 
-Tessin distribue les marques de son souvenir • 
1 des persöiHies de tnerite , cönitne Vous^ 
Monsieur. Mais comme personne n^ecbappc 
la censure des gens rigides, ceux-ei preteti- 
dent, qu'ii y entre un peu trop d'aifectation. 
Iis diseut : Qu'il est le sujet le plus couteux 
•«que sa patrie a jamais prodiiits que pendant, 
quHl a ete en place» ii lui a poute un boii 
tnillion et le moitie autant de son Epouse: 
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que par son savoir faire et par.celiii de set 
adheratis la pauvre Suede a ete enduite dant 

■Yine double gucrre , cgalement onereuse et as- 
jB^ boiiteuse k la natton: qvftn 8e retirant 
dans les tems les plus malfae^reux et les plus 
difficUesy il Vest stipule une pension de neuf 
miile ious par an» outre trois autres qu'U 
tire et Madame son Epousc, annuellement , 
ieur vie durant» d^une belle terje appartenati« 
te a la Cpuronnc , quand les trouppes en cum«* 
pagne, par Li disette generale des especes » 
ne peuyent a peiae ^cre fournies du plus ne- 
cessaire. Encore, dit-on, il s'cst faitcompter 
sa pension de shc ans d'avance, c'est k dire 
54000« ecus» tandis qu^a Tage ou il est, il 
devdit penser cbaque }our ^ la mort.' QuHl 
a donc beau faire frapper des medailles a tel 
JNiXf et k en faire prescnt de quelques pie* 
cea en dedans et hors le pays} 'ajoutant au 
reste» que tout cek sent peu le vrai Fatriote 
et que ce qui Init» n'est pas toujours Tor 
tout purt 

« 

ce 9« Mars ij62w 

Ouif Monsieur» il n^y a rien ^e si vrai, 
que ce que )e Vous äi dit au sujet de Mr. le 
Comte Xessiot malgre la reputation de ^rand 
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hrnntat et bomme 6e bien, qu'il s'ekt efforc^ 
d'acqueüc aupces des gens» qui nß connois^ 

seilt pas asses Ic dessous des cartes. Cepea- 
dant on ne peut pas disconvenir , quMl a beaii* 
COUp d'esprit et de genie et qu'au rcstc il est 
tres poli et tres«- atoiable« II scait, Ique je doli 
le connoitre a taad , quoique cette connois* 
sance m^ait coute bien cherj et pourtant je 
pourtois Vous faire Ike des lettces, qu'ilm'a 

^ ecdtes» aussi flatteuses et cbargces d'uiires de 
Services , qu'on diroit , que de toute sa vie il 
tn'a vouiu du bleu, et quii ae m'a jamais 
fait le moindre tort. Neaamoins c'est lui, 
qui non seulement renversa ma fortune Taii 
1738. quand il fut ^ Land - Mar^Jchal k la 
Diete, mais aussl tiombre des Chefs des 
piemieres familles du pays, qui s'eäorcoient 
de conservcr la paix et de guarantir leur pa* 
trie d'une gnerre destructive. Ii iui eti hU 
lut une alors et k sa bände, pour distraire 

' l'attention du Public, en s*einparant de Tau« 
torite par une pluralite soutenue par des rai- 
sons raisonnatites , afin de parvciiir au grand 
but, qui, ä ce qu'on assuroit, n'alloit k tnoins 
qu'ä une Aristocratic. Mais corame le Qoup > 
manqua la premiere fois , il &Iloit recommett- 
cer de nouveau j et pour ceia il leur importoit 
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terere bellum, eil propre aux etu 
cendiatres , comme im bon Patriote les appel« 
loit» dans son Memoire pcibente pleine 
. Diete. . ■ ■ ' : > 

Ne dout^s pa^'tln moment» Monsieur , que 
ce grand bomme n'ait aussi ete ua des pre* 
miers h consentir a cette derniere guerro et 
k y porter d'autres de ses Collcguls« Sans 
«ne pluralite de leuis consorts daiis Ic Comi- 
ti secret - actuel , tis': auroient de ja ete tous 
perdus» A presenc lui et les autres ont et^ 
quittes pour un complimeitt> d'avoir tous eo 
Ja tete bieu lavee par une Deputation des 
Etats i pour avoir enuepiis La guerre sans Iftur 
consenteitient; outre deux ou ti^ois» qul t>nt 
ecc obiigiis de se retirer du Senat. 
* Notre heros s*appercevant que le graod 
desseiu ne prosperoit plus^ jugea de meme 
fetre le plus sur et le plus convenable, de se 
retirer aussi: Mais avec une penmon teile» 
que je Vous Tai marquee, ne ressembiant pas 
l|3al, dit*on» au chat, qui se glisse douce« 
luent hors le colombier» apres que les inno^ 
vens pigeons out soufiert mort et .noiseres« 
S'il plait a Dieu» de nous joindre, je Vous 
ciierai Cent traits parells» aussi demonstratio 

▼eiwnt pröuVeSi ^ les res facti pourroient 

\ 

1 
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i*exigcr eh genre historique. Ce u*est quc 
lui • meme qui a feit battre ce )etton sur lui« 
metne, apres uombre d'autres medailles» 
C'est pour nourrir Tambition dont U est de- 
Vor6 et qui s'eatreüendra «ans dehnte jasq^u' 
au bout de sa caiiicre, a moins de quelque 
Untre traverse. 

« Un de ses petits mignons, qui peut-etre 
lui a fourni ' IHdee in Revers de son jetton , 
m'a ecrit «ur -ce sujet» qu'ü Tavoit prepatii 
pour le meme jour , le 6. Octobie 176 1. qu'il 
^ron'onca sa hamngue idu -eonge dans le S^iiaif 
et qu'il en avoit alors distribue k ses amis. 
Le mien ajodte , qua ce RJeVers ne repreient^ 
qu'un cercle, qui, comme ii dit, a fini sa 
rondeur, ou a ferme le point, d'ou il etoit 
partu Tottt cela me paroit trof) sublime > ee 
je]n'en trouve Tidee ni juste, ni complette^ 

r 

Car si on compte le prämier point des le 
xnent de sa vie • il n'etoit alors qu'un entant » 

et il nc voudroit pas que le dernicr poiat de 

$on cetcle retournat ou se finit k Tenfande: 
Car de toute sa vie il n'a pas meue une vie 
privee» 

Le Cercle se prend quelque fois pour le sym- 
'bole d'une ancienne grande famille, mais il 
Ae comptera pas trois degres daiis la siesOBi 

\ 
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On reprcsentc cncore rEternite par un Cerclc ,* 
jpais notre Imoiortel est eno^re^i^lein jde vie« 
Instruises moi, je Vous en pric, Monsieur, 
si j'ai tort en ce que je dis; Car a Voua dire 
ce que je pen^e» je a'y compreas presqu^ 
goutte. 

Ii a beau donnec le meilieur tour q\i'U t 
pii) pour critiquer dans sa lettre ä Vous, 
Monsieur » Tbumeur acariatre Ass Etats , e« 
pour adoucir les aniertumes qu'il a essuyees 
dans cette Dfete. II n'a pas ete pour cela 
moitis bien censure» que la plüpact de ses 
Coafreres, II en doit attiibuer la cause a 
lui -m&me et k $9^ bände » qui ont etabli pa* 
Teils exemplcs 4epui$ 24. ans, quaud tout 
alloit bien, mais depuis ce tems tres-maU 
dans ce pauvre Reyaume* je oe finirois pas p 
sije voulois entrer la dessus en detail. 

. Je serai bien aise de lire aussi la lettre da . 
P.oi ä lui, ä laquelle il provoque* Je la crois 
tres»^9racieuse( mais je presume, qu'elle aura 
ete dictee dans ie Comite Secretf ou il a eu la 
pluralit^. 

ce 34. April 1763. 

N^ayant pas pü me dispenser de donnef 
part a Mr. d'A^^ de la lettre du Comte 
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Tessin i qui le connoit k fond par propre ex- 
perietioe« vaici la reponse, qu' A^^ vient 
4 y £üre : — Le gtatid Chef d'embrouillemeiil: 
general a toujours squ se tirer a propos d'aflfaire 
«Cavec fiaix et dommage* II vient d^en 4oii- 
ncr une nouvelle pieuye, et comme eile est des 
plus forte« 9 )e crois qu'il veot indiquer pat 
sa medaille » qu'il ünit son cercie aveg cela» 
quoique en soi-meme ce tie soit qu^une tne« 
daille de Franc * Macoa » (il en etoit Chancen 
tier de la. joge ä Stockholm) qui sont toutes 
Sans legendes, apparemment pour exciter la 
curiosite» comme leur in^titutiom Si cepeo- 
dant on etoit m^lin , on pourroit, je crois» 
Texpliquer» comme la fin d'une action oo 
d'un raisonnement in pctitione priiici* 
pii; ear le Latin » si je ne me trompe, ap» 
pelle ceia in Circulo concludere et 
agere: Tant y a, que si son dessein est d'in» 
diquer par la quelque cbose» c'est appare- 
inent la fin de scs iutrigues. La dcrnicrc 
itottvelle que j'ai eu de lui» est, qu'il s'est 
retire k la campagne , ou il a ecabli une Apou ^ 
tiquairerie pour distribuer les drogues daite 
sa paroisse, en faisant instruire les enfiuia 
dans les preraiers Riemens de lettres. — — 

£n attendant comme les cboses sublonaireEi 
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sont sujcttes au changcmeat, et' qu^Ies aiSal« 
res cammencetit ä prendre tin tbut autte pKi 
tneme dans cette regioii, il pounroit peut> 
etrc encore survivrc une Revolution , laquelle 
ni Itti ni ses adherans ne sauront detournec» 

« 

; ce ad. Qctob, I76S# 
- Si mon sejour au delä d'une annee cn Suede 
•a eu ses ägtemens j il- n'a pas kisse non plus 
de me causct bicu du chagiin, vu le triste ^ 
etat oü j'ai trouT^ ma pauvre patric par rapport 
k ses ünauces. Elles etoienc reduites par la 
' belle administration des partisans francots 
presque au Systeme de papier de Law» et les 
caisses publiques degarnies de ses especes sou- 
nantes en etoient vuides » comme Celles des 
particuUers. Ce fut le fruit d'une guerre 
-entreprtse mal k propos et sans le consente- 
ment des Etats, qui leur a coute au delä de 
35. millions en bon Conveadons-Miuiz j et 
le luxe , inconnu jusque ^Ml a la nation i ce 
poiat - la et introduit par des malutrus et 
des malverseurst pensoit l'abimer entierement. 
Xa-dessus les Etats assenibles ea Diete, vou* 
laut allcL* aux i>üuices des maux, dccouviirent 
:sans~ beaucoup de peine» que l'argent public 
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et idej^.terr^s de la Cuuroime avoient ete aban* 
donnces ä une dcprcdation • presque generale. 
U feilut dorn faire des eiiquetes. contxe . les 
Coacussiouaires^ dont les gazettes metu^ ont 
dit quelque chose». quotque confu&ement $ 
apre^ biea des trauvaux oa a trouve » que 
les dettes publiqucs passent Ja somme de 12qq. 

taubes (l!oc. VoUa» Monsieur» k quoirsfi 

reduiseut les heiles manoeuvres des igianda 
procecteurso du t Systeme Francois depuis> 27. 
, ao3« Vousi.aaves., que 1^ ^C^mte Xessia en a 
ete le puissant suutien, porte par ses. jeunes 
«reatiires. t^Je Voiis ecrivis il ^ a des aniiees^ 
qaQ malgre .soa äge il pouwit suivivre i'epoir 
que de sonaysteme» qui «cfouleroitt jet dont H 
se trouvei^it, niat a sou ^ise» Xn pauie 
s'est -deja verifies car piitre Jes six Senateuri 
46_sieiiSi.,^mL .X)i\t ete :^0Bgedies> 00 im a 
retranche six milie ccus des ijuiuze de poosioii^ 

qtfil s'ffüii-jrfis^^^ .et pctu(rtoe efi.i«edra^ 

» *. 1 . — , j V « i;f iv«« 

.. . 4 Stockholm ce j. Fevr, rrP!hu,n 
t l'^iSV^B^ers.publics.VoucI apcpnt, eutSQolnfi 
en parcie» ii^uuit» Motuieuc». jcpoibim dA 
«jiysyepecis, «t de peiues iis^ QQUCe 41a. £^ 
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assembles» pour trouver des moyens k redtessef 
le Systeme tr^s^dllabr^ des finances dü 
Royaume» Cepeudanc maigre toute leur saga« ^ 
€Ue et apres avoir faic icadre gorge aux: 
principaux usuriets des caisses publique«^ ce- 
ne sera qu'aprcs de grandes Operations » que 
Um especes seront mises al pari avec ies meiii- 
leurs dtt dehorst ae äattant que k tout sera 
fidt Tan 1770. 

. Quant k notre ^Systeme . politique^ eeioi 
avec la France a cessu de continuer» parcc^ 
tiu^elle a trouve k propos de He pas Vouloie^ 
payec le cyn»pfie liquide et recon(iu des plu^i^ 
sieurs millions de livres d'arrerages. Les 
State voulaat done substituer quelqoe autr^ 
fuusance ä la place» le Roi a renouvelle 
rattcienne amitii^ avec TAngleterre par tf 11 
' Aottveau Traite redproque» qui .sortira son- 
effet en tems et lieu. ' • 

Je ne finisai pas en voitlant ditaiUer seoteiir 
ment quelques unes des principales ai&ires 
debattues et ezpediees pendant le couts de la 
derniere Diete« La grande partie en est im* 
primee dans h' gazette publique en Suedois » 
porte le titre de la diete ineme ^ ufih quo 
tcmt le muude ea eut canuoissaace» < ' - ''^ 

£^'Je^ M saiicoift pAs pourtaotonlettte de Vovtt 
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tafraichir , Idonsieur, la iMmoire du Coihl« 

Tessiu, dcHit jaVous ai ecrit, que peit-ctr« 
il rfetoit ' ^as eiicore si age , qu41 ne peut • sur» 
vivre ä quelqoe giand revers par cousequ^nt 
a soi . mfeme» Cela se troüve actueHemenc 
veriiie^ 'caF, apres amr mange et depense tous 
scs gros btens et ceux de Madame soii Epouse , 
il ne )oUit efFecttvement que de miUe^ cfaetift 
ecus de pension publique par an. Also is 
de Wcrld^'verkeert,^ "'s ' ^ 



r » «, 
P . t. 



♦ » 



LICHT UND SCHATTEN. 

« _ ■ 

GRAr 'Yi^N- Bbrkstorf^ und Gra> 
VON SoHlMMELMANK, beede KÖn» 
Dänische Ministers. 



5)I3ernstorf opferte in seinen uneigennützigea 
Staatsdiensten an 400000. Thaler eigenes Ver-« 
mögen auf» Scbimmetmann erwarb sich in 
Dännemark an ftinf Millionen. Bernstorf 
iroachtet dem Staat zum Muster, seine Danim 
sehe Bauern zu freyen und glücklichen Leuten , 
Schimiiielmann suchte sein Gut WandsbedL 
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mm Nachtheil der Stadt Altotia ia groß« 

Auiiialiaie zu briugea u. s. v^. ^) 

In dem deh^oiahrifeii Krieg befabl der Kö^ 
lUg in Pieuisen • , des Grafea ia Meklenbur g 
gelegenen Güter sowohl von Kriegssteueri^ 
tl9. K^rut^alieferuni; frey zu lassen. Als aber 
der Graf eiiuhr, da{s die Suai|;ne , wozu seine 
^ CütcK ange|chlage9. vordm» auf das übrige 
iandivertheiU. werden f so wollte er nicht» 
daß andere für ihn leiden sollten^ Erst nacl>* 
her, da der König dem Lande die Eriassung 
dieser Summe zugestuhnd , nahm er , mit Ge* 
nehmhaltung seines Köäigs K. Friderichs V. die 
ihm^ttgied^Ghfe.QQ^d^ an, und bezahlte hier« 
ml^iiocB' i^ey\K^11i§ ^ur R^kröutiin - Lieferung 
tft. ^idiB .Laqdfiöi)aö»r^fasse_die,;^iÄe, voa 
apQQr Tiialern. ^ . . • r ■ [ r 

'• . . . , i : 

*) Henr Göns« Radi Bütcbing in seinen vo- 

chend« Nachrichten vom Jahr 178^* S. 171« 

■ 

''W I i /'^ . 

t 

V'- ' »• • «l«'^«» t s l ' i ■ « 
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'GRAF TOK BELDERBüSCHj 

Cbur-Cöilaiscbex Staats. Minister. 

AuaZttg Schrcibeni von Cölln in der Frankfurter* 
Reicbsi-Ober-P^Bt-'AfiitszeitQsg v.oip i6, Aag» 

S7S4* Nr liU 

er.fleelige Cburfurst Maximiliaii Friderioh 
(t *7840 verband mit dem bcstea/^ohlwo}- 
leüden . Herzen jenen Widerwillen gegen die 
Geschäfte 9 jene «chlafrige Sorglosigkeit» die. 
-,iha einen Minister, der der ganzen Regieritngß- 
Lwt ((e wachsen wäre» suchen lOMchte» 
bnd ihn. Caspar ( Aaton) Graf von Beider^ 

^ 

buscht war der Mann. Grofs» weitausse* 
hend» unerschöpflich in Entwürfen und dreist» 
löeie Richelieu verschlagen , geheimnifsvoll 
und kaltblütig wie Mazarini » geldgeizig und 
hart» wie Portocarrero » wurde er nur durch 
den engen Kreis seiner Wirkungskraft gehin- 
dert eben so» wie jene Männer, Unruhe und 
Unglück über halb Europa zu verbreiten* Da 
er selbst alle Talente zur Regierongs» Kunst t 
und zu dem seine gute Fordon Mifstraucn» 

ü 
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wie sichs für einen voHkommeneu Höfling und 

Staatsofianii' gehört , . beaafs xoeb tt,\ finst .alle 

Geschäfte allein, zqg sich immer mit feiner 

Verschlagenheit aus den delicatesten Öäiidelii 

glücklich heraus, und liefs, als er starb, seinen 

Fürsten obnö Auftlärung, ohne Hülfe , in der • 

entschiedensten Verlegenheit/ < Keitv* Raiili» 

kein Secretair wufste den eigentlichen Zustand 

seiner Geschäfte; keiner von den v^enigen 

Leuten i die er blos als Maschinen brauc&td, 

-hätte sein* Vcrtfrafuen -gdni, * Schriftliche Auf- 

'Uäruhg fand man eben so ito'enig i der Chur- 

fuist hatte nach dessen Tode eiiie Confereiu 
♦ . » ' 

vöil vie^ 'Ministem zusaÄimengesetsti die abiet 
'durch wechselseitige' Verhaknisse genirt'und 

* tu ntti >i^dren , um ganz^ ihrer Bestimihung 
zu eutspteefaen'V ..... 

• Mail thüt; diesem kurz vor seinem Herrn 
verstofbteen "Lieblings^- Mkrister vp'üriclicb xli 
viel Ehre an, ihn mit den drey gröfs^ert^ Euro- 
päischen 'BÜimstern ihrer Zeit in 'VerglctchuÄg 

'2tt Steilen tiiid den an Kenntuissen und bia- 
sichten nichts weniger denn leeren Churfiir- 

f^itten bis 2^u «ineni Polni^cheil Baren herabzu- 
würdigen. Es gehört freilich Kopf dazu, sich 
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^votn Page bis zum Posten des ersten Ministers 

hinauf zu schieben > nur dafs es bey einem 
guten und schwuclien Fürsten leichter und mit 
einem geringem Aufwand von Verdienst 
ttiögltch wird ♦ als bey einem , der mit surkera 
Geistes Kräften begabt ist Wahr ist auch^ 
dafs Graf ßelderbuscb seinen Credit und Stelle 
gut benutzt, und seiner Familie ein zusam- 
mengespartes Vermögen von (wie man sagt} 
mehr dann zwu Millionen Gulden hinterlassea 
hat 4 die eir in dem Dienst eines Monarchen ' 
zu unsern cJC(jonQmischen ^eite^n nicht e(Wor<^ 
bca herben würde, so wie er selbst mit threa 
lind Würden überladen und uberschüttet iVoir- 
den. Eingestandenen Falls aber, dafs er es 
allein gewesefi ^' der seinen Forsten inspirirt» 
Nji^etter^ Wiiid und alle Geschäfte gemacht, 
und andere neben und unter sich nur als 
Maschinen und Stocktische behandelt) so 
ist es doch Undank gegen seine Asche, das 
Verdienst zu mtifskenrieni dafs dieses Ert-und 
Hocbscift durch Seinen Einflufs Und Betrieb^ 
feamkeit vor der Gefahr i wieder einen so phleg-» 
matischen Fürsten tu bekommen^ bewahret ^ 
lind iiineii dagegen die Glücksecligkeit des je- 
tzigen thatigen und Von dem erhabensten Bei« 
fepiel geleiteten Üegeaten veiscbafc worden i 
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"«reiche einige Handlung viele seiner andern 

Mmisterial- Sunden vetböhnen kann, und die 
alte Wahrheit besj^tiget: Dafs kein Minister 
so schlimm und; so schlecht sey, dem man 
nicht wenigstens etwas Gutes auf sein/e 
.Rechnung setzen könnte. 

* # ♦ 

4* 

^ Ministers aus Pagen. 

Als unter der Regierung Ki Augusts III. drcy 

bckanucc GtaliS?^ Ministers in Sa^cbsen waren, 
und das Mgrk des Landes mit einander tbeil- 

,.ten^ kam eine Medaille oder , Kupferstich her» 

,^us^ mit dem Motto: 

Unserer sind drey ; 

Xwey Pagen und Ein Lakay; 

^mit welcher Anspielung auf die Herkunft und 
das erste HofglUck dieser Herren die guten Sach- 
sen sicli vor ihre Seufzer cntschädigceu. Wo 
ist aber Ein grofses Land iiv Deutschland, in 
welchem man nicht ähnliche Sprucheigen ma* 
chen könnte , wann auch gleich der Reim an- 
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iers seyn miüfstei denn manchmal sinds nur 
»wcy, zuweilen auch nur Einer, und mit den ' 
Lakayen möchte der Fall ' immer ' zu denen der 
seltensten Gattung gehör ea. Was nun aber die 
Vorliebe der Herren zu gewesenen Pagen anbe* 
trift, so hats, wie &st alle Dinge in der 
Welt, seine zwo verschiedene Seiten. Ein 
jünger Edelmann» der als Page in die Ho£> 
weit eintritt , ist schon eben damit ge- 
wöhnlicher Dingen als ein Kind mittelloser 
Eltern bezeichnet; wenn er also im Civil* 
Stand sein Glück machen will (denn mit Hof- 
und Militair- Diensten hats ein ander Gewen^ 
de), so mufs er was lernen, oder er bleibt 
am Anfang des Wegs sitzen» Zeichnet er sich 
nun durch Fleifs, Arbeitsamkeit, Verstand» 
edles Betragen und Gesinnungen vor andern 
vorzüglich aus » warum soll sein erster Stand 
und Rück ihn hindern, seinen Weg ganz 
zu machen ? Und was ist an einem Regenten 
zu tadeln» der einen so gearteten jungen 
Mann , dea-^ er von den Kinder * Jahren her 
gewohnt ist, der ihm sein ganzes Gluck zu 
verdanken hat, dessen Treue und Ergebenheit 
er also auch vor andern sich versichert halten 
kann, allmälig emporhebt, und ihn, bey zuneh- 
mender Er&hning und Einsicht , mit der er« 
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Bten mi fclwutcstcn Staat« -Bedienung be. 
' ehre? Alle deutsche H^fei ypjgi dem K^yserlir 
chen an zu rechaen, hatten» und haben zu rr^ 
Theilnocbt grofse, Vf^Urdtge, ygrtreÖtche Mi- 
jiisiers, die in ihrer Jugend die Hof. Farha 
getragen haben. Diefs ist die gute Seite, 
pie miuder schöne und labwürdige ist ^ wetitt 
einer darum MinUter wiid, weil er der ewi- 
ge Page bleibt« weil er allen Willen^ 
Wünsphe., Einfalle seines Herrn, ohne Kück* 
sieht auf khrc oder Schande, Nutzen odei^ 
Schaden des i^auses oder Landes , mit einem 
iinbeächrankren , willenlos.en , blinden G&y 
horsam befolgt» Pa wissen nun freilich die 
Herren am besten, warum §ie einen solchen 
und keinen andern zu ihrent Vertrauten' mar 
chen* Wenn nun ein solcher Mann unte« 
Kenner - Augen komnu , so sieht man ihm 
freilich den Pagen nocl^ imvc^Qt der n^^ 
W e iu h a f t gemacht \^ or4f^«t 

Ein junger faofnungsvoUer Mann meldte sicj^ 
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wohnt» aus Moi^squetiers Gener{tl| und aus 
Secretairs Ministers zu niacheu , resplvirte 
\yiUfahrig » und bestellte zugleich den jiingen 
Anfanger zum Haus - Publipisteui der 
alle Processe an den Renalis • Gerichten ffihren 
und die Ded^ictionen darinnen verfertigen 
sollte. Der junge Manu lehnte aus Dclicatebse 
und Gefühl seiner einem' solchen Posten 
auch lange nicht* rdfen Erfahrung diese Steile 
ab , und bat uni eine seinen Fäbigkdten gemas. 
sere geringere. Die Resolution darauf war: 
Habeat sibi. Er gicng also 2U einem an- 
dern Fürsten t und wturd jüngster .Ho&ath. 

Berg und Stein im Fürsten -Dienst. 

Von Kayser Ferdinand IL pflegte man zu sa- 
gen : Er habe di^ey schone 'Berge ; nämlich den 
Fürsten von Eggenberg» den Uofcanzler Gra« 
fcn von Werdenberg, und den Reichshofrath 
Baron von Questenbergi und drey köstliche 
Steine, als den Cardinal von Dietricfastein » 
den Fürsten von Lichtenstein » und den Gene- 
ral von Wailensteiiu Nun» Berge und 
Sil ine findet man auch noch heut w Tag 
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an vielen Höfetii nur mit dem UntersdiUdt 

dais, was durt Erzgebürge war, nur Sandberg 

lind statt der £delsteme hlos Kieecilsteine eind« 

V 

Per Gerephte schlage mich freund« 
lieb und Strafe mich) das ^ird mir 

■ 

80 vohl thun» als ein Balsam auf 
meinem Hauptt Psalm* 141« v# f« 

Auszog Schreiben« an einen abgedankten Mini* 
ster vom 16. Au^. 17--» 

■ 

,,Ich weifs nicht: Ob ich Ihnen zu Ihrer 
getrolFenen Veränderung Glück wünschen 
oder mein Beyleid bezeugen soll? Die mun- 
tere Schieibart, womit Sie mir Ihren Abzug, 
oder» wie Sie es zu nennen belieben» Erlö^ 
sung aus Diensten wissend gemacht haben» 
Jafst mich freilich schliessen, dafs es beym 
Abschied ohne viele Thianen hergegangen seyn 
werde 5 und wenn ich nur ein wenig artig 
thun wollte» so sollte und konnte ich Ihnen 
der angenehmen Ruhe» in welche Sie sich 

b^geb^n hftl?«n| gr4ti)lii;cn « zumim veiw 
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ieh unterstellen darf^ dafs Sie durch Ihre Ver- 
mögens -Umstände ausser Gefahr von drUeken. 
den Nahrungs - Surgen gesetzt seyen« Der 
schöne Gedanke des Seacca de Odo Sa- 
pientis: ,>Eo casu Sapienti sifai vivere \u 
^cet» si res publica corruptior sit» quam 
^ut adjuvari posstt", könnte mir auch ei* 
nen treäicben Locum communem dabey ab- 
geben. Sie vergönnen mir aber , lieber bester 
Frisund» dafs ich die Sache auf der ernsthaf- 
ten Seite nehme, Haben Sie mir nicht noch 
vor kaum sechs Wochen bey unserer vertrau- 
ten Unterredung in "^"^ bezeugt» dafs Sie aich 
nimmermehr, und bey den gegenwärtigen 
Umstiinden Ihres Hofs Gewissens halber am 
allerwenigsten I entschliessen könnten, Ihre 
Dienste zu quiftiren? Wie vonheiihaft haben 
Sie selbst den Character Ibres Herrn beur« 
theilt! Wie vernünfug - christlich wufiten Sie 
Ihr Gemüth über die mit ihren , so wie mit 
allen, Diensten verbundenen Beschweiden zu 
beruhigen und zu erheben! Wie viele Schwie- 
rigkeiten sahen Sie bey einer Veränderung 
voraus! Ist es möglich, dafs alle diese Um- . 
stände und Betrachtungen sich in so kurzer 
Zeit dergestalt sollten geändert haben , dafs 

$» oic einer nihigen Ueberiegung Ihre £nc* 



lassung fordern kennen? Wissen Sie dena 

nicht mehr, und Sie müssen es mehr als zu 
wohl vf^issen, mit wie vielen untrüglichen 
Proben göcciichen Willens ihr Ruf nach 
begleitet gewesen? Haben Sie nicht alle Be-. 
scbwerden Ihres wichtigen Postens vorherge* 
sehen, und sich mit Gedult und Grofsmuth 
ditg gen gewafnet? Haben Sie nicht aus Ihrer 
eigenen langen Erfahrung die lehrreichste Bey* 
spiele vor sich, wie die verzweifeltesten Sa- 
chen oft unvermuthet einen glücklichen Aus;* 
gang gewonnen ? Und nur Sie allein ha- 
ben noch nicht watCen geiernet? Sie 
sind ja nicht erst von gestern her in der Welt } 
Sie kannten den Geist der Höfe, und Ihre^ 
Hofs insbesondere , ehe Sie in diese neue Lauf« 
bahn eingetreten i oder meynen Sie, dafs Sie 
in Ihrem angenehmen würkiich allem* Ver* 
drufs, Neid, Verfolgungen, Nachreden, und 
nndern Gefährten der Tugend entgehen wer- 
den? Mit nichten! Ich wünsche, im Irtbum 
hierinn erfunden zu weiden. — Aber wie? 
mein werther Freund; söUte wohl * - «. an die^ 
sem schleunigen Wechsel schuld seyn? solltQ 
Sie wohl gar , kaum darf ich es Ihnew schrd- 
ben, Ungeduit, Verdruls und Unmuth über- 
wältiget ha^ea^ Ach nein! Sie sind zu w^ise 
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dazuj es giebt ja wähl Augenblicke, da man 
«ich nicht gans besitzt, aber sich sp weit zu 
vergessen um in Unwillen seinen Dienst auf-* 
zulcündigen , um gute Sachen halb gethäh ste« 
hen und liegen zu lassen , um 7 • trium- 
phirea und tiiidcrc brave gute Menschen Liilf- 
loß i(nd unglückUcb zu machen, das wäre f^r 
einen Mann, für den man Sie bisher gchaU' 
ten, für einen practischen Weisen (vom Chri^ 
^ten will ich nicht einmal was s^gen) würk* 
lieh strafbar. Ihr Herr und sein Land bchaU 
ten noch ein Recht an Sie i Sie sind sich niclit 
Ihren Kühen und Kalbern, Ihren Obstgarten 
lind Weinbergen , sondern einem Herrn schul- 
(iigt der Sie bisher hörte» Ihnen seiu Vcr«» 
trauen schenkte, und der, vor vielen andcui 
leines gleichen , Männer bedarf, die nicht nur 
guten Rath , sondern auch Festigkeit des Cha« 
racters besitzen* Vielleicht werden Sie Ihres 
Landlebens auch bald überdrüssig vielleicht 
lesen Sie indessen Salomons Worte : Wer ein 
(reu Her9 und eine liebliche Rede bat, 
defs Freund ist der Kqnigi vielleicht (ich 
wttnsche e$ vrenigstens von Herzen) nehmen 
Sie alles von mir gesagte als einen unzwei- 
deutigen Beweis der aufriqhtigen Freimdschait 
»n» in welcher ich «tc^ 
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Der gebohrne ehrliche Mann. . 

* 

i^flin vabrcr Christ ist ein redlicher Mann. 
Treue und Wahrheit und Billigkeit stehen 
ihm beständig vor Augen. Der ehrliche Mann» 
an dessen vollkommenen Gestalt die Natur 
fanfzig Jahr arbeitet, wird mit dem Christen 
gebohren. Die Pest der Weltklugheit, Con- 
duite, Manier, des vernünftigen Betragens, 
oder wie man die Würkungen der Menscbea- 
furcbt oder Gefälligkeit sonst nennen möchte, 
hat aber so viele Menseben mit dem Schein 
ihrer Nothvvendigkeit und Unvermeidliclikeit 
benebelt, daß, wenn man einen Menschen 
^ sieht, der Gott fürchtet, aber die Welt prac- 
ticirt hat, man ihn beinahe fragen mdchte,* 
wie Jehu den Jonadabi Ist dein Herz 
aufrichtig, wie mein Herz''? 
Jeremias ein Fred« der Gerechtigkeit, S» go. 
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Mann und Kind> gegen einander 
ttber, im Dienst des gemeinen 

Wesens. 

Auszug Schreibens eines tap£ern Mann« 
«II einen invalid gewordenen Minister 

vom Jan. 1781» 

Schade und aberm^I Schade wäre, wann 
Ew. etc» nicht wieder in ein gemalses Fach 
von Geschaicen, an ein Steuerruder , zu g&. 
hen sich cntschliessen wolicen 1 Wie viel ge« 
hört dazu, bis ein Mann, welcher dem Staat 
dienen, Lasten tragen kann, gebildet wird; 
bis er erfährt, was und wie er ertkluen soll! 
'Weich ein Umlauf der Eitelkeit unter der 
Sonnen, dafs der Erfahrne oft abtritt, * weg- 
geht s an Kindern und Juncien und Ungeübten 
aber so viel gediagelt, geschnizelt, geahndet 
werden mufs , bis nur Etwas wieder Leraus- 
kommt, da in jenem Einen so viel concentrirt 
ist, als mau hernach oft nicht in lauseuiiea 

aerstreut suchen darf« 



ji8 

la 

Der Rentmiriistei? Vor seinen 
Richtern 7 den Garam^r^ 
.Käthen* 

iVIclanchthoi^ *) erzahk von einem Chür- 
Sächsischen Rentmeister, von geringem Her^ 
Jiotumeu^ der ia kurzer Zeit auf seinem Amt 
sich so gut gemistet, dafs ers in üppiger Aufl. 
Führung, Wohlleben und Kleider- Fracht sein 
und dt^x beiluden fast allen anilern zuvor ge- 
than, und der Churfiärst dadurch veranlaGit 
worden» semer Ca^nmer die genaueste Durchs 
gehung der Verwaltung die^es^ Mannes aiisUA 
befehlen« Die Gammer habe ihn darauf vor« 
gefordert und ihm ilucu habenden Auluag 
leröfnet Der Rentmetstcir » ohnc^ sich darübei? 
tu befremden i h^hQ gefragt: Ob sie sonse 
nichts zu befehlen hätten? tind dls ihm mif 
Neinl crwiedert wurden, geantwortet: 'Nun 
wanns weiter nichts ist* so istä 
schon gut; der Gott, der euch bat 
reich gemachti der hat mich auch 
geseegnet* 

In der £cklärong der £?angeliea S. 4}|» 



I 

II* 

*Minist(srial - Gefahren und Be- 

schwer deiL 

. . . • >. . 

X)er grofse Lord Chatatn (Pitt) sagte: Ein 

guter Minister müsse bisweilen seinen Kopf 
aufs Spiel: setzen, und dais^es Fälle gäbe^ in 
welchen ein Minister eben darum deii-.Tod 
Verdiene*, weil er sein Leben nicht in eine 
solglie Gefahr gegeben habe«' . .^ 

- • Mit dem Kopfabhauen .der Ministers bats, 
in Deutschland wenigstens» jceiner:6eiahri 
wohl aber sind mir, aus eigener Ecfahrung, 

, Fälle ! ( wiewohl , tum Glück , von seltener 

•Art) bekannt; Dafs selbst ein religiöser, eng« 
herziger und wahrhaft gewissenhafter Minister 
deine Ehre und giiten Namen , gewisser- 
uiaafseii, auf eine Zeitlang, und sollte es auch 
w( die ganze Zeit seines Erdenlebens seyn, 
xisquiren, ja Preis geben, sigh von denen, 

'die das untere ccr Charten nicht kennen, für 
einen gedoppelten , feilen , lihzuverläisigen 
Menschen, wo nicht gar dis einen Heuchler 
Und Verrüther ausscfareyen lassen , wo 0r ge* 
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gen seine eigene Neigung ; und bessere UebeN 
2eugung, an Uaudlungen» Planen und Vor« 
Sätzen nicht nur Theil nehmen i sondern sich, 
sogar 2u deren Ausführung gebrauchen lassen 
mufs» blus in der reinen und Gott, dem 
Herzenskündiger , allein bekannten redlichen 
Absicht f damit Gewalt oder Credit habenden 
bösen und schädlichen Menschen ihre Plane 
nicht gelingen, sondern ihnen, unter dem 
Schein des Einverständnisses, vielmehr um 
so krafttger fentg^en gearbeitet» und der Rath 
solcher AhitopbeU um so gewifser zur Narrheit 
werde. Ein solcher Husai zu seya, ist 
nicht ein allgemeiner, sondern ein besonderet 
und schwerer Beruf, und man hat Gott m 
danken, wann man mit solchen Proben ver- 
schont wird i trift sichs aber so , nur . muthig 
und getrost, er schützt \ind hilft seinen Knech« 
ten und Bo|enf 

Mag's dann vor diese Hand voll Leben 
durch gute und böse Geriichte gehen , es 
kommt endlich ein Tag, wo auch deine 
Gerechtigkeit , mifskannter guter Mann ! in 
vollem Licht erscheinen wird. Zuweilen wird 

der 
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der Biedermann auch hier schon, obgleich 
Autth spätere; Entwicklung , in der Weisheit 
und Redlichkeit seiner Handlungen gerechte 
fertiget, wenn auch die Folge nicht just da- 
von ist» dafs sich die beschämte und betrogene, 
Rathgeber so , wie Ahitophel , erhenken , 
soiiderti - bis zu einem; spätern 'und hiöheirn 
- Gericht aufbehalten weiden. , 

Conflict der häuslichen und Amts- 
'* Tugenden eines Ministers. 

^on dem Privat- Leben und häuslichen Tu« 

genden oder Fehlern eines Mannes kann man 
nie mit Zuverläfsigkeit auf seinen -MinisteriaU 

Char^kter schUessen. Ein Monarch soll von 

>. - ^ . 

^ei^em ersten Minister gesagt haben : „ Als 
Fürst hat er tausend Fehler , . aber als Staats-». 
Canzler nicht ^inen einigen '\ Im umgekehr- 
ten Fall trift nian 2uweilen auf einen, der 
ein mu&cerhi^rter vortreäicher Privatmann und, 
ein schwacher Minister ist. Den Schh'lsscl 
aa-liCQden giebtdieFrag^ und Antwort: Wie 

X. 
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muft ein Mii»ter «cyn, wie ihn heut 
zu Tag die tiomg^ und Fjürsten h^ben woU 

Icn, oder müssen? . . 

« * 

In Widerwärtigkeiten, sey g^e« 
trost> und trotze auf dein Amt^ 

racli X> J l. 

Der yon seinem undankbaren Vaterland^ 
oder vielmehr Von der damals herrsdienden 
Farthie verfolgte» ge&ngene und durch die 
Treue seiner Gemahlin wieder befreyte un- 
sterbliche Grotius liefs. in der nach seiner 
Erlösung herausgegebenen Schuuscbrift 
einfiiessen t « . 

Multo autem magis captores isti infestum 
nobis animum prodidemnt , cum statim a 
nobis captis programma ediderunt» signa^ 
tum a nemiae, contra quam iieri oportuit» 
quo nos inanditos« indefensos« atroci praeju* 
dicio confodiebant , tanquam muitorum malo* 

rom et adductde rei in plurimi sanguinis iiin« 

— ' - — — ■ ■ — ■ — — ' 

.In Apölogetioo eonnii« qui üoUandic' pai6m 
imu l622* p*. ^5* und 3 II* 



uiLjuized by 



831 

tletidi p^rkulum iuctores^ addöHMii Trajecd 

detccus res maximi ad rempublicam tnomend» 
de quibus amefaac sit$picio extttisset» qim 
omnia a vero eratit alientssiiiUL — Neque de» 
tectutti est quicquam, quod noti ante cogui- 
tum esset» quippe cum palam optimaque fid^ 
gesta essent omaia. In ipsa Sententia ad« 
versum nos lata nihil platte reperire est, quod 
dici posset antea iu suspicionem venisse » po* 
fitea vero esse detectum : Ita ut apertissimum 
aitf hoc ptqgrammata id actum, ut plebs 
faisis rumoribus imbueretur* 

Und kurt hernach sagt er in dem starkeitt 
und vollen Gefühl seiner Unschuld und 
Würdet 

Httjus nominisj Httgo Grotius, non est 

quod nie pudeau Gessi id nomen omni vic3S 

meas tempore, ac nunc etiam gero , iion in doi« 
decus aut faimlise aut patrise mcd^ At judices 
nomina sua aentendde subscribeni puditum 
est» 

Welche Scheiterhaufen würde man aus 

allen Reichen und Ländern £utopen8 inisam« 

menbringen ^ wenn man aus der Geschichtil 
der Staate - Märtyrer ähnliche Beyspiele sam^ 
melte i welche Mistgruben erl<^;6aer und er« 
dichteter Beschuldigungen wurden nur aUeia 
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yoa Deutschland von denen ^urcb Faculuts- 
JJrtheile der JuriWft vetimmm unschuldige» 
Gcrecjiten aufgethürmet werden können ? la 
5«lcbeu, Fallen gilt der hcissc Seufzer Davidsi 
.i^omites piirGqtt flehte: U^ber>m seioe» als 
in dejc MeasphcM. Ü^Ai^e 2u.^a)len. 



Der Minister mit rauher Schale, 
aber vieler Milch im Herzen. 

0 

• .i 

Während der weltkundigen Gemttths- Krank- 
heit K. George IIL in Grofsbrittannien, 
und den Cabalen dei dem grofsen Pitt entge* 
gen arbeitenden Füchse , bewies der alte 
Reicbs-Canzler , Lord Thurlow , eine uner* 
scbuttcrliche LtcbiB und Treue gf^en seinen 
König. Da. er nun ein Mann von sehr ernste 
baftem uiul fasi uiürrischenfi' Ansebt&h ist, so 
'«^d er , mch ' der glücklichen Genesung det 
Königs; vÄi' dem Englischen Volk mit eifie» 
Kolmsnurs verglichen , die zwar eine rauhe 
-Sdiakf ab^ viel Milch im Herzen habe». 
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IS. 

Spiritus gloriosus 
^ ^'der^ Geschäfts • Mäniier. 

t ' • 

ist eine' aligeiÄeine Rcligions-Mf'^ahrhcit: 
Gott ^j^^id'erstehet den Hoffärtigea.» aber den 
Demiithigen giebt er Gnade." ' Diers gilt auch 
in ^eltlichen^ Amtsführungens der Spiritus 
gloriosus taugt niemals was, und nimmt ge- 
itiieiniglich ein schlecht Ende. Mein Fr^nd 
* *** hat die traurige Erfahrung davon ge- 
macht, hatte d?e 'Dienste *zwe7"iangesehener 
deutscher Hdüe blös darum abgelehnt, weil^ 
da scliüii alles ii\ bester Ordnung wai', un4 er 
alsa tien blofsen Jaherrn und Nachbeter würde 
haben abgeben müssen;^ hingegen folgte er dem 
Ruf in eine durchaus ver^iderte Verfassung , 
in dem stolzen Wahn » ganz neuen Grund und 
Boden zu legen, und aus der Wüste einen Gar- 
ten zu machen. Thörichte Hofnung! Hätte er 
immerhin Dornen und Disteln fortw,^chsen 

■ 4 

lassen, wie ^ie sdrhuiidert Jahreii gevci^chsen 
VTarem Seine Mube war nicht nur vergebens, 
sondern ei ward noch dazu^as Opfer seiner 
Feinde« 
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Der gehcimnifsvolle Minister» 

Jeder Hof hat .eme verneinte Arcana. Staat», 
und Haus Geheimnisse» wenn sie auch nur 

von der Art wären, wie das Recept eines Mahy 
lers von Verfertigung des Copal ^ Firnifses» 
Ich erinnere mich noch immer mit einem^ eige-* 
nen Vergnügen, dafs ich vor e^ora 30* Jäh- 
eren den damaligen Minister vonSchiiestad( 
z\x Braunschv^ eig ^^x angelegentlich um Miu 
theilung einer gevrissen ihm unschädlichen ^ 
meinem üof aber inter^^sai^tea Nachricht 
hat, die er erst unter allerhand AusflüchtAi^ 
und endÜch mit der Entschuldigung ablehnte « 
dafs er ohne besondere Aniiage und Erlaub- 
nifs des Herzogs solches nicht thun dürfen 
Das Jahr hernach fand ich, zufallig, die sa 
eifrig gewünschte Nachricht in Zinckene 
Leipziger-^ Sammlungen gedruckt» und weit 
vollständiger, als ich sie von dem geheim« 

liiisvoUe4 Minister je h^ttte ervaiptea k$naM4 
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£r hatte es schon aaderstwQ 

verdieq^t. 

• ♦ 

'SN^ds hilfts Atm Bmron L , dafii er nach 
i vierjährigem Vestungs* Arrest von der ihm 
angeschuldigten Bctrttgerey von «7000. Gul- 
den losgesprochen worden? £r hat wegen 
der ausgestandenen Leiden gleichwohl weder 
Genugtbuung » noch wegen des erlittenen 
Verluste Entschädigung bekommen j und, was 
ihm am empfindlichsten seyh mufste, seine 
Angeber sind nicht bestraft worden i er ist 
und bleibt ein unglücklicher Mann; der eini- 
ge Trost, den er sieb selbst geben Icann t 
ist der: Dafs, waji er in dem letzten ihn 
betro^nen F^ll unschuldig gelitten , er vor- 
hin in vielen andern ungerügt gebliebenen 
Eällen schon verschuldet habe. 

So handdn t so trösten » alle Despoten \ so 
trttstete Czaar Peter von Rufsland einen seiner 
Bedienten» welchem, aus Verwechslung der 
Person» unschuldiger Weise, hundert frügel 



« 
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gegeben wurden vcaren: £c solle auf ein 
andersmal psl gut habtot 

Häuser der UnsterblichkeiC) und 

Klein- Siberien^ 

JVL^n findet in . inendhier ftestdehz "Am^-« 
rWobauDgen vpn Ministers», iwdche n\e ia 
.diesem voa ihnen bewohnten Haus ^estofbeu 
fpiad» den Vtestuhgen- gleich « iilie: oft. belagert 
-yjod nie erpbect worden« Hauser der Unsterb« 
liehkeit ; eb0a m numchmal eine Provinzi iki 
tpan, yoRiAflßiiscben^Gedeukeu her».keih 
Beyspiel weift: Dafs ein dirigirender oder 
sonst vor^ügtjiicbe Gerate . habender Mimatte 
in seinem Posten gestorben! ist. Man\känntc 
.sie Kleiiir-.&iberien beissen. Sögelns W£ä: di^a 
ßayreuthi^ci^e inner der Regierung, der Macg-^ 
grafen. Tat^ner, Meyern, RothkirarJtf,! 
«£ilrod, A^ontinartiity IX. S.chKöd.«A 
giengen alle mit Ehren und Uiiehrgii» uuJ ia^ 
Jabr 179a beschlpfs t .durch «caa Weibjbe« 
siegt» nach dreissigjahrigCA. ruhmvollen. 
it^n^ Seckendorf diqsi^n {leiheiv > \ 
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Convejitijoijs-Fufs disr Ministe- 

rial - Gewissen. 

■ 

ist ''um ' die sogeilätinM Biedertnatmer 

. sonderbar Dings jeder . hat bald sein ei- 
'genes Gi^tr^fsseh ; von/ungl^kfet Läng6, vHb 
die Scko«idec«4£bleii^:«voiw ungleicher Gröfse, 
) wie die Röcke auf einem Trödelmarkt, v'vif^eit 
üäer enjf^ .lorie's einer telfon .^IL Auch- lök 
hätt& das^neioe schon längst ein wenig w^i- 
ter gewünscht, aber noch nie den Mutb 
gehabt» es weiter zannachen* Nein! jezc 
ein fiir allemal 5 ich wills haben, wie es ist'**). 
xDie enge, ttnd weite Gevir^en sind s6 -iihf> 
als die Meuscliheit s di^ MiiiisteiiaU Gevc isscu 
haben aber einen besondern Conventions- Fufs». 
.dessen .Co ^tul Vai^a^iiiSj Ganze zu.^sprq« 
chen, von dem Gewisse^ und Denkens- Art 
des Hpj:rn,;^.dem sie dieoffii « « xiJ^d von dec.N^- 
tur der zu t^ebandelndeii Geschäfte abhäiy;!;. 
Il^re G^ii^issen sind nur relativ gut oder bOs. 

♦) Tagebuch des armen . Zöanßes in Toggcnbiug. 
Zürich i j^ h Tbeil,S.:.M6. . . 
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i^iZ^ufriedenheit mit Wenigem, wofern die 
JFiij;$#i]4ing niokt wiU^ d^fs wir fiie,hx thun^ 
ist eine hohe Tugend sagt L a v a t e r ; und 
j^r I?ecbt6ch8&ae Minister und Rath solitt 
ßkh, bey den besten Wünschen und der rein^ 
tten Xrctte» tägliokia dieeer obgleich schwe« 
reo^Lection des;^ Mc^dice sap.ejr« .flbeiu 

Und doch geschiehts. an Höfen 
' , häufig. 

>5 Nebenbuhler haben i ist etwas sehr ge- 
wöhnliches oder unumgängUcbes vielmehr; 
solche stürzen zu wollen , etwas sehr leicht 
zu entschuldigendes. Aber so sie stürzen » 
•dafs man wenige Augenblicke darauf in die 
-iiSmUebe Grube faineinfimea ma&i ist wahr^ 
•lieh nichts weisliches ^. 

iHi9ifiners AldUries IL Tb« 26^, 
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Der grofse Mann in der Nahe« 

Crröfse zehnmal gesehen wird klein» - 
tage Lavater$ man kann von vielen angeb- 
lich grofsen Mannern und Menschen sagen : 
Grö&e in dar Nah' gesehen» wird klein« 

Der Cammer. PrSsideat. 

♦ 

Schlettwein schreibt"^), da er noch iii 
Uessen-Darmsudtischen Diensten war ; War- 
um soll man von einem Regenten , der zum 
Chef seine» Cammerwesenr einen Mann wählt i 
der die ganze Zeit seines Lebens hindurch 
mit keinem einzigen Theile der Cameral-Wis« 
aenschaiten und mit keinen Hillfs - Wissen« . 
Schäften dazu , sich beschäftiget hat , der auch 
nicht einmal die Routine der verschiedenen 
Cameral - Ikdieaungen kennt» der mit nichts 

^) In seinem neuen Archiv , iV. Band 
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andertxij als blos den gemeinsten Fällen aus 
der bfirgerlichen Rechtls^issenschaft: umgegan* 
gen ist 9 und det noGb daczu keine yorzügU- 
che Talente des Geistes liatj waiuiii soll man 
von di^seth R^enten nicht das w^hre Urtbeil 
redlich fällen dürfen, dafs er bey Bestellung 
ilieses wichtigen Postens t zum offenbaren Scha- 
den des Landes und zu seinem uh(f Waes Hau- 
ses Naclitlieil eine unrechte ^^alil gefrofTen 
habe " ? Das soll vf'abrscheinUch auf den da- 
maligen Cammer. Präsidenten v. Lehmann ge- 
ben, der vojrbin A^ntmann zu ^^weybrücketi 
war, und nachher Kegieiungs-Rath zu Darm- 
stadt wurde. Es beweist aber nichts, weil 
es zu viel beweist; wpil die , Bey spiele eben 
fo wellig selten smd, dafs aus^eix^^em roit 
|eii eammeralistischen Vor- und Hfiupirtf;enntn]6s> 
uea stattlich ausgerüsteten .Xhepmiker dejc 
elendeste Practiker wurde » sobald ex, lebendige 
.^.escb^ce Ztt^ beiian4^Ui bekam» . - • , 




» 
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Von Haus aus dienen. 

, Noch im .vorigen Jahrhundert hat man Rä- 
Ae von andern 'Fürsten ; zu dnzelen wichti- 
gen Geschäften ^ Negotiationen und Verschi- 
ckungen gelehnt, und nach defen Beendi^h^ 
wieder entlassen, und entweder verhaltnifs« 
mäfsig belohnt , oder auf ein niäfsiges WaiU 
nnd Jahrgeld sich mit ihnen verglichen, um 
benöchigten: Falls sich ihrer wieder bedienen 
zu kOnflen^ so^ man ähnliche Bey spiele 
von berühmten .Feldherren hat, die nur auf 
cinzele Feldzüge angenommen oder von an- 
d^ H^ra-! erbeten, und nach £ndigung der 
liriege wieder entlassen wüiden* 

Diese Art. au dienen ist ausser Gewohnheit 
gekommen. Hingegen isc noch eine andere 
Gattung üblich , die man von Haus aus 
dienen nennte wo man sich zwar £inem 
oder mehrern Hciren anheischig macht , 
ihnen mit Rath und lebendigen Geschäften ge* 
wärtig zu seyn, ohne sich jedoch an sie zu 
verhandeln, und seiner Freyheit und Unab- 



II 
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iiangigkeit m entsagen. Ich habe selbst it^ah. 
read meines siebenzebenjäbrigea vergnügteii 
und glücklichen Aufenthalts in der Reichsstadt 
Frankfurt» und bis tu «leinem Eintritt in Kay« 
ser Joseph IL Dienste ^ mehreren Fürsten und 
Reicbsständen auf diese Art gedient* ^Die Sa- 
che hat ihre gute und beschwerliche Seite i 
Arbeit darf man nicht scheuen, und diese Le- 
bensart drückt hart » wenn man mit einer 
schwachen Gesundheit und Öftern Krankheit 
ztt ringen hat. Oer unschätzbare und alle 
Lasten überwiegende VortbeÜ für einen delLi 
cat druckenden und gewissenhaften Mann ist 
aber dabey, daß man sich zu ungerechten # 
ungereimten Aufträgen nicht zwingen zu las- 
ten braucht $ daft man seinem Gewissen und 
Ueberzeugung treu seyn und bleiben und eina 
unehrbare Zumuthung ablehnen und im 
schlimmsten Fall Etaem solchen Herrn entsa* 
gen darfi ohne defs wegen die andeicn zu ver- 
Herrn. - 
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I» REGENTEN ukö HÖREr & 7* 

1« Licht und Schatten von dem persönlichen 
•'^t^iind Kegenten - Charakter ver^cliiedener 

deutschen Kayser aus dem Hause t)est9rT 
* reich , aus dem vorigen Jahrhundert. ^ ^ » 

% Characteristische Geschichte del^'Marggra- . " 
: fen von Brandenbürg, t^et erloschenen 
Linie zu Bayreuth, so in dem jetztleben« 
benden Jahrhundert gelebt haben. . 27. 

}«^ Instruction Johanns Grafens zu* Nassau-* 

Saarbrucken und Idstein , dte ^ Erziehung * * 

seiner Sohne auf den Fall seines' Abs ter- 

bens betreffend, vom i)* May i6f6^ ^1« 

4, Instruction Förstehs Christian zu Anhalt 

• 

wegen Erziehung seiner zwey ältesten zu ' ' 
«Leyden studirenden Söhne, vom 9, März 

1646. * ' gj^ 

$. Dienst • Statistick deutscher Fürsten des 
' secbzeheütlm und siebenzehenten Jahr- ' 

hunderts. ■ • ' ^^^^ 

6« Herzröhrendes Beyspiel der in elfter halben 

Stunde vollbrachten Fürst. Brüderlichen 

Landes - Theilung. iz6^ 
f. Oeoonomie ehemaliger Fdrsl-NacbbarHcher 

Confcrenzien. ' ' 14U 

$. Ulrichs von Hutten Schilderung der Sitten ' 
, des Adels seiner Zeit» vom Jahr i^tu 14{* 
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9« Eben desselben Schilderung der deutschen 
Höfe zu An^g^d^fi $M/eb^t^ Jahr* 

la Das Hofleben , ein Bild aus dem sechs» 

li SchmSligc V^rglpicKung duc Deutschen - ; 
gegen Ungarn, 

lis. Hof. Fwifidscbafk ge|[w jiciigea der 

Wahrheit, 
ij. Aüge um 4Mg/ 
14* Lcibniz und die Kofientr. jjg^ 

« • 

..IL MINISTERS, RÄTBB vkd 
DIENER. 

1. Geschichte, d^s Fvisdich 4nhal|m)icn Cän». 

Icrs, Loüenz ^iedernninfis, so wegen be» 
, schuidigter TheiJliabung ai) de« aieeodr. 
ten Meuchcflaioird ChurfurateD Christiant 
II. zu Sachsen An, i6qö. im Gefä'ngnift' • 
gestorben. . _ . 

2, Der onbiegsanie Staats 4Märtyrcr, in dem 

Beyspiel des ü hur. Pfälzischen Geheimen 
Ratiis und Geswdtena » Fi^hefrn von 
Wiscr, welcher weilten Beleidigung des 
Favorit. Miaister«f 4miQ 1747, das 
SchliD& zu M^ntjp^e gefangen gesaiasit 
worden, und allda gestorben, ig-^^ 

}. Kurze NachMchten tq« df^i Isbtn^ Cku 
racter und Amtsfnhmng verschiedener 
Minister ^ ^ntfe^f ^mgU •^«md fiüiy 
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U Skizze von dein HcfZOglJcli Würtcmber- 
gischen Geheimii Kaihs^ Präsidenten, 
Cbriftorh'Peler, F^riiterm Ton Fonu 
. ner« 1729. und 1751* S« 265* 

U Samuel Fieiherr von PttfiRidorf« sAt» 

j. Einiges von dem Leben nnd Ende des 
Herzoglich Sachsen - Altenburgischen 
Geheimen Raths und Canzlers von 
Thumbshirn, An. 1667. 27}, 

4« Joh. Stnipp • Hessen • Darmstättischer 

Geb« Rath und Canihr* An. 1617« agf» 
. $• Joachim von Tiauschwiz» Herzoglich ' - 
Wiirtembergisdier Rath und Hofmar- 
schall* 1626. S8S« 

6« Fragmente von dem Charakter und letx» 
tem Lebens« Schicksalen des bernhm*^ 

tcn Schwedischen Reichs - Raths unJ 
Ministers, Grafens von Tessiu. Anno 
176a« 29J. 
. 7* Licht und Schatten ; Graf von Bernstorf 
und Graf von Scfaünmebnann, beede 
E. Dänische Ministers. jo]* 
8* Graf, von Belderbuscb, Chur • Coiinischer 

Staats • Minister. }o^« 
4. Ministers aus Pagen« jog* 
Uabeat sibi. |io« 
6. Berg und Stein im Fürsten -Dienst 3 t 

7* Der Gerechte schlage mich freundh'ch* 
Auszug Schreibens an einen ajbgedankten 
Minister« ^i^« 
^. Der gebohrne ehrliche Mann« 316* 



Digitized by Google 



338 

q. Mann und Kind gegen elnandet über im. 

Dienst des gemeinen Wesens. * Ji^ 
104 Der. Rentmeister vor Seinen Richtern, 

^ den Cammer • Rathen* ■ . i i « ;i8» 

11. Ministerial . Gcfiahren. . . ; ,i 31^* 
j 2, Conflict der häuslichen und Amts-Ttt*. . 

genden eines Ministers* * 321» 
13. In Widerwärtigkeiten sey getrost und 

. » trotze auf dein Amt. Syrach lo^ • ^22* 
14» Der Minister mit rauher. Schale ^cabec vie^ 

1er Milch im Herzen» - . « 324^ 

15* Spiritus gloriosus der GeschäTtsmännjer. . . 329* 
1^ Der geheimnifsvollei Minister. . • .1 '\ 

17. Er hatte es schon änderst wo verdient..., 3^7- 
Jg. Häuser der Unsterblichkeit und Klein» 

Siberien. 3^8» 

19. Conventions- Fufs der Ministerial- Gewissen. 329» 

20. Modice sapere. , . , * j^o» 

21. Und doch geschichts an Höfen häufig. " . — 

22. Der grofse Mann in der Nähe. , - - 511» 
2j_, Der Cammer - Präsident. , V . — 

24, Von Haus aus dienen. 

t 



■ 

> * ♦ 



DRüCKFEHLERi 

Im «BSTEK BiKDCHBH. 

S.,o,,L. U.anst. Sshimmelma«nl«eSchteBneta«m 
l'/o - «. - Rentministcr 1. Rentmeistet 



— JJ4. — 13. — dmckenden 1. d( 



tkeadea 



Im aWBTTBM Bä» DCHKN. 

S as. L. 14. nach ! ^rofsen adde : Hof 
J.,o..-i7. aittt. obebientiM. U obedientis«. 
-IIS.- a. - Legs« l. Leyset * 
-181.- «• — «»fl«^ ^ auffoidert 



